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Wertheſte Pfarr-einder!ues

ue
WDO as Andencken voriger Zeiten iſt zum Theil lieblich

D und angenehm zum Theil betrubt und traurig
o nemlich nachdem die Falle und Begebenheiten75 nnutut gunegt,

miniſie juvabit. ettönnen ſo wohi erfreuliche
1als betrubte Nachrichten denen Nachtkömmlin
e gen zum Nutzen und Erbauung gereichen daß

ſie bey jenen die punderbare Gute GOttes und ſeine groſſe Thaten und
Wohilthaten. danckbar erkennen loben und preiſen; bey dieen aber die
ſchwere Gerichte GOttes bewunderu und ſich deſto bußertiger zu
GoOtt bekehren mogen. Wie nun ſolches insgemein auch bey Anho
rung oder Leſung der Heiligen Schrifft-Geſchichten ſoll wohl beobach
tet werden daß man alles zu ſeiner Beſſerung dienen laſſe wenn auch
die Perſontn uns wenig oder qar. nichts angeganaen;. wie viel mehr
wenn main an ſeinen VorEltern und Porfahten die Gerithtt und Weae
des groſſen GOttes erkennen muß ſoul man: alsdann zu ſelner Chriſtli
chen Erbauunqg ſolches anſehen. Das ivill Syrach haben wann er in
ſeinem Zucht-Buche Cap. 2. alſo geſprochen hat: Schauet an die

Exempel der Alten und mercket ſig; Wir iſt jemals zu
Schan



Se (e) Soẽchanben worden der auf GOtt gehoffet hat? Wer iſt
jemals verlaſſen worden der in der Forcht GOttes geblie
ben iſt? Und eben darum hat auch der gelehrte Cicero die Hiſto-
rien Magiſtram vitæ, eine Regiererin des menſchlichen Lebens
genennet und der beruhmte Engellander Barclajus ſolche nicht et
wa nur vor eine Ergotzung mußiger Gemuther ſondern vor eine
offentliche Lehr-Schule zu halten erachtet darinnen man ſo wohl
frommer Leute Tugenden nachzuahmen als auch vor gottloſer Leute
Laſter-Leben und gemeiniglich erfolgten Ende mit Schrocken ſich zu
huten erlernen konne. Das neulich hochfeyerlich begangene Jubel-Feſt
hat uns die groſſen Wohlthaten GOttes zu Gemuthe geſuhret die un
ſern Seelen durch die heilſame Reformation des ſeel. Vatters Lutheri
erlvieſen iworden daß wir dadurch iviederum an das helle Licht des
Evaugelii gelanget und von denen vergeblichen MenſchenVerdienſten
au dem alleinſeeligmachenden Verdienſt Chriſti ſind gebracht worden.
Wie troſtreich und erfreulich lvar ſolche Geſchichte allen wahren Evange
liſchen Chriſten zu der Zeit anzuhoren und zu vernehmen? Und eben die
ſes troſt-und freudenreiche Feſt hat die ſchone Anlaß gegeben daß der
HochFurſtliche Herr Kirchen-NRath und Superintendens zu Neuſtadt
8. T. Herr Wolffgang Khriſtoph Rathel die Chriſt-lobliche
Verordnung gethan unſer hieſiges an ſolchem Jubel-Jahr neuerbautes
ſchones Schul-Haus aleich folgenden Tages nach ſolchem Jubel-Feſt

mmit gottſeeligen Solennitaten offentlich einzutwehhen. Wann dann hier
auf ſo ivohl unterſchiedliche Chriſtliche Pfarr-Kinder als auch einige
ändere damahls gegentvartig gelbeſene Perſonen es vor billich erachten
wollen die daran gehaltene Schul-Predigt ſo wohl denen jetzt Leben
den als kunfftigen Nachkommlingen zum quten Andencken in Drück
zu geben als habe mich im Nahmen JEſu dazu entſchloſſen nicht allein
ſolche gehaltene Einweyhunqgs-Predigt aus meinem twenigen Vol
rath etwas ausſuhrlicher und auch andern auf bohern Schulen Leben
den und Studirenden zum Nutzen und Erbauung auszuſertigen; ſondern
auch allhie in einer kurtzen Vorrede an ſammtliche hieher Eingepfarrte ei
nen Hiſtoriſchen Vortrag zu thun von denen meiſten denckwurdigen Be
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us co) Sgebenheiten die ſich ben hieſiger Pfarr Kirche und Schule voll Jeiten
der Keformation, biß auf dieſes Jahr ereignet haben welchen guten
Vorſatz auch der grundgutige GOtt zu ſeinen allerheiligſten Ehren uns
gber zu guter Erinnerung und Chriſtlicher Erbauung in Gnaden ſegnen

ivolle!
GEs iſt zivar vornemlich zu bedauren daß die meiſten Urkunden der

hieſigen Pfarr in der ſchadlichen Flamme des dreyßigjahrigen Krieges
mit dem Vermogen der Einwohner des Landes ſind verzehret und ver—
heeret worden dahero keine eigentliche Nachricht vorhanden in welchem
Jahr das Licht des Evangelü in unſerer Kirche und Schule wieder auf
gegangen ſey. Jedoch iſt es kein Zweifel daß es nicht mit den ubrigen
Chriſtlichen PfarrCzemeinden dieſes Furſtenthums die heilſame Re—-
formation durch die gottſeelige Veranſtaltung des glorwurdigſten Herrn
Maragraffen Georgen des Frommen ubernommen habe nach
deme Anno 1528. deſſentivegen ſo lvohl ein beſonderer Land-Tag von
denen LandStanden beeder eurſtenthumer am Sonntage lnvocavit
zu Anſpach gehalten und die Einfuhrung der Evangeliſchen Lehre ſchon
beſchloſſen als auch mit Zuziehung der Stadt nrurnberg noch ein beſon
derer Convent gleich darau Sonntags poſt Feſtum Cornoris Chriſti
zu Schiobach angeſtellet und ein beſonderes Formular in Glau
bensArticuln entiworffen iwurde wornach man ſich mit Lehrẽü und Pre
digen im gantzen Lande verhalten muſte.Jedennoch iſt nicht wiuend ivas damals vor ein Pfarter des Orts
allhie gelyeſen ſen. Wietvohl aus denen vor dem dreyßig. jahrigen Krieg
vorhanden geiveſenen zien Pfarr. Hauſern ingleichen aus denen alten
GottshausRechnungen bekannt int daß nebn dem Pfarrer quch ein
FruhMeſſer ſich bey der Pfarr beſunden habe; auch neben der Kirchen
an dem einen Eck der Kirch. Mauer gegen Abend noch eine Capelle, dem
S. Gallo gewidmet vorhanden geweſen davon der Uhlfelder Herbſt
Kirchtvenn Sonntaas nach Galn, herzuſtammen pfleget. Es in viel
miehr aus einem d. 11. Junii Anno 1629. vom Herrn Leonhard Ktah
mern verzeichneten und in das HochFurſtliche Conſiſtorium eingeſende
ten Extrack zu erſehen daß die Kirchen-Actus zu Ulhlfeld nach Ord
nung der Augſpurgiſchen Conkellion verrichtet zu beſchreiben habe an
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As (c) sſgefangen Anno 1552. Herr Mich. Köhner, damahliger Pfarrer allhie
twelcher zugleich von dem vorhergegangenen Jahr dieſe Begebenheit in-
ſeriret daß A.C.15 1. den Donnerſtag vor Pfinaſten ein groſſer Waf
ſerGuß in AnſchGrunde getveſen welcher zu Gutenſtadten Hauſer
Stadel und SchiveinStalle hiniweggeriſſen und Leute ertrancket habe
auch ſen es zu Uhlfeld in etlichen Stadeln Mannus hoch geſtanden vielen
Hauſern in Stuben und Kammern gelauffen habe die meiſten und beſten
Aecker mit Sand uberſchtvemmet und groſſen Schaden gethan; wor
auf in der Haber- Ernd ein groſſes Ungewitter gekommen welches Kie
ſel geworffen fo groß als Ganſe. und HunerEyer welche Haaſen und
Vogel auch Ganſe Endten und Huner erſchlagen und acht Tage
gewittert daß viel Haber auf dem Felde verdorben. Dieſer Könner hat
Anno 4580. annoch der Formulæ Concordiæ unterſchrieben und
darauſſein Amt und Leben beſchloſſen.

Herr Johannes Cnodius, von Geburt ein Wittenberger hat in
ſolchen Jahre ais Pfarrer zu Schornslveiſach ſeinen Nahmen dem Con
cordien-Buch mit beygeſetzt und iſt darauf eod. an. hieher auf Uhlfeld
beruffen worden hat aber nicht langer als ein Jahr allhie gelebet und iſt
nach ihme Anno r581. den i9. Novembr.

Herr M. Sebattian Rüdinger, Aubanus, als Pfarrer des Orts
eingeſetzet worden iwelcher 34. Fahr Mfarrer allhie geiveſen und nach

Anzeige eines Eckſteins einer Grund· Saule des alten weggebrochenen
Schul· Hauſes Anno 1595. jelbiges Gebaude auf ſteinerne Saulen zu

erſt uber die Kirch-Mauer in die Gaſſen hinaus hatte ſetzen laſſen ſo aber
in dem dreyßig jahrigen Krieg mit den andern Hauſern wiederum iſt ver

heeret worden.Herr Leonhard Krãhmer, tveicher anfanglich Pfarrer zu Etzen
heim aeweſen kam Antio ĩ so9, nach Schornslveiſach Ao. 1612 nach
Dachsbach und Ao.vdiʒ.als Pfarrer hieher nach Uhlfeld und hat
groſſes Elend allhie erleben und ausſtehen muſſen; dann in ſeien Zeiten
hat eingetrofſen dat Ungluck des drer hig jahrigen Kriegs ſo dieſe gantze

Gegend verheeret iund auch ihm ſein Leben vor der Zeit geendet hatte
tweichen erbarmlicheu Jammer der feel. Herr Johannes Vitus von Berq
nachmahliger Pfarrer alltne qur umſtandlich in das hieſige PfarrBuch

einverleibet ſo wurdig iſt daß es von Wort zu Wort hieher geſetzet wer
de:



as (o) hde. Nachdeme Golt der Allerhochſte aus lauter grundloſer Barmhertzigkeit das mei
ſte Teutſchland in dieſen letzten Zeiten aus aller gefahrlichen Finſternuß und ſchadlichen
Jrithumern des Glaudbens gnadiglich erloſet und mit ſeinem heiligen Wort alſo er
leuchtet daß manniglich erlernen konnen was gut iſt und GOtt von ihm erſor
dert nemlich GOttes Wort halten Chriſtlich darnach leben undihme auch hertz
lich vor deſſen Offenbahrung dancken allermanen (und weilen wir ſolcher Wohl
that bereits in die hundert Jahre reichlich genonen) alle Evangeliſche Chur-Furſten—A

und Stande abſonderlich auch der Durchlauchtigſte Furſt und Herr Hetr Chri
ſtian Marggraff zu Brandenburg in Preunen Hertzog ec Unſer gnadigſter Furſt
und Herr der hohen göttlichen Majeſtat zu Lob und Preiß ein herrlich DanckFeſt
ausſchreiben laſſen welches Anno 1615. den 31. Octobr. und folgende Tage feher
lich celebrirt worden. Nun ſolten zwar alle und jede Evangeliſche Chriſten ſolchem
gottlichen und Furſtlichen wohlmeynenden Befehl nachgeledet und GOtt deſto hertz
licher vor die Offenbahrung ſeines heiligen Worts gedancket ihr Leben Chriſtlich
darnach angeſtellet und alſo ihren Göttesdienſt und Andacht ihnen haben einen rech
ten Ernſt ſeyn laſſen; aber ſihe! ſo hat der Hertzenskundiger an dem groſten Theil ge
ſehen daßihnen ihre Gottesforcht nur Heucheley war und man ihm mit falſchen
Hertzen gedienet: Demnach bald darauf nemlich noch im Decembr. des 1617.
und Jan. des 1618. Jahrs einen ſchrocklichen Cometen und neuen Stern mit ei
nem langen Strahl ſolchen unglaubigen Leuten am Himmel vor Augen geſtellet
welcher in gantz Europa geſehen worden der einen dreyßigjahrigen Krieg bedeutet
wie der leidige Event gewieſen. Dadurch aber GOtt gleichſam ſelbſt nochmals vom

Himmel herab dem undanckbaren Teutſchland predigen wollen daß es ſich doch be
kehren oder ſeiner Zorn-Ruthen gewiß gewartig ſeyn ſolle. Weilaber hierauf kei
ne Beſſerung gefolget und man ſich noch der Sunden geruhmet ſo hat dieſer ge
rechte GOtt gleich jettgemeldtes 16 18. Jahr einen hefftigen Krieg in Bohmen ver
henget daß wir daran (als an anderer Leute Schaden) klug werden mochten. Al
lein das Hertz dieſer Landes Volcker war verhartet daß ſie ſich auch einbildeten und
dachten: So ubelwird es uns nicht gehen Schwerdt und Hunger werden wir nicht
ſehen. Darum hat ſich auch ſolche Krieas-Noth von Jahren zu Jahren naher zu
unſern Grantzen gezogen daß man mit Hurchzugen und Einquartirung mercklich an
der Nahrung geichwachet worden. Es wolte aber auch hierdurch noch niemand die
Zeit ſeiner Heimſuchung erkennen dannenhero der langmuthige GOtt nochmals
und zum Uberfluß damit ſich ja niemand zu entſchuldigen hatte A. C. 1630. in die
Con. Pauli, item den 29. 30. April. und 3. Maji ſchrockliche chasmata und ex-
halationes cœli in dieſem AyſchGrund uns allen vor Augengeſtellet daß man in
der freyen Lufft hat horen die Trommel ruhren die Strahlen gegen einander mit
groſſen Gerauſch ſchieſſen als wann man Piſtolen loſete und andere ſchrockliche
aſpecten mehr.
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Se (o) sEs ſolgete auch da keine Beſſerung mehr die Leute waren dermaſſen verblendet
daß vielmehr die gnechte und Sohne Trummeln und Paucken kaufften holtzerne
Degen machten und eine Dorffſchafft gegern der andern gleich wie Feind gegenFeind
auszogen mit einander kriegeten doß etliche Sshne in dieſenn Grund durch ſolchen
KinderKrieg auf den Platz blieben und hatten die Eltern noch ihre Freude darob.
Hierdurch wurde nun der gerechte GOtt angereitzet daß er ſich langer nicht mehr ent
halten konte; ließ darauf Ao. 1631. drey greſſe Kiieagsheer Koyſeriſch Bayeriſch
und Konigl. Schwediſche mehr denn hundert tauſend Mann unſer Land uderziehen
welche ſich A. ruz 2. in der Erndte fumntlich vor die Stadt. Nurnderg geleget. Und
weilen die Kayſeriſchen ihr Lager vor der Stadt gegenuns zu geſchlagen haben ſie al
les Land daherum ruiniret biß endlich um der Emwohner Miſſethat und um ihrer
ſtarcken Sunden willen der eiferige GOtt dem Faßgar den Boden ausgeſtoſſen
und dens. Julii, am Tage Kiliani, war der VI. Sonntoq p. Trinitatis uber uns aus
geſchuttet den Grimm ſeines Zorns und eine Kriegs-Macht und dieſe Unlfelder
PfarrGemeinde uberantwortet Leuten die brennen und verderben konten: Nemlich
einem Kayſerl. Oberſten Nahmens Kehraus der dann leider! alſo ausgekehret daß
kein Stein auf den andern geblieben und hat GOtt erſtlich ihr Gut und Schatze in
die Rappuſe gegeben; darnach das Schwerdt durchs Land fahren laſſen weiches
beyde Menſchen und Vieh ausgerottet Propheten und Prediger gefreſſen die jun
ge Mannſchafft erwurget und keines verſchonet drein gehauen beyde zur Rechten und
aur Lincken; nachmails Feuer zu Demantsfurth und Voggendorff lettlich gar un
ter unſern Thoren angezundet daß die Hauſer verzehret und niemand loſchen konnen
bißes alles im Rauch gen Himmel aufgeflogen. Und obſchon die Kirche (ſamt noch
vier Hauſern) mitten in des FeuersGlut erhalten GOttes VatterHut ſo ſind je
doch die Pfarr und KirchenBucher im Schloß dahin ſie gefiohet worden auch ver
dorben daß man nicht einen Buchſtaben von der Pfarf Gerechtig keit mehr haben
konnen: Denn wiewol ſich die obigen drey Krirgsheer aegen oem  Herbſt ſamtlich von
Nürnberg wieder hinweg begeben und einander in Sachſen nachgezogen iſt doch ein
Kapſerl. Obriſter (Schlauitz) ju Forchheim in der Beſatzung gelaſſen worden der

hat dieſen Grund (ohnerachtet er vorhin auf denauſſerſten Grad ruiniret) in die Con-
tribution geſetzet und durch ſeine Soldaten welchen theils Einheimiſche beygeſtan

den die ubrigen Leute argerlich geraittelt auch den Pfarrer diß Otts Sen. Leon-
hnardum Krahinern nach erbatinlichen Haitteln und vielen Scplagen ge
bunden nacher gorchheim gefu hret daſelbſt der güte Herrim iehr kalten
Winter A. 16 33. in die ſechszehen Wochen lang, als ein Ubelt hater in

Band und Eiſen gelegen daß er nach Erlegurg einer ſtarcken Ranzion
Gelds /bald nach ſeiner Wiederheimkunfft das Teben geendet und auch
mithts Schrifftliches von dirſer Pfurr hinterlaſſen. Von ſolcher Zeit an iſt kein or
denulicher Pfarrer allhier geweſen ſondern wo etwan ein Actus vorgefallen hat
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us co) dman einen Pfarrer zu Windsheim dahin  die noch. apenig ubrige iga nge

Pfarrer ſich ſalvirt hatten gebrauchet.Anno 1639 iſt von dem Gochlobl. Furſii. Brandenb. Qonſiltorio zu Euln

bach e. mir Jonanni Vito von Berg Bauttenbacenſi eine Vocation auf die verle
digte Pfarren Oberhoch ſtatt und Steppach gen Neuſtadt(als da ich ins vierdte Jahr
udimodetator geweſen) zugeſchickt und darneben Uhlfeld Dachsbach Genreisr
hofen und Kayrlindach in vigilando mit anvertrauet worden; weiche invigilation
ich biß in das zehende Jahr gehabt. Nachdem aben der gutige EHtiſty beenandet
wiederum erbarmet und den lieben Teutſchen Frieden A.1648. wieder gnadign ue
ſcheret daß die Dorffſchafften von Tag zu Tag ſich gemehret und dannenhero auch
etliche ode Pfarren auf Furſtl. gnadigſten Befehl wieder beſetzet worden; als iſt Ao.
1649. aus dem Hochlobl. Furſti. Con ſiſtorio mir eine neue Vocation auf hieſige
Pfarr Uhlfeld worden welche ich dann cum Deo Montag den2s Sept. hezogen.DPieſer grirndlichen Beſchreibung iſt Nachfolgendes heyhzuſetzen daß

nach dem Tode des ſeel. Hrn. Krämers Herr Jonannes V olftrum hieher
gekommen ivelcher Anfangs Keckor in Creuſſen geweſen hernach Anno
162 5. nach Schornsweiſach Anno r627. nach Rudisbrunn und Ao.
163. nach Uhlſeld als Pfarrer beruffen wordkn iveil'aber. durch das
Kriegsgeuer ſchon alles verheeret aeteſen  daß ketne Schaar mehr!vor
handenwaren; ber: dieſes die grdſte Lehets· Cjefahr taglich vot Augen
ſchiwebete ſo gogrer noch ſolches Jahr wieder dnvon/und ſpurde A. 1 30.
nach Egverhofen beruffen kam aber A. 1657. nach Kayrlindach allino er
d. 11. Maji A. 1662. geſtorben. Hernach hates ſfiebrn qemtzer tahr ben
der hießgen vetwuſteten utih verſtrten Czemeinde nach ben Won en: Da
pidggeheuſen: Keiin Prophet hrebigert mehr und kein gehrer leh
ret uns mehr. pi. a7. deſſen nch die Jnnivohner zu Lihlfeid ei
ſolten ſo offt ihnen die Hiſtoria von der Zerſtorung Jeruſalems am zehenAnnern
den Sonntag p. Trin. vorgeleſen twird dumtt ſie ſich hirten mochten  um
Aihrer Sunden willen nient wieder in ſolchen eainmer zu gerathen.Zehen Jopr tfiimre  meinr wonndeiceneti:; Seelenſdrger gleteb ſam

veirlaſſen ſiegen twer v vo hen rul fich! aen og.Huüshaurtij an: Emn
ta u

utt v— —5
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5

zeige des ſeel Herrn von Berg  mehr nicht varhauden waren. ais iij Ilhl
twohnern iund. Main neuennarck befunden A. 1639 aber pnth An

feld fnff Haushnlten zu Vogqgendorffeiued/ nr Ttagaulköchſtatt zwen
zu Deuantsfurth und Weickersdorff tvohnte niemand./. Rohenſgas und
Giehkitzhofen tagen öde und alſo beſtund dit gantze Pfavr in cicht Haus

hal



Es c(eo)haltem  biß endlich nach eiuiger. Vermehrung der Emtohner ſchon ge
dachter; Oeur Johann Vuus von Berg A. 1649. hieher beruffen ivurde
und qin X VI. Sonntag p. Trin. ſeing nachmals in Druck gekomuneie
tritts. Predigt allhiengehalten hat.Baudenbach gebohren deuen unatc 9 ant

A

J

ter Vitus von Berg beede Pfarrer zu Rußbronn getwveſen und yon einem
der Groß· Patter aber Johanmrriedrich von Berg und lli. GroßVol

uhralten Rittezrmaßigen Geſchlecht aug Sachſen geſtamnief haben wif
aus deſſen gedruckter Leicheny Dkedigt von Herrn Decaiio M. Schney
dern gehalten zu ſehen iſt. Er war ein ſehr verdienter Mann um difte
ganize Gegend und ſonderlich um dieſe hieſige Pfarr Uhlfeld darinnen et
biß auf den 4. Jun. A. 1675. gelebet und Lenior des gantzen Capituli wor
ben daruin ihme auch erſtgedachter LeichenPrediger das ſinnrciche Epi.

42 vtaphium eines wohlhherdientinn heolagi zugeeignet:
paſtor. Homo aqnius, pavt, comi, fpinulavi

elebein: Jovam, aedes. codice, mehte, ci.
In

Nunc mundus;, tellus, cœlum, auget, contegit, aufert,.
Famiitn, membra, animam, laude, quiete, domo.a

Zu dieſen Zeiten tpurde das gite Schul. Haus repariret und wie chemeld

ter Eckſtein auch anzeiget den 7. Jun. A.v6 g. wieder aufgerichtet; aber
keine PfarrWohnunig war damats noch vorhanden und ivtil es auchhan
Mitteln mangelte ſo erbaute ſich det iebe ann ſelbſt eine Wohnung auf
das eigene hier befindliche Neuſtadtiſche Lehen darinnen er auch ſein Le

venbeſchloſſen hat:Anno 1675. tvurde ert Gesre Nauus Hoffmann hieher beruffen 44

ĩl

welcher vorheto vona. i644.arrer zů Langenfeld und voria. ns5.
Pfurrer zu Unterleimbach qewefen war worauf. mit Beyſtand errn Jo
nann Wolffgang Schmidts; damahiiaen Caſtners zu Dachsdach in fol
gendem Jahre das hieſige PfarrHaus iſt aebauet und dem Prieſier all

hie auchrine eigene Lrhnuna zubereitet: iworden. Nnaleichen ill zu ſei
nen Zeiten/A. r680.auch die Kirchenrpariret und das lange Haus o ivol
Arhohet als neubedarhet worden.ni. Beygeinem herannahenden Alter iſt
ihme Herr Johann Laurentius Dieterich A.i682. als Adjunctus zuge
geben worden aber bald darauf iſt er noch ſelbiges Jahr in dem HErrn

gerſchieden. .t4. 6* e Mich
O



asg (cey d
m ααανααν. aaNaach deſfen Tod iſt zu hieſiqer Pfarrſtelle gelanget und bon Eavar

hofen hieher beruffen worden im Jahr 1683. Herr Jonannes Laubenter,
ein frommer Prieſter und nachmals Camerarius des Neuſtadtiſchen Ca-
pituli; derſelbe hat ſeines Nahmens Gedachtniß geſtifftet daß durch deſ
ſen Anſtalt und Beyhulffe des damahligen Caſtners zu Dachsbach und
jetzigen RechnungsRaths Herr Johann Adam Beckens, der anſehnilt
che Kirchenthurn in denen annis 1688. und 89 um ein Stocklverck erho
het und mit einer wohl proportionirten Welſchen Hauben bedachet lvor
den durch ivelche ThurnZierde hieſiger Ort in dieſer gantzen Gegend recht
auiſehn lich worden iſt. Auch iſt zu ſeiner Zeit A. 1687. das ſchone Orgel
Werck mit vierzehen Regiſtern in die Kirche geſchaffet und auch dem Got
teshaule eine herrliche Zierde gegeben worden. Aber es war Uhlſeld zu
eben ſolcher Zeit da es kaum ein tvenig aus der Aſche wieder aufgerichtet
geiweſen ſchon wieder in groſſer Gefahr geſchwebet da A. 1636. in me-
dio Febr. eine groſſe Feuersbrunſt in dem hinterſten Bauernhof uber der
Kirche hinab entſtanden welche etliche Scheüren und cinige Wohnungen
biß zum Ende des Fleckens hiniweg genommen und groſſen Schaden ge

chan hut.Nachdemaber der wwohlverdiente Herr Lauhenter d. a7. Mart. Ao.
i 699. ſeinen Lauff und Leben ſeel. beſchloſſen hatte) iſt ihme nach GOttes

und hoher Herrſchafft willen ſuccediret Herr JJcob Chriſtian Hedenus,
Seiner HochFurſtl. Durchl. geweſener Feld Prediger und Pfarrer zu
Kayrlindach em beredter und beliebter Prediger welcher das hieſige

Gottsdhaus durch ſeine Sorgfalt mahlen und inivendig renoviren zu raſ
ſen angefangen auch die neue Cantzel in daſſelbe verfertigen laſſen; allein
er iſt nicht lange ſeinem Prieſter Amte vorgeſtanden ſondern ſchon den zo.
Dec. A.i 70oi. zum groſſen Leidweſen ſeines Hauſes und ſeiner gantzenGze
meinde durch einen hefftigen SchlagFluß fruhzeitig geſtorben.

Worauf im folgenden Kahre meine Perſon von einem Loblichen
Conſiſtorio, ohne meinen Vorbewuſt zu hieſiger Seelenſorge vorge
ſchlagen und den  Dec.i702. ordentlich darzu beruffen ſvorden welcher
ich auch durch gottlichen Beyſtand nun in die funffzehen Jahre nach mei
nem Vermogen treulich vorgeſtanden daben es mir zwar ſo wol an Creutz
als auch an göttlichen Beyſtand und Seegen in ſolcher Zeit nicht erman

gelt



m 6gelt hat. Wehrenden meinem PfarrAmte iſt die KirchenKenovation
vollzogen und A. 1706. das ſchone zierliche Altar darein geſtifftet in
ſolgenden Jahr gemahlet und Dn. XxVIl. p. Tr. A.707. mit einer beſon
dern Predigt uber Pſ. 26. V. 6.7. h. eingeiwephet wworden.

Ineben dieſem Jahr ſtunde hieſigen Ort wieder ein groſſes Unaluck
vor/ da die mit Getreyd und xutter angeſüllten Scheure des hieſigen
Mullers Meiſter Conrad Schinidtens d. 3 Oct. 1707. nach der Son
nen Untergang in wenig Stunden mit einer entſetzlichen Brunſt in die A
ſche geleget wurde davon die Flammen und Funcken bißt in hieſigen Flecken
getrieben worden. Hierben hatte ich tvahrgenommen daß der damahli
ae Juden  KRabbi allhier dieſe Feuersbrunſt durch einen Cabbaliſtiſchen

A

euerSeegenzu dampffen ſuchte in dem ſolcher auf einen Laib Brod aus

um.xl.z. Und Moſe bat den HErrn da verſchwand das
Feuer die ziwen letzten Wort: wun vprrn Vatiska haeſch, alſo
geſchrieben daß allezeit ein Buchſtabe tveniger lworden. und zuletzt das v
nllein geſtanden welches ſo vielnivurcken ſolte/ daß wie die Buchſtaben
auf dem Brod nach einander abgenommen alſo auch das Feuer abneh
men und ſonderlich nicht weiter areiffen ſoll; tvelches Brod des andern
Tages uber die Helfftr verbrrunet aus der Brandſtatt heraus geſnchet
vorden ſo ſonften ihrem Borgeben nach nicht verbrennen ſoll. Darnach
wurde an die Thure qeſchtirben dus Cabbaliſtiſche Abbreviatur. Wort
aeaine agla, davon ein jeglicher Buchſtabe rin beſonder Wort bedeuten
und ſo viel heiſſen ſolte atha aigibbor  leolam  Adonai, Tu po-
tens es in æternum Domine:Du biſt der ſtarckeOtt in Ewia
keit welenes das jenige Krafft Wortienin ſoll ſfo Konia David in einem
dovpelten Totangen uf eciukethitd gefuhret wann kr wider die Zeirnde
ausgezogen todurch er ſetbehũter iborden und konne ndch dadunch em
Haus vor Feuer beiwahret wwerden:  Weit iir min aus hieſiqen vorhan
denen Pfarr Acten bekannt war dafi hereits zu meines Hrn Præ Anto.
ceſſoris Laubenters Zeiten hen der A. 1685. entſtandenen Feiietkte.
ſn deſſen Abwelenheit iolchtg Wort mit verunderten imdgnnenturen

2
ternan die Thure det fatrHoſes hiſd ar! anaelſckrre:nt
noate aru jrelches nachmals ein gelehrter und bekebrtet RKeibhb

auf dieſe Weiſe erklaret:“ril utha r Jehova. æ a Getſim
b 3



Tu es Deus, Gentium Ieus non æeit Deſi Du tt/ der
andern Volcker GOtt iſt nicht wahret GOtt tvelches nicht
allein zur Verunehrung des gottlichen dlgmens und EhrifttichenCzlaujbens
aufSeiten der Juden geſchaäh ſondern auch noch darag die tinfatigenghri
ſten in den falſchen Wahn und dberhlauwen ſtutrtztn kotitk/als vb derlrichen
aberglaubiſches Weſen hon GSott zur vliffeund Nekttinn geſtan t würde
davon auch D.Saubertus iri aiæſtra ĩheõlogico:Phiſologica gemeldet:

Conſtat autem, orto incendio ſæpe advocari Judæos, quos felici
ſucceſſuè veſtigio illud extinguere hominurv fett piaio, expe-
rientia ſæpe teſtata eſt; unde:aticebi ebrtim ſon iudæis officiunn
reſtinguendi incencha a inagiſtiutulinjungituri  Dasoch das heiliqe
gottiiche Wort uns keines ivegs zu einem ſolchen leiblichen Mittel gegeben
worden welches vielmehr als ein Wort des Lebents: unſere Seelen ſeelig
machen ſoll; uber dieſeß denen hloſſen Charafferen undi Buchftaben ohne
Glauben keine Wurckuug zuzumefſan /ſundern: vielmehr der leidtae Sa
tan bey deſſen ſundlichen Mißbrauch darunter ſein verborgenes Weſen
und Werckhat wie die Theologiſche und Juriſtiſche Facultat der Un-
verlitat Altdorff in der Unterſuchung des Anſpachiſchen K. Hirſch. Fran
ckels Cabbalæ Practicæ weitlaufftig vor Augen gelruetz woben noch dieſe
Gefahr zu beſorgen ſeyn ſoll dan ivann denqleſchemabnaubiſchu gut ſttt-
ten geſuchte Jeuerbbrunſt dennoch fortbuechtn folcho aur Ge ttes Ber
hungniß gemeiniglich nimmermehr konne geloſchet worden; als iſt: olches

nebſt jemands gewohnlichen FieberZettel darauf das Wort Kalua-
Mikls auf aleiche Art wie obiger FeuerSregencgeſchnieben und. danen
Leuten.angehunget iwurde aufterſtattẽen unterthanigften Bericht und

tit

fernere gnadigſtnenogfohlene nterſuchung errn xaucen;vrath und Su-
perintendentens n. celrund Herrn Commingru Becken per Reſerr44.

ptum ſub dato Bahreutha.8. Hec. A. 17o8. veuunnzig Thaler Straf
ſe oder auch nach befindlichen Umſtanden hen Leibeß. Straffe. zu untern
laſſen gnudigſt befotllen tworden.Eben dergleichen.ngluck betrgtf bas hiuhne tlhlfeid. guch in foſgen

den Jahre daden 24. Julii 1708.als die ytacht vor der. hieſigen iacobi
Kirchweyh auf der andern Seiten auch in einer. Scheuren des Zwantz
geriſchen Wirthshauſes nach Mitternacht Feuer. agusgetoinmen und biß

an



us (c)
anden Zag E heanren und Wohnhau in die Aſche geleget in wece
Nacht bey dem hellen Feuer iber die breyßig Storche auf hieſiger nahe da
ben gelegenen Kſecheſind geſehen worden ohneitacht temNeſt ror ſie dar
auf vorhanden aelbenen.Anno 17 jo. wurdein lihlfeldF eſto Phil. be Jacobi die gottloſe La

ſterThat mit dem Paistuilſieaunaden/ ſoſandiee hieſige Linde angeſchla
genward davon nieini hn.  gegangette Predigt unter dem Titut:wvna

252 Joo

Ê ÊÊrre e Jhat. GoOtt aber hatke, uebſt adern
noch gedachte Lindewerdorren laſſen:

unrpagghat:

Bie energxr inare agůd. mit einer Laſter: Schrifft
Ach ein perrufhe enjdh het iitb Jo ſehr entkrufftet:

i.rSo wibe GGu cetch ſoolzeh angeheffrcet
T b uno Gueraæs Straffe trifſt.

Trar ienen Banum/ Chrirtus vrucore ſuchet1

undit 2— otnn ei der LiuchSo. r. mi 1Wees ar
Du fi cvurnt 9— fernelkrtier· werden

Bereue deine Char? und ſebaud nicht GOttes Rnecht
tin anriiteonttmnen du i)dern; iedimerflochtifeyn aunfi deueeden
g ddeic lindela Scfunen aujnſtuunn cirtepfayn grarnebercrds

n  and un  ann ragete etan? AMAelander.
inttii in at  e ritn—4 724

uchnugi gugaturderdutghiee ·inhecpeuiean gi hho gebenchi/
Jund dann uhtre naehnfelgorde Ceachanibiuaſhrune zumeindenon iv dae

rr

Kirchemgeſetzttt ng.hen ſnsſſehnon d m un a e nenenaſt
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Auino  pe Fh aAnno ryr. haire der gute Geora Sitt Baunntelurth ſein
Leben erbarmlicher Weiſe eingebijſſet als den y ctour einige Diebe um

Miitternacht im Dorff geſpuret wurden und ſelbiger aus dem Bette wie
der aufſtehend mit einem SchleinenLicht nch auf die Gaſſen begeben und

um ihre veſtigia zu ſuchen gegen die Ekdenbuckte da ſchoß einer von ih
men aus einem Winckel auf ihn loß daßer alsbald tobt darob zu Boden
ſtürtzte und ihm das Hirnin den Hut gefloſſen twelcher ſonſten ein from
mer und Chriſtlicher Mann geweſen war.

Anno



Es (o) SAnnõo 1713. iſt das Unhluck in Johunu Pieckels Haius zu Wei
ckersdorff vorgegangen da an Jacobi als hieſiger KirchweyhNachta
eine Rotte Biebe undigorder von ſechseehen Perſonen in das Haus
gebrochen welche alle Perſonen im Hauſe die um beſſerer Sicherheit.
und Wachſamkeit iwillen ſich in alle Gemacher des Hauſes ausgetheilet
hatten grauſam geraittelt und gebunden; zu erſt den in der Stuben aee
tegenen Pann angeqriffen welchen firanfunglich mit; einem neunpfundi
gen Stein auf den Kopf aufrdie Avan und Schienbein grauſam geſehla
gen damit er ſagenmoge worer ſein Geld habe. Worauf er ihnen et
liche hundert Gulden angezeiget und alles herzugeben ſich erbotten ſie
ſolten nur ſeines Leibes und Lebens ſchonen. Es halff aber ſolches nichts
ben denen tinbarmhertzigen7. alß welche hierauf das Licht nuhmen und
brenneten ihm die Futßſohlen und Zuen kohlſchwartz ingleichen die miti
lere Finger an den Handen auch unter der Achſelund zwiſchen den Bei
nen daß er erbarmlich dadurch zugerichtet iwurde. Als ſie nun ein meh
rers von ihmnicht erfahren konten giengen ſie uber die Tochter  in der
StubenKammer riſſen fie aus dem Bette legten ſolche auf eine Tru
he daß der Kopfhinab hangen muſte bunden ſienan Handen gind Fuj
ſen und iveil ſie eine Braut wwar  ſo ſolte ſie ihr Henraths Gut anzei
gen ſonſten wolten ſie ihr den Leiblebendig aufſchneiden iwelchen ſie auch
zu ritzen anfiengen. Weil ſie aber nichts als ihr Bißlein PathenCzeld
herzugeben vermochte ſo lieſſen ſte ſelbige endlich mit frieden.· Eben dar
aleichen Grauſamteit twurde auch ber die Frau in der obern Boden
Kammer ausgeubet wodurch ſie gleichfalls einiges vorhandenes Geld
anzuzeigen genothiget worden. Der Knecht und die Magd wurden auf

aleiche Weiſe gebunden *7 Schiugen traciret. Nachdemſie alſo biß gegen den Morgen dit G der vnd Wahren auf dem Zien pr
dentlich getheilet lieſſen ſie die Pe nenin ihren Banden und Elenz iſt2

gen biß ſie des andern Morgens n dem WiehTreiben von den gcht
barn gerettet worden und die Diebe ſind ohne Zweifel nach ihren Hau
ſern gegangen. Der Mann iſtziar wieder ſo weit zu recht geklommen
daß er nochein paar  tahr gelebet und den 9. Dec. A. 171 5. erſt verſtorben

doch hatte er keine geſünde Stumde mehr genoſſen wwelcher ſonſt in ſeinem
Leben auch ein recht gottſeeliger andachtiger und redlicher Chriſt geweſen
daruber ſich jederman um deſtomehr entſetzet hat daß dieſe ſchivere Ge

c richte



ag (o)richte GOttes am meiſten uber die Glaubigen Ghniea egangen

ſind.Aber nauch im folgenden Jahr Anno 1714 hat ſich allhier ein ſolcher

caſus tragicus mit einem frommen HirtenKnaben Veit Bogeln zugetra
gen welcher als ein Catechumenus am Heil. Himmelſahrts-Feſt unter
denen andern Knaben in der Kinder. Lehr aeſtandeu und ſo wohl an;
dachtig gebetet als auch fleißig gelernet. erſelbe trieb mit dem Hirten
nachdem Gottesdienſt die Vieh Heerde, auf den fogenannten Nutz oder
Wende und ſetzte ſich bey einem ungefehr entſtandenen Gewitter mit ſei
nem GebetBuchlein unter dem an der Anſch ſtehenden Bierbaum und
wurde bald von einem Strahl getroffen daß man ihn todt muſte heim
tragen. Als er nun hierauf beſichtiget wurde ſo fande man durch den
Hut ein Lochlein gebrennet ſo groß als eine Spindel: Suitzen  uber dab
auf der rechten Seiten des Kopffs das Haar unten woes angewachſen
eines Thalers breit gleich als von einem Schlvefel verſenget daß man
es wegrupffen konte; und als die Gegend mit einem Scheermeſſer gerei
niget worden ſandeman nichts als das bloſſe veſtigium ʒwo der Strahl
als durch einen Pfriemen Stich in den Kopffgedrungen und durch dut
Hirn getzangen welches den andern Tag durch die Naſe herab geronnen
woraufer iveiter durch die Bruſt in den Leib gefahren daß die Bruſt davon
gantz blauund roth der Leib aber hoch aufgeichtvellet worden; aber ivo es

wvvieder ausgegangen hat man nicht die geringſte Anzeige haben konnen.
Anns 17r ergieng ein ſchwetes GerichteðOttes uber zwey Tragelhock ſtadtiſche

farrkmder H. TF. und H. H. welche als beſtandige Trunckenbolde und Wuttriche
wæeder durch das Wort Gottes noch durch weltliche Beſtraffungen ſich wolten beſſern

laſſen: Derowegen der gerechte Gott ſie in einer Nacht den 17. Autz in allen ihren Sun
den dahm geriſſen; indem der eine ſich beſoffen auf ſeinem Boden zu Bette geleget und
da er des Nachts aufſtehen wolte herab geſtuttzet den Hals gebrochen und des Mor
gent frurin ſeinem Blut liegend todt gefunden worden; der andere aber iſt in eben
ſolcher Nacht betruncken aus Stadt Hochſtadt nach Gremsdorff gegangen unter
begen ins Waſſer gefollen undals ein Suffling gar erſoffen. So gehet es zuletzt
denen Verachtern des Reichthums gottlicher Gute Gedult und Sanfftmuth wann
fie ſich durch ſolche nicht wollen zur Buſſe leiten laſſen.Erſt in dem veifloſſenen Jahre in unſermllhlfeld betauerlich geweſen daß bey Ein

reiſſung des alten mo ſhen Schul Hauſes der gute Hanns Schwarm lange geweſe

ner
arcant und Todtengraber bey hieſige Kirche durch einen unvorſichtigenFall ſejn

Leben laſſen und bald darauf ſterben muſſen. welchen T. Hr. Laur. Kie ſsling mein ge

weſe
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wefener getreuer Nachbar und Pfarrer zu ObernHochſtatt und Dachsbach denGott
auch in ſejner neuen Pfarr Jpßheim zum Seegen ſetze! in meiner Abweſenheit mit einer

Leichen-Predigtzur Erden beſtattet und deſſen hinterbliebene Wutde und Wauſen
GoOtt und barmhertzigen Chriſten mit allen Recht mitleidig recommendntt hat.

Dach iſt in wehrender Zeit auch viel Erfreuliches allhier vorg gangen datunter

denckwurdig vor andern iſt daß in dem Jahr 171 3. zwey alte Eheleute Veiſtereorg
Pfeiffer und ſein Weib Anna in dem funffzigſten Jahre ihres Eheſtandes eine Judbel
Hochzeit zumraren Exyempei dieſer Gegend an dem erfreulichen Nahmens-Taog des
jetzo reglerenden  Herrn Marggraffens in Gegenwart vielen Voickes geheolten haden
deren Sedachtnuß Predigt meinen Deliciis iubilæi Magni auch beygeluget iſt.

Nnter allen aber iſt uns das verwichene Jahr ein hoch erfreuliches Jubel Jahr ge
weſen. daran der hochſte Gott unſere Evangeliſche Kirche das andere Seculum hat ü—
berſtreichennund darinnen ſeine: Glaubigen viel unausſprechliche Wohlthaten genleſſen
taſſen. Darum trleffeten die Lippen der Lehrer an dem gehaltenen ubel. Feſt vonLer
ben uund Preiſen gegen gottllche Gute und von Seegenund guten Wunſchen auf un
ſere Nachkommlinge. Und weil wir dann bey hienger Chriſtlichen PfarrVemeinde
in eben ſolchem JubelJahr ſowohl unſer Gottshaus mit einem neuen Tauffſtein!jn

einemenunmehro erlangten volllommenen Wohlſtande des gantzen Tempels geziertt/
als auch unſere liebe SchulJugendamit dem neuen ſehrhequemen fchonen Sſchuſ
Hauſe verſorget welches beydes denen lieben Lindern den Weg zu ihrer Seeligken bay
nen muß: ſo haben ſich billich Alte und: Junge in dieſer gantztn Chriſtlichen Gemein

de in dem HErrn ihrem GOtt darob hertzlich erfreuet. Zwar iſt der neue Toutff.
ſtein ſamt ieinem ſehr zierlichen Deckel alllererſt in dieſem ſolgenden Zahre von
wand des Herrn KunſtMahlets Roßlers zu Neuſtadt verfertiget und en drn
icGonntagẽ Cantats mit Chiiſtlichen Ceremonien eingeweyhet worden da ie
FruhPredigt uber tinen brſondern Teyt Tit. 3, 5. 6.7. gehölten nach weicher ahet
denſelben mit der gantzen Chriſtlichen Gemeinde ein andachtiges Gebet zu den ith
einigen GOTDoverrichtet wurde.  Und weil es GOtt zugleich genteet vaf zu
eben ſolcher Zeit auch die erſte Kind Tauffe dabey konte vorgenommen werden der

ein paar Tage vorhero dem Meiſter Johann Eßlingern Webern zu Caoenertrvon ſeinem Eheweibe Anna Barbara gebohrner Schroderin lne ſiet Zuchng

war zur ABelt gebohren worden als wurde ſolche Kindtauffe gleih nath vertaet
Predigt vorgenommen und die gantze heilige Handlung zu deſto aruſern Mhren? der
Ehre GOltes und der Chriſtlichen Gemeinde mehrerer Ermuntennmna ynderluf
auch ʒum guten Andencken auſf die kNachkommlinge deſtomehr zulſdleri ien bont
denen dieyen hieher gepfarrlen Adelichen Gutern Chriſfliche ttanhee q9ietlennn
als Gevoattern und Tauff Zeugen darzu erbetten welche allefauſt j. Pabi. iches
Chriſtliche Werck in Volekreicher Verlammlung verrichtet nemlieli yn crchttea

Gab die Wohl Geboöhrne Fraulein Johanna Erniſtina Charlorea Friberien
von Seyborhen; wvon Siegritzhoffen/ die Wohl Srbahrne Feaulein kNarta

Dohren



ug c(o) 5“
Dorothea Chriſtiana von Eckersberg;; undevon Rohenſaas der Hoch
EdelGebohrne Herr Johann Chriſtoph Kreß von KreſſenSrein von wel
chen ſfamtlichen das Kind Johanna Chriſtiana iſt beninnet worden.

Unſer erfreuliches SchulFeſt aber wurde ſchon am nachſtfolgenden Tag nach

vollbrachten Jubel-Tag als JVbILæVM VhLLefelL Denſe, ein hieſiges beſonde-
res FreudenFeſt mit folgenden gottſeeligen Ceremonien vollzogen da in Gegan
wart hochgedachten Herrn Kirchen Raths von Meuſtadt und des hieſigen Herru
Amtmann cHoöltzels von Dachsdach ingitichen. des in dieſein Amtt einquattirt
geweſenen Hoch Furſtl. Herrn CammerJunckers und Hauptmanns von Binde
mann auch anderer vornehmer Perſonen nach dem andern kauten alle Kinder
groß und klein ſich in dem neuen SchulHauſe verſammlet unter dem Zuſammen
ſchlagen Paar und Paar von ihrem Herrn Schulmeiſter. vor das PfarrHaus ge
bracht und von uns ſammtlich in die Kirche gefuhretwurden auf: welche die gantze
Chriſtliche Gemeinde nachgefolget alwo nach gehaltentn ordentlichen Geſang und
Mulice beygefugte Predigt in gewiſſer Maas adgeleget und die Carechumeni., ſoT ags
vorhero an dem Jubel Feſt nach der VeſperPredigt zur Beichte gelaſſen worden
wiederum offentlich zum H. Abendmahl gegangen bey welcher. H. Handlung von mir
aind dem neuen Hrn. Pfarrer Ruhnert von Overnhochſtatt adminiſtriret worden.
Nach dieſem Gottesdienſt iſt die ſammtuche Zugend in die neue. SchulStube intro.
auciret ſelbige mit Singen und Beten eingewephet und von mir der Setgen auf Leh
rer und Schuler geleget worden. Hierauf wuroe von Jhro Cxcellenz dem Hrn Kir
chenRath eine nachdruckliche Sermon an SchulLehrer und Schuler/ an Eltern und
Kinder gehalten und zu letzt mit einem Danck Lied der gantze Etunbeſchloſſen. Zu
deſſen Beſchluß an alle Schul Kinder noch einige pretioia durch die verordnete Gotts
haus Pflegere ausgetheilet und alſo auch derſeiben beh dem vollbrachten SchulBau
auf ſich gehabte Muhwaltung geendet wurde alz welche nahmentlich Meiſter Johann
Pfeiffer Mr. Georg Birckner und Mr. Conrao Roſe auch nach deſſen Abgang Mt.
Conrad Kaßler ſich alleſammt den gantzen Bau und andere nothige Anſtalt ruhmlich
haben laſſen angelegen ſetn und von GOtt die Vergeltung zu gewarten.

Der Allerhochſte erlle unſere Wuuſche und Prieſterliche S eegensWorte die
damals und in gegenwartiger Predigt auf Lehrer und Schäler geleget worden und ſe
gne zuvorderſt die Arbeit des hieſigen treuperdienten Organiſten und Schulmeiſters Hn.

Georg tMullers welcher ſchon uber ao. Jahr Gott und ſeiner Kirche in dem ſo ſchwe
ren als wichtigen Schulſtand gedienet da er a. 1676. nach Monchſteinach und 4. 1684.
zur Schule und Kirche hieher auf Uhlfeld deruffen und in ſolthen z3. Jahren allhie die
meiſten Pfarr-Kinder unterwieſen hat; als wolle GOtt noch ferner ſem gottliches Ge
deyen zu ſeinem und aller kunfftigen Nachfolger Lehren und der Kinder Lernen ver
leyhen damit die liebe Schul-Jugend allhie allezeit ſeyn moge wie Banme gepflan
tzet an den Waſſerbachen die ihre Fruchte bringen zu ſeiner Zeit pſli 3 Ach HSErtr
erhöre unſer Gebet!O HErrhilff! O 5Err laßalles wol gelingen! Amen.
Dat um Uhlfeld Feſto Aſcenſionis Chriſti, Anno i1718.
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Jova! Jrsu! Juval
wohlgemeinter Vorſchlag wir man an

allen Orthen

SchulBIBLIOTHEQUENzum Bebrauch der Armen ohne groſſe Beſchwer
den anlegen kan.

Bey Anrichtung der

Schul-BIBLIOTHEC
in Herrnſtadt

gethan An. 1713. durchJ

T

Herm Friederich RothScholtzen
von Herrnſtadt aus Schleſien.

Gecehrteſter Leſeri
Saſſtam Tage daß die Schulen Pflantz Garten ſind in welche n die

liebe Jugend als Baume der Gerechtigkeit zur Ehre und Lobe GOc—
tes ſoll auferzogen werden. Dunn eben von ſelben kommt es her daß
alle Stande mit Leuten verſehen werden die in ihrem Beruff GOtt

 dem HEenm reihtſchaffene Dienſte thun konnen. Kein Ort wird  a
gJeringe und keine Schule ſo ſchlecht ſeyn aus denen nicht Leute hervor gekommen
Dir man unter die Groſſen und Berühmten in der Welt batte ebl etanen. Und

b EOtt



Votſchlag zu ein r
GOtt hat ſich dieſes einzig und allein als en ſonderbares Kegale vorbehauen vuh

er den Niedrigen aufrichten will aus dem Staube und dem Armen erhohen aus
dem Koth daß er ihn ſetze neben die Furſten neben die Furſten ſeines Volcks,

Thun demnach alle diejenigen ein recht loblich und Chriſtlich Werck wülche ſich
entſchlieſſen, eiwas zum beſſern Aufnehmen derer Chriſtlichen Schulen b.yzutragen.
Dann ebin dſeſelben hat uns GOtt unter andern Gelegenheiten vorgeleget daß er
uns dadurch prufen will ob wir auch ihm zu gefallen von unſern Vermogen gern
etwas weggeten. Und wer ſich um eine Republic ja um ein gar tzes Land verdient
machen will der wird ſein Ubriges nicht beſſer anbringen konnen als wann er
Chriſtliche Schulen in beſſern Stand zu ſetzen beflieſſen iſt. An Gelegenheit hierzu
wud es wohl nicht leicht fehlen indem ja GOtt Lob! noch uberall Schulen befind
lich zu deren Verbeſſerung man das Seine ruhmlichſt beytragen kan.

Man hat in dieſem Abſehen Geehrteſter Leſer nicht unterlaſſen können 7 dir
eine Schule zu recommandiiren welche deiner Hulffe auch vonnöthen hat. Es iſt
ſolche zu Herrnſtadt eine in dem Schleſiſchen Furſtenthum Wolau gelegenen
Stadt. Dileſer fehlet es zwar nicht an dem reinen Worte GOttes in dem ſie in der
Alt-Ranſtadtiſchen Convention drey Evangeliſche Kirchen und eine
Schul uberkommen: Allein ſie hatte kurtz darauf An. 1710. das Ungluck daß
ſie durch eine ſchabliche Feuers-Brunſt faſt gantz zu einen SteinHauffen gemacht
worden. Nach dieſer Zeit haben ſich die Einwohner dieſer Stadt bemuhen muſſen
ſich wieder eine Wohnung anzubauen da es dann bey dieſen ſchweren Zeiten mit
manchen Recht kummerlich zugegangen. Und gleichwie es etwan dort zu Jeruſalem
zugieng daß nach der Wieberkunfft aus der Babyldniſchen Gefangnuß ein jeder
zwar ſem eigen Hauß zu bauen wuſte der Tempel des Herrn aber muſte noch eine
Zeit lang in ſeiner Aſche liegen bleiben: Ebener maſſen iſt es auch mit unſerer Schu
le beſchaffen. Die guten Leuthe haben mit ſich gnug zu thun und da muß es dann
hernach an der lieben Jugend fehlen. Und da man ſich endlich gnug bemuhet die
Leute zu überreden daß ſie die Kinder zur Schule halten mochten ſo will es nun
mehro da man die Sache wiederum einiger maſſen im Schwang zu bringen geſu
chet nicht allein am Schul-Gelde von welchen wir doch ferner nichts gedencken
wollen ſondern auch an Buchetn fehlen. Man hat ſich biß anhero bemuhet und
einige Knaben ſo weit gebracht daß man ihnen nunmehro die vornehmſten latei
niſchen Autores vorlegen darff allein da man es nun wurcklich angreiffen will
ſiehe ſo fehlet es am beſten.  Wie ſehr nun dergleichen Zuſtand einen Chriſtlichen

Schul, Manne zu Hertzen gehen muſſe ſolches wollen wir jeden vernunfftigen
Menſchen ju bedencken uberlaſſen.

Jedoch



Schul Bibliorhec
Jedoch als man mit dergleichen Kummer fich arn allermeiſten herum ſchlug und

am wenigſten meinte es könte ſolchtr durch ein gutes Mittel gehoben werden ſiehg
da fand ſich ein Gott/ ergebenes Hertz welches ſich den Zuſtand dieſer Schule nahe

gehen ließ und auf ein Mittel bedacht war ſolchen wo moglich zu verbeſſern. Wie
dann auch gedachte Perſon deren Andencken bey uns allezeit im Seegen bleiben
wird uns hierinnen nicht allein mit einen guten Rath ſondern auch mit der That

ſelbſt an. Handen gegangen. Der gute Rgth heſtand darionen man mochte zum
Gehrauch unſerer lieben Schule Jugend ein kleines Schul-Blibliothecgen
auftichten und andere rechtſchaffene Leute freundlich erſuchen nach Vermogen
und Belieben etwas beyzutragen. Aber daran ließ gedachte Perſon es nicht genug
ſihn ſond rn maddte auch ſelbſt einen Anfang zu dieſen Chriſtlichen Wercke indem

ſie ſowol ſelbſt eine zimliche Anzahl guter Schul Bucher verehret als auch andere
dahin vrrmochte daß ſie ſich ein gleiches zu thun haben gefallen laſſen. Ja wir kon

nen nicht ohne ſonderbare Freude berichten daß GOtt eine vornehme Perſon Graf
flichen Stands erweckt welche unſerer Schule mit mehr als dreyßig Thalern an
Buchern hat bedeneken wollen.

Wie ſehr uns dieſes bey unſerer Schul-Arbelt und ſauren Muhe aufgerichtet
hat wollen wir vor dieſes mal nicht weitlaufftig entdecken ſondern dancken viel
wmehr dem Allerhochſten vor dieſen Seegen/ welchen er uns gnadigſt verliehen und
nehmen ſolches vor ein gutes Zeichen an daß es uns noch ferner bey unſern Chriſt
lichen Vorhaben wohl gehen ſoll.

Den unvergleichlichen Nutzen der unſerer liebe SchulJugend daraus zu wachſen
vwirnn ſehen. wir ſchon zuvor und ſind gewiß verſichert, os werde ſich ſolcher durch
Ihas gantze Leben eines Knabens erſtrecken. Dann auf: ſolche Art wird es denen Ar
men die ohne dem nicht viel zum Beſten haben tiicht ſauer gemacht indem man ih
nen die Bucher ſo lang ſie ſolche gebrauchen vorſtrecken kan.

Kerner ſo bekommen junge Leute auf ſolche Art ein Buch zu ſehen und zu ge
vbrauchen das ſie ſich boch ben jrtziger Zeit anzuſchaffen nicht vermogend ſind. Es
macht ihnen mehrer Luſt und ſie werden angereitzet etwas mrhrers nach ju leſen
Als in denen ordentlichen Lectionen vorgeträgen wird. Ja der Zuſtand der gan
tzen Schulte wird auf ſolche Art in kuttzer Zeit um ein groſſes verbeſſert und in hü
hetes Aufnehmen gebracht werden.

d ee—¶Ergehet dannenhero an alle d fede denen dieſe ſchlechte Zeilen hor die u
kommen ſolten vornehmen und viedrigin Standes abſonderlich aber ſlen
von der Rüterſchafft die Raths und andere Collegia in benachbarten Stadten
und alle andere helehrte und Ungelehrte ach Stander Gebuhr unſer unterthanig
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Vorſchlaun zu einer
ſtes und Dienſtfreundliches Erſuchen ſich dieſes Chriſtuche und heilſame Werck
vbeſtermaſſen jeder nach ſeinem Vermogen und Gelegenheit annelegen ſeyn zu laſſen.
Es beliebe ein jeder nach ſeinem Gefallen entweder ein gutes Buch oder auch Geld

 zzu ubermachen. Diejenigen denen GOtt eingutes Vermogen beſcheret werden gebetten dieſer Schul- Bibliothec in ihren

Leſtamentern eingedenck zu ſeyn und mit ihren Guütern die ſie bey herannahenden
Todte ohne dem verlaſſen muſſen noch etwas gutes zu ſtifften. Die Gelehrten er
guchet man daß ſie ſich wollen gefallen laſſen nach ihrem Tode ein eder mehr Bu
cher aus ihrer Bibliother in dieſe bringen zu laffen. Alles dieſes wird man nicht
allein hier auf der Welt zu ruhmen wiſſen und zur ſchuldigen Danckbarkeit die
Namen dieſer Wohlthater in ein beſonder hierzu verſertigtes Buch zum immerwah

genden Gedachtnuß einſchreiben: ſondern es ſoll auch der lieben Schul Jugend ins
kunfftige eine gewiſſe GebetsFormul vorgeſchrieben werden dar inn ſie taglich um
die Wohlfart fſothaner Wohlthater und Serer Jhrigen rum Seegen und alles
Wohlergehen bitte. Er wird auch gewißlich dergleichen Gebet derer Kinder nicht
unerhoret laſſen ſondern alle diejenigen reichlich ſeegnen welehe das Wohlſeyn dieſer
armen Schul und Jugend beſtermaſſen beobachten werden. Und woferne dieſes
aus wahren Glauben und rechtſchaffener Liebe herkommen wird ſo wird auch GOtt
dergleichen Wohlthat nach ſeiner Verheiſſung an jenem Tage zu ruhmen  nicht
unterlaſſen. Dann es heißt: was ihr einen unter dieſen meinen geringſten Dienern

gethan habt das habt ihr mir gethan. Weilwir aber dieſe SchulBibliothec
nicht nach dem Staat ſondern vielmehr nach dem Nutzen der Jugend wollen eingt
vichtet haben als wird nicht undienlich ſeyn daß wir jedoch ohne alles Maß geben
mit wenigen anzeigen was vor Bicher men ſonderlich. ben Anfang dieſes Wertkes

gerne hapen mochte: Nemlich man brauthet jetzund vornemlich allerhand Gattun
gen von Lateiniſchen und Griechiſchen Lexieis und Grammaticken wie nicht wem
ger Griechiſche Lateiniſche und teutſcheMratores, Epiſtolographos, hiſtorſcos,
Shiloſophos, und ſonderlich die ſogenannten Autores Claſſicos, auch einige von
denen Patribus, als Laltantium, Minucium Felicem, Sedalium, Pru-

entium Esc. Fetner ſoiche Bucher die zur Hiftorie Geographia und Verſtan
de derer Zeitungon dienen und die man jungen Leuthen zum Vergnugen und Zrit
Vertreib in die Hand geben konte als Chronicken Reiſe-Beſdteibungen u. d. in.
ændlich aber auch Vucher ſo zur Andacht und Gotiſeeligkeit dienen als Bibeln in
obgedachten Sprachen Arnds wahres Chriſtenthum Werners Himmels
Aeeg Heinr. Mullers Großgebauers Schuppens Speners Carp
zovs Sonntags Dyckens, Bayli Dülherrns oder andere dergleichen
geiſtreichen MNanner Schrifften. Dieſe wied man denen Kindern des Sonntags
darinnen zu leſen anbefehlen damit ſie nicht allein gelehrt ſondern auch fromm ſeyn
mogen. Mit der Zeit wann ſich der Seegen GOter ſpuhren laſſen wird wollen

wil



Schulibliothec·wir auch ju hohern Sachen ſchreiten und. auf die biſt oriam litterariam, ſchone Edf.

tisnes von, donen beſten Autaribus und zyas ſonſt der Jugend nothig iſt bedacht

ſepn

Aein wir můſſen auch der gantz zarten Jugend nicht vergeſfen deren wir eine
uimliche Anzahl haben die unt mehrentheils wegen Armuth nicht einmat das Schul
Seld haben geben konnen ſo duß wit ſie biß anhero gantz umſonſt haben informiren
muſſen. Au dieſelbe auch zugedencken dorfſte es nicht undienlich ſeyn ſo lungr biß
die Zeiten ſich ein wenig andern und die armen Leute wieder einiger maſſen zu Kraff
ten kommen. Und alſo waren vor ſelbe benothiat einige Stuek Catechiſmos Evant
gelien Pſalter Shrach und dergleichen mehr, ingleichen Domte.

Wendn ſich denn GOtt ergebene Hertzen wie wir nicht jweiftnn finden :ſol
.v

ten die uns. nit einigen Geſchenck erfreuen ſolten ſo wollen auch wir unſers theus
nichts Verabſaumen was ſowohl zur Verwahrung als Vermehrung dieſer
Schul-Bibliothec dienlich ſern mug. Man wird zu forderſt vor das zu erſt
eingeſchickte Geld einen Schranck hauen darrin die Bucher gaſelzet und denen
jeigen ſo ſie verlangen oder norhig haben gereichet werden konnen. Den Ca
taiösum darer eingenaminleten uther wird man fleißig fuhren /und!auf alles:

4

in
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Handen ſeyn wird ſo wird der Jenige Præceptor der die Aufſicht daruber hat
und jedes gknnue acht haben. o· bald nur ins kunfftige einigier apparatus bey

zu auserordentlichen Stunden ſolche der Jugend zeigen ihnen dieſelben bekannt
machen und ihnzn auf ſolche: Att einige Wiſſenſchafft von guten Büchern beyn
bringen. Man wird auch von denen ankommenden und wegziehenden von jeden
etwas fur die Bibliothec fordern jedoch in eines jeden Belieben ſtellen nach ſei
nem Vermdgen ſo viekzu gehen als er: will Jngleichen wird man alle Quar
tal von jeden Schuler etwas fur die Bibliothee ſaminlen da dann ebenfals nier
mand  gezwungen werden ſoll ſondern man wird von einen Armen auch mit et
was geringen/ ſo, wenlg es auch ſey verlub nehmen. Hingegen aber wird man
die Armen ſo: hitſe, Bihliothec genoſſen/ darzu ermahnen und ſich auch eine
ſchrifftliche Obliagatjonr daruber bey. ihren: Abzug geben laßen daß ſie ſo bald
GOtt jeden nach ſeinen Staude verſorgen wurde die Bibliother mit etwas zu
lunglichen Bedencken wolten:. wodurch nach zehen und mehr Jahren dieſt
Schul Bibligthec. nun en gmliches wird vermehret werden koönnen.

1

clitftDieſes ware alſo was wir kurtzüch von dieſer vorgeſchlagenen Schul—

Bibliothec dem geehrteſten Leſer haben vortragen wollen; Weil es ein Werck
iſt/ da nicht etwann einer eintzigen Perſohn PrivatJntereſſe ſondern das Wohl
ſe vjelzr hundert ja tauſend Seelen befordert werden kan ſo zweiflen wir nicht
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Vorſchlag zu einer Schul· Bibliothec
es werden ſich ſchon gottfeelig?. Obrkelidfildeni elche daſſelbe wo micht allezit
mit wuckucher Hülffe dennoch! wenigſtens mit ainen guten Vorſpruch hie uud
da ſecundiren heiffen.

GOtt aber zu deſſen Ehre alles dieſes  wie ihn bekannt abgelehen der len
cke auch die Hertzen derer Menſchen die Erin ſeiner Hard hat daß ſie mit Chriſt
licher Mildiakeet jum Notzen der Jutgend etwas theytragen mogen. Et erletze
auch dajenige ſo ſie ven dem Jhrigdn urß zuwenden mit  tauſend fattigen See
gen und laße ſie in allen ihren Thun und Vorhaben ſtets glucklich ſeyn.

Wir unſers Orts wollen nicht. unterlaſſen fleifig wor das Wohlſevn qller
Woltha.er GOtt anzuflehen und wir zw iflen nicht es werde auch dieſes umer
Gebet durch die Woleken dringen auund GOtt bewegen  alle unſegr Wolſhuter
mit vielen Seegen zu uherſchuütten.  Amen?: Jaj dar geſchehe! Llmen.
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fern bey der Kirchen und Schuleü dionen ./ſollen zu ihrein eigellen Auden
cken bey dem Antrit und Abzug, oder nach göttlichem Wilen todlichen Hin
tritt aug dieſer Sterblichkeit in unſere SchulBibliothec eines von ihren
kleinſten./ vder! grſten Buchern nach agenem Beuieben ſitzenzander atz tn

laſſen.  ie e itt tn u ανα ui.n. nc rnJtt ren leder ginbes Tauff Hochtei oder deiche loll huerin bintiger

Kreutzer zur Schul-Bibliothec beygetragen werden  ſo wird das Werk in.
kurtzer Zeit ohn vermercket wachſen und Gottes Seegen gar:mercklich verſpuhret
werden; welches ſich an allen Orten ohne ſernanden zu beſchwaren gar fugirh prae.
ticiren laſtt. N. Wenn es auf Dorffern iſt:/ wo tnan eben nichts weiter brauch
te als die benothigten Schul- Bucher da kan man baẽ Ubrigeſvon dieſer Sam
lung zum SchulGelde vor arme Kinder aar won anwenden; GOTd erwecke die
Hettzen deren die Er zu Pflegern und Vorſtehern der Echulen aeſenet hat dquiit

ſie dieſes Werck an allen Orten/ woes nokhig iſt in guten Stanb juni.i

S 5
bringen bemuhet ſern der enii
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Jova!l JEſu! Juva!
Komm Heiliger Geiſt edler Hort! laß uns leuchten des Lebens Wort!

und lehr uns und unſere Kinder GOtt recht erkennen von Her
tzen ihn Vatter nennen.OHErr behut vor frembder Lehr daß wir nicht Meiſter ſuchen mehr
denn JEſum Chriſtum in wahren Glauben und thm aus gan
tzer Macht vertrauen Halleluja Halleluja!

Andachtige und in JEſu geliebte Seelen!
Er Tag Allereiligen iſt anheute in dem Kicrchen Calender ge
fallig welcher im Pabſtum und ſonderlich in der Stadt Rom/ ſehr
feyerlich begangen wird. Dieſes Feſt fuhret ſeinen Urſprung von
uhralten Zeiten und ganz aus dem Heydenthum her. Denn es
fand ſich enemahlen zu Rom ein Tempel welchen der edle Romer
AM. Agrippa allen Gottern zu Ehren in runder Geſtalt aus Corin

thiſchen Ertz mit groffen Unkoſten hatte bauen laſſen und ſolchen IANGEON, Pan-
theön, den Tempel aller Gotter benennet darinnen man allen Gottern in der gan
tzen Welt auſſer dem GOtt Jſraelis Dienſt und Ehr anthun mochte. Welche Aus
ichlieſſung des wahren GOttes zwar aus einem Eckel der Heyden doch aber auch durch
beſondere Vorſehung GOttes ſelbſten geſchehen war weil das Licht keine Gemein
ſchafft mit der Finſterniß baben und Chriſ us mit Belial nicht ſtimmen kan. Als nun die
Etadt Rom unter Oonſtantino M.mit Chriſtlichen Regenten regieret zu werden den
geſegneten Aufana gewonnen hatte endlich nach langer Zeit Pabſt Bonifacius III.
von dem Kayſer bhoca vor ſeine treugeleiſtete Dienſte die er wegen ſeines Kayſer
Mords ihm dewieſen ſich nebſt dem Prĩmat. oder Oberſtelle uber die andern Bicchof
fe auch dieſes Pantheon oder aller Gotter Tempel zur Vergeltung ausgebeten und
erhalten welchen er hernach in TANArION, paunagion, in die Rirche aller Heili
gen verwandelt und ſie Templum Mariæa omnium Sanctorum, den Tempel
Meoria und aller Heiligen benennet auch darzu ein Jeſt aller Heiligen verordnet
damit ſo man das Jahr uber einen Heiligen zu verehren vergeſien man an ſolchem Feſt
es hereinbringen und beten ſoll: Omnes Sancti orate pro nobis: Alle ihr Heili gen
bittet vor uns. Welcher AllerheiligenTag anfanalich d. 13. Maji celebriret her
nach aber auf Anhalten Kapſers Luclovici vom Pabſt &regorio IV. Ao. 134. um der
beſſern Schnabelweyde willen bey dem groſſen Zulauff des Volckes in den herbſt
und auf den heutigen 1. Nor. iſt verleget worden. Der Gottesdienſt den man an
fanglich darinnen gethan hatte iſt bey erfolgter Veranderung um ein ſchlechtes deran
dert worden iumaſſen man ſo wol vorhero als man darinnen alle Gotler verehret als
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2 As ſo) blauch hernach da man alle Heiligen darinnen angebeten alleinal dem gröſſen GDit
ſeine Ehre genommen und ſolche einem andern gegeben; ohnerachtet ſich GOtt aus
drucklich hat vernehmen laſſen: Jch will meine Ehre keinem andern geben
noch meinen Ruhm den Götzen. Eſ.a2,8. Um dieſer Urſachen willen iſt ſolches
Feſt bey der Reformation abgeſchaffet und deſſen feyerliche Begehung von denen
Evangeliſchen Kirchen auſfgehaben worden. Soaber irgendwo dernoch  dergleichen
Tag gefeyret wird ſo geſchicht es allein zur heilſamen Betrachtung unſers Apoſtoli
ſchen Glaubens-Artickuls: Jch glaube eine heilige Chriſtliche Kirche und
eine Gemeinſchafft der Heiligen.

A. D. Wir begehen anheute auch ein ſonderbares Feſt allhie in Uhlfeld nicht al
len Heiligen ſondern dem lieben GOtt zu Ehren und laſſen uns von der ehemahligen
Verordnung ein mehrers nicht gefallen als das herrliche Evangelium welches von Al
ters her auf dieſen Tag verlegt geweſen  beſchrieben Matth.g: a v. r.ac 12. darinnen vie
Anfangs Worte zu unſermEndzweck dienen und alſo lauten: Da JiEſus das Volck
ſahe gieng er auf einen Berg und ſatzte ſich und ſeine Junger tratten zu
thm und er that ſeinen Mund auf und lehrete ſie. Allhzeer eroffnet der HErr
JEſfus eine BergSchule ſatzte ſich etwas erhaben auf dem Berg gleich als auf
einen Catheder, oder Lehr-Stuhl præſentiret ſelbſt einen Præceptoi, vder Lehrmei
ſter und ſeine Junger die ohnehin von dem Unterricht ubrran, Lehrlinge/geheiſſen/
waren die Diſcipuli, oder Schuler; ſeine Lehre aber hat von der Seeligkeit der
Kinder GOtres gehandelt. O eine heilige Schule wo JEſus der Meiſter mit der
gelehrten Zunge ſelbſten Schuloder Lehrmeiſter iſt da iſt warhafftig nichts an
ders denn GOttes qchaus da iſt die Pforte des HSimmels. Geti 28527. Qiee
lige Schuler die in dieſe Schule gehen konnen von denen JEſus felbſt ſolchen Aus
ſvruch gegeben: Seelig ſind die Augen die du ſcheri wad iht ſehet und die
Ohren die dahören was ihr höret. Luc. 1o,23.

Nun wolan,/ ihr liebe Kinder aus dieſer Chriſtlichen PfarrGemeinde allhie zu
Uhifeld und allen denen eingepfarrten Orten anheute ſoll euch auch eine ſolche JE
ſus Schule eroffnet werden darinnen ihr Gottesforcht und Weißheit] als den
Wekeg zur ewigen Seeligkeit erlernen ſolt. Jch verſtehe daz neue ſchönie Schul. Haus
welches auf gnadigſte Erlaubniß und hul freiche Beforderung

gerrn Reſstienzezeegrs,
Marggraffens zu Brandenburqg in Preuſſen c. Als unſers gnadiqſten
LandesFurſten und Biſchoffs dieſer Chriſtlichen Kirche Pfarr und Schule
Dann durch hochverſtandige Anordnung des HochFurnl. Brandenb: Bayreuth: Kir 2

chenRaths undsuperintendenten zu Neuſtadt an der Ayſch T. herrn Wolffgang
Chriſtoph Rathels wie auch des dermahligen HochFurſtlichen Aintmanns zu
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Dachsbach und Uhlfeld T. Herrn Georg Chriſtoph Holtzels; ingleichen durch
ſorgfaltige Veranſtaltung meiner Wenigkeit/ als der geit verordneten Pfarrers all
hie; und endlich durch viele Muhe der dißmahligen Gottshnus/-Pfleger und anderer
Pfarr-Kinder die hierzu durch Hand und Fuhr Frohnen ſind liebreich an die Hand
gegangen anheuer von neuen iſt aufgerichtet worden. So wol die Baufalligkeit des
alten SchulHauſes als auch die Ungemachliſhkeit deſſelben daß ſolches auf Sau
len uber die Kirch. Mauer hinaus in die Gaſſen war gefuhrt geweſen als welche das
Haus vor der Zeit baufallig gemacht hatte hat uns die nothgedrungene Anlaß gege
ben dieſen Bau vvn neuen auf eine bequemere Art aufzurichten und vor die anwach
ſende Menge der SchulJugend denſelben raumiger zu fuhren.

Die alte SchulWohnung war nun das jenige Haus, darinnen ihr meiſten Pfarr
Kinder dieſer Chriſtlichen Gemeinde ihr grauen Vatter in dieſem Flecken und einge
pfarrten Doiffſchafften ihr Manner und Weibder ihr Junglinge und Jungfrauen ihr
Alte mit den Jungen in eurer Kindheit undgugend denGrund eures Chriſtenthums ge
leget euren Schulmeiſtern ſo offt aufgeſaget das Leſen und Schreiben allda begriffen
euren Catechiſmum Pſalmen und Spruche darinnen gelernet und alſo des H. Geiſtes
Krafft und Wurckung in euren Seelen daſelbſt genoſſen woran ihr niemais ohne
FreudenBewegung eueres Hertzens werdet gedencken konnen. Und ſehet eben der
gleichen Werckſtatt des Hril. Geiſtes habt ihr euren Nachkommlingen heuer wieder

heilffen aufrichten! die neuerbaute Schule ſoll heute das erſtemal euren Kindern und
Kindes-Kindern eroffnet werden welche vornemlich eine JEſus-Schule ſoll heiſ
ſen weilſie darinnen GOtt und den er geſandt hat JEium Chriſtum erkennen und
durch ihn das ewige Leben haben ſollen. Damit nun ſolche vorgenommene Einweh
hung vornemlich dem H. Dredeinigen GOtt zu Ehren denen Schul-Kindern zum
ewigen Heil und uns allen anheute zur ſeeligen Erbauung gereichen moge ſo demuthi
gen wir uns vorhero vor dem Thron GOttes und ſeuffzen um den krafftigen Bey
ſtand des H. Geiſtes in einem glaubigen Vatter unſer.

TEXTUs.Aus dem Buch Jeſus Syrach Cap. Ll, 31. 32.
Machet euch her zu mir ihr Unerfahrnen und komt zu mir in die Schu

le und twas euch fehlet das konnet ihr hier lernen.

EXORDIUum.
X

7Î Irchen und RathHauſer werden blllich insgemein vor die allernothwendig

2 ſten und nutzlichſten Gebaude in dem gantzen gemeinen Weſen gehalten und

konnen jene Templa Pietaris Sanctimoniæ., die Tempel der Gottſee
ligkeit und cHeiligkeit dieſe aber Templa Æquitatis Juſtitiz, die Tempel der
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Gerechtigkeit und Billichkent genennet werden: wann nun dieſe wol beftellet
ſeyn ſo wird ein gantz gereines Weſen wol beſtellet und ſtehet allen Zuwohnern eines
ſolchen Orts und Landes viel Gutes zu hoffen. Den Grund aber zu ſolcher Wohl
veſtellung der Kirchen und Cautzleyen zu legen werden nothwendig die Schulen er
fordert damit aus denenſelben rechtſchaffene Sacerdotes Pietatis  Juſtitiæ, das iſt
geiſtliche und weltliche Perſonen erzogen tuchtige Prieſter und Diener GOttes er
wachſen und eben dergleichen verſtandige Rathe Richter und Beamtt weiche billiuh
Prieſter der Gerechtigkeit heiſſen ſollen erwahlet werden konnen. Dahin der
glorwurdige Konig in Schweden mag gezielet haben als et bey Einweyhung der Ho
henSchul zu Lunden in Schonen einen ſilbernen Seepter dahin veredret der oben
wit einer guldenen Sonnen formiret geweſen und die Beyſchrifft führte: Juſtitia
Divina Humana, das iſt: Zur Beforderungder gottlichen und weltlichen
Gerechtigkeit ſoll ſeleoige Bohe-Schul geſtifftet ſeyn. Ja nicht allein an ſolchen
hohen Orten iſt vielan den Schulen gelegen wndern auch unter denen gemelnen Leu
teniſt wol darauf zu ſehen damit aus nen tuchtige Vorſteher einer Gemeinde ge
ſchickte Gottshaus. Pfleger einer Kirchen konnen beſtellet werden und was noch mehr

iſt ſo muſſen aus denen Schulen frornme PfarrKinder oder Zuhorer des gottiichen
Worts und getreue Unterthanen des Landes gezoaen werden darmit alles tein ehr
lich und ordentlich zugehe. 1. Cor. 14.40. Ul der hochverdiente Or. Malih. Hoe
ehemahlen die Seholam Salvatoris zu Prag Ao. 1611. eingewenhet und bepr ſeiner
Inaugurn-Ride den Hauffen Schuler denen Atuweſenden vorſtellte hatte er ſie alſo
angeredet: Videte quæſo, Auditores Spectatore:, quotquot adeſtis, odtimi,
exercitum noſtrum juvenculum; intrabunt futuri Epiſcopi, Parochi. Cæarum,
Regum., Principum Comitum Cancellarii, Conſiliarii, Urbium Conſules,
Senatores, Svndici, Procuratotes, ut ſummatim dicam, intrabunt ii, quos
nobis vel rude donatis, vel vitali Spiritu per mortis violentiam privatis, in o-
mni genere honorum officiorum ſucceſſuros plane exiſtimetis. Welche
Worte am beſten konnen verteutfchet werden mit dem jenigen Gruß mit welchem der
alte Schulmann Valentin Trotzendorff ſeine ihin anvertraute Schuler wann er

ihnen in die Schul getretten zum öfftern ſoll gegruſſe haben: GOtt gruß euch ihr
Doctores und Maeiſtri, ihr Cantzler ihr Superintendenten ihr Prieſter ihr Dorff
Pfarrer ihr Schoer und Beamte ihr Vogte ihr Rentmeiſter ihr Kellerer ihr
Schultheiſſen ihr Kauffleute ihr Soldaten. Worjzu er auch bißweilen wann er
durch ihren Ungehorſam oder Frevel iſt entruſtet worden noch hinzu geſetzet: ihr Diebe
und Schelmen! well doch nicht alle wol gerathen die in die Schulen zu gehen pflegen;
daran aber nicht die Schulen ſondern jhre eigene Boßheit zhuld iſt. i Selchem
nach muſſen die Sel, ulen insgeſamthilch vor Werckſtatte GOttes por Pflantz
garten der Chriſilichen Kirchen und vor Grund Saulen des gemeinen
Weſeno gthalten werden; darneben auch inſouderheit die PoheSchulen Mularum

domi-



M (o) odoinicilia, linguarum officinæ, ſcientiarum ſacraria. veræ ſapientiæ pruden-
ti adyta, induſtriæ doctrinæ Gymnafſia, Virtutum Templa, ceœleftis Verita-
tis Oracula, rerum divinarum cuſtodia, Religionis Arca, Ss. Trinitatis Palladia
zu heiſſen pflegen. Oder wie der beruhmte Mavemannus in ſeinem Aumlio oder Cy-
noſura Stud. ſolgende vortreffliche Lobfpruche guter Schulen mit dieſen Worten ver
faſſet hat: Scholæ ſunt pietatis oicinæ, Eccleſiæ ſeminaria, Reipublicæ fulcra, artium &e
liuguarunt nutrices, ſormatoria, quo eunt belvæ, redeunt homines, pulehra optabili me-
tamorphofi. Scholæ ſunt arniamentaria, in quibus præparantur ſagittæ Domini, quæ in
Eccleſiæ hoſtes potenter pofſunt vibrari. Sunt riridaria amœniſſima, in quibus educantur
plantulæ Domini, quæ excreſcunt in palnas, oleas cedros, ad aquarum divergia ſucere-
ſcentes. Scholæ rafis ingeniorumtabulis pulcherrima inſeribunt, ſeiendi pruritum ſeu
söesu ſatiant, inſcitiæ rubigine mentem exuunt, ſapientiæ ſemina inftillant, mores ad ho-
neſtatem conformaut, naturam ad mala pronam emendant, vitiorum effrenes impetus ſuffla-
minant, juventutem, acd omnis generis officia præparant, ad rirtutes tam intellettuales
quam morales ducunt,. Weil nun ſo viel an denen Schulen gelegen ſo iſt leichtlich zu
erachten daß ſie nicht erſt kurgzlich aufgekommen oder wie andere Sachen als die
Druckereyen und mehrers erſt vor etlich hundert Jahren erfunden worden ſondern
vielmehr aus gottlicher Verordnung von Anbegin her ſind gewohnlich geweſen. Wur
de ich doch nicht irren wann ich ſagen werde daß vonð) Ott ſelbſt im Paradieß die erſte
ESchul iſt eroffnet worden da der groſſe Jehova ſelbſt der erſte Schul und Lehrmei
ſter und unſere erſte Eltern Adam und Evna die erſten Schuler geweſen ſind als ih
nen GOtt ſeinen Willen erklaret und ſie unterrichtet hatte was ſie thun und laſſen

ſollen. Gen. 2, 16. 3. 14.
Hierauf folgte Adam nach und fiengen unter den Patriarchen die Privat. und

aun. Schulen an biß nach der Geſchgebung die offentliche Schulen ven denen
Propheten und Prieſtern ſind etoffnet worden. Alſo hatte Adam ſeine Sohne von
dem Evangeliſchen Keſpect der Opffer unterrichtet und die gottliche Verheiſſung des
gebenedepten Weibes Saamen erklaret; dergleichen deſſen Nachfolger Seth E
noch und andere auch gethan und ſolches Lehr/oder Schul-Amt entweder ſelbſt vder
durch ihre erſtgebohrne Suhne die ohnehin gewohnlich das Recht des Prieſterthums
nſich hatten verrichtet haben und ird nicht ohne Grund von einigen Theologis da
br gehalten daß GOtt die Heil. Vatter eben darum ſo lang auf etliche hundert Jahr

Vbeym Leben erhalten damit ſte ture Farnilien deſto fleiſſiger in den Wort des HErrn
haben informiren kannen:.! Alſo unterwieſe Noha keine Pamilie in der wahren Ge
recht'gkeit die vor GOtt gilt; Abraham Jlaoe Jacoh bekamen ſchon groſſe Schu
len bey etlich hundert Schulern ſtotck und unterwieſen ſie in denen Verheiſfungen
des Hrils da innen alle Wolcker ſolten geſtgnet werden. Nach dem Tode Jolephs
ſund diele Schuleũ i der Eghrtiſthen Dienſtvarkeit ſehr eingeg ingen/ und haben die.
privat. Schulenſo u teden ihte Endſchafft genommen. Biß endlich durch Nioen
bey Anrichtung des Jſraeliliſchen Goltesdieuſtes auch die offenllichen Schulen ihren
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6 As (o). ſSu d,/ attt çAnfang genommen darinnen die Propheten Prieſter und Leviten Præceptores
Profeſſores Legis, Lehrer des Geſetzes geweſen und von der Beſchaffenheit und hei
ligen Abſicht des Opffers ingleichen der hohen Feſte und andern Furdildern des Meſ
ſiæ benebenſt Leſen und Schreiben die Junge und Alte unterrichtet. Dergleichen
Schulen hernach bey Beziehung des gelobten Landes in Sladten und Dorffern hauf
fig angeordnet worden weil nach Rabbi Maimonidis Bericht die Juden unter ſich
die Verordnung hatten wo nur zehen Jſraeliten waren da muſte ſchon eine Schule
aufgerichtet werden.

Daraus ſind hernach die HohenSchulen erwachſen dergleichen der Prophet
Samuel zu Rama 1.Sam. 19.18. Elias und Eliſa bey ihren ProphetenKindern zu
Jericho 2. Reg.2. und die Hohe-Schul zu Abel davon es geheiſſen: Wer fragen
will der frage zu Abel ſo gehet es wol aus 2. Sam. 20, 18. ſehr beruhmt ge
weſen.

Nach der Bakyloniſchen Gefangenſchafft hatte ſich Eſra zwar vor allen angele
gen ſeyn laſſen die Schulen wieder aufzurichten; ſie uberkamen aber hernach viele
Hinderniß und Anſtoß theils durch die vielen Kriege theils durch die ſchaduchen Spal
tungen die ſie unter ſich ſelbſt erregten und darob in unterſchiedliche Secten verfielen
deren jegliche ihren beſondern?Inhang hatte. Dann da waren dieLevitiſchen Schrifft
gelehrten die Secte der Phariſaer die Sadducaer und Eßaer; da waren die
Schulen der Libertiner der Cyrener der Alexanderet Act.s,9. Und wie im
weltlichen Regiment allerhand Zerrüttungen vorgiengen ſo fanden ſich auch derglei
chen Spaltungen in der Kirche und neigte ſich ſchon alles zu ihren Untergana.

Zu den Zeiten Chriſti fanden ſich auch in allen Stadten Marckten und Dorf
ſern gar viel Schulen; der gelehrte Lichtfoor bemercket aus dem K.Phinehas, daß
allein in der Haupt Stadt Jeruſalem bey 460. SchulCollegia ſollen geweſen ſeyn
quorum unum quodque habuit domumlibri domumDoctrinæ, deren ein jeg
liches ein beſonderes Haus oder Gemach gehabt vor die H. Schrifft ſo mit unſernKir
chen uberein kommen und ein anderes vor die Unterweijung der Lehrer welches un
ſern Schulen gleichete. Andere beobachten den Unterſcheid zwiſchen den Synagogen
und Schulen und meldet M. Grannius in Hiſtoria Gamalielis, daß 4aoo. Synagogen
und zoo. Schulen allein in dieſer Stadt waren gefunden worden wie Schüzins in
App: Hibl; angefuhret datinnen zum theil Junge und Alte unterrichtet zum theil die
Stlimme der Propheten auf alle Sabbather geleſen wurde. Act. 13.27. Solches
geſchahe ordentlich durch gewiſſe Rabbinen und Lehrmeiſter bißweilen auch durch
frembde Perſonen denen man Ehren halben ſolche Verrichtung aufgetragen und ſie
angeredet: Lieben Bruder wollet ihr etwas reden und das Volck ermah
nen ſo ſaget an. Act. 13.15. Wie dann JEſus ſelbſten gar offtmals ſolches Amt
verrichtet in der Schule zu Nazareth da ihm der Prophet Eſaias dargebothen
wurde. Luc. 4. 16.2 1. und in den ubrigen Schulen der Judiſchen Landes. Matth. y.3 1.
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us (o) Sbr 7Auch Paulus in der Schulzu Antiochien Act.o. 2o. in Piſidien Act.13. 16. und an
dern Orten mehr. Ja der Heyland ſelbſten hatte deſondere Schulen angerichtet
nicht allein mit ſeinen zwolff Jungern welche nach der H. Sprache ſeine Schuler ge
nennet werden ſondern noch mit ſiebentzig andern Schulern die er herum ausgeſen

det je zwey und zwey wiederum andere im Glauben zu unterrichten. Luc. i1o. 1. 17.
Jn dem Anfangder Chriſtlichen Kirche ſind nach der Zerſtorung Jeruſalems

die Judiſchen Schulen wieder in ziemliches Abnehmen gekommen auſfer daß noch ei
ige im Judiſchen Lande zu Jatiie, Tzophoria, Cæſarien und Tiberias, auf zwey hun
dert Jahr lang nach Chriſti Keiten bekannt geblieben biß ſie auch allda verſtoret und
ſich der gantze Sitz der Zudichen Lehrer um das Jahr Chriſti 230 nach Babylon be
geben welcher alldorten dergeſtalt angewachſen daß ſie uch bald in drey Haupt
Schulen getheilet die Nehardæam, Soram und Pumbeditham, welche etliche hun
dert Jahr floriret und das Talmuq. Babilonicum aus ihren Lectionibus und Di-
ſhutationibus zuſammen getragen welches vor dem Hieroſolymitaniſchen bey den
Juden ſelbſt einen gronen Vorzug hat.

Die Chriſtlichen Schulen aber ſind in der Chriſtlichen Kirche mit dem Evangelio
auch fortgepflantzet worden da anfanglich die Apoſtel des HErrn in alle Welt aus
gehen und alle Volcker lehren muſten: Das waren die CatechiſmusSchulen da ſie
ihnen zu erſt Milch Speiſe geben muſten wie Paulus bezeuget 1. Cor. z.2. Darauf
fiengen zu Zelten der Verfolgungen die Privat- Schulen wieder an indem mehren
theils die Eltern ſelbſt ihre Kinder und Geſinde zuHauſe in dem Chriſtenthum muſten
unterrichten dergleichen Verrichtungen auch denen Muttern obgelegen wie Timo
theus von ſeiner Großmutter Loide und von ſeiner Mutter Eunike genoſſen hatte 2.
Tim. a.5. 3.4 5rweil denen guten Ehriſten.keine offentliche Verſammlung geſtattet
pourde ſondern meiſtens ſelbſtennur zu Nacht oder im Verborgenen zuſam̃en kumen
wann ſie ihren Gottes dienſt pflegen wolten. Biß endlich GOtt im lV. Seculo ſeiner
Kirche den Chriſtlichen Kayſer Conſtantinum A. beſcheret welcher die Gottesdienſte
und Schulen gewaltig befordert auch ſelbſten dergleichen geſtifftet und herrlich bega-
bet hatte. Und obſchon der abtrunnige Julianus ſolche denen Chriſten wiederum ver
ſchlieſſen ließ ſo nahm er doch baid ein Aondes Ende und haben dagegen andere Chriſt
liche Kayſer als der ſpromme 1beodoſins und der gerechte ſuſtinianns die Schulen und
HoheSchulen loblich befordert auch auf denenſelben  die Romiſchen Rechte in das
ſogenannte Corpus Juris verfaſſen laſſen. Jn wehrender ſolcher Zeit iſt der Biſchoff
zu Rom Gregorius M. auch auf die Schulen loblich bedacht geweſen welcher ſo wol
vor angetrettener hohen Biſchofflichen Wurde als auch in derſelben unterſchiedliche
Kloſter in Sicillen und zu Roin erbauet hatte quæ monaſteria Gregoriana nihil
aliud erant quam Schojæ pietatis literarum, quarum ipſe fuit lnſpector, ſchrei
bet D. Joach, Hildebrand in Tract;: de diebus feſtis von ihm weſſendwegen derſelbe
annoch im Pabſtthum nebſt der heiligen und gelehrten Catharina, vor einen Patro-
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8 at (o) Sinen und Beſchutzer der Schulen gehalten wird. Biß endlich die Chrliſtliche Kirche
den erſten Teutſchen glorwurdigen Kayſer Carolum At auf den Thron bekommen wel
cher ein rechter Vatter der Schulen geweſen ein Pfleger der Kirchen und eine Saug
Amme der Schulen indem er nicht allein die Hohen, Dichulen zu Pavia und Pariß
angerichtet welche hernach omnium Academiarum Germaniæ Mater, vor die
Mutter aller andern HohenSchulen in Teutſchland gehalten wurde; ſondern hat
auch die vornehmſten Stiffter und Kloſter in Teutſchland kuncliret nicht daß ſie Be
haltniſſe der Muſſigganger ſeyn ſolten ſondern daß die Monche  nedſt ihrem Bedet am

allermeiſten ſich dahin bemuhen ſolten daß die Juaend in dem Chriſtenthum und aller
hand guten Kunſten und Wiſſenſchafften durch ſie mochten unterrichtet werden.
Dann daß auch die Collegia Canonicorum bey denen Ecoleſiiacathedralibus ihre
ſonderbare Officia in Schulen gehabt haben beweiſen ihre annoch vorbandene Na
men da einige von ihnen Scholaftici, andere Cantores, bræpoſiti, Cuſtodes, Le-
ctores, und ſo fort zu heiſſen pflegen; welche Arbeit bey angegangenen Uberfluj alfo
abgegangen daß bey ihnen nichts als der bloſſe Name Funetionumscholaſticarum
ubrig geblieben wie Althuſtus in Orat. de Sceholarum utilitate, neceſſitate anti-
quitate weitlaufftig gemeldet hat. Dergleichen auch Carl Stengel in ſeiner Mona-
ſteriologia alſo hietvon aeſchtieben: Adjunctæ erant olim Monaſteriis Scholæ, in
quibus tenerior ætas ad ætatulæ huic conſentaneas litera informabatur. ma-
turior ad maturiores ſeveriores. Præerant ſcholæ doctiſimi quique pro-
batiſſimi Monachi; hoc tamen diſcrimine, ſaltem aliquibus locis, ut duplices
eſſent ſcholæ, aliæ internæ, religioſis erudiendis dicatæ, aliæ externæ, in aui-
bus Seculares Nobilium liberi inſtituebantur. Wie dann hochgedachter Kay
ſer ſelbſten vielmal die Schulen vifitiret und in ſeiner hohen Getenwart Schul. Exa-
mina achalten Exercitia und Orationes anachoret die Fleiſſigen gelobet und be
ſchencket die andern aber aeſcholten und deſtraffet hat. Allein nachdeme dieſe Ob
ſicht aufgehoret ſind auch die Schulen bey den Kloſtern wieder eingegangen da die
Monchen des Informirens uberdr ufſig ſich bloß mit dem Beten beholnen welches doch
mit der Arbeit hatte ſollen vereiniget bleiben daruber gute Künme und Sprachen ſind
liegen geblieben das Wort GOttes nach und nuch aus dem Meg geraumet worden
und die Unwiſſenheit im Chriſtenthum mit Macht eingeriſſen war. De temporibus
Vlriei l. Abbatis Sangallenſis A C. ai. eleti, teſtatur Bruſchius de Alonafleri Germuuia ita:
Mujus temporibus exercebant ſe adnue Monachi omnis generis artiicin opificiis, nec
quisquam inveniebatur otioſus. Sed Scholæ incipiebant jam aliquõ modõ frigere eol.-

t

labi, quod nimium eſſet monachis negotii eum eeremoniis, parum tum literis.
Biß endlich in dem XVI. Seculo der groſſe GOtt den theuren Dr. Lutherum er

wecket welcher das Wort GOttes wieder auf den Leuchter geſtellet die Kirchen und
Schulen auf das beſte angerichtet greunde und Feinde uber die Bucher aetrieben und
mit allen Krafften daraur gedrungen daß aller Orten die Ubung des Ehriſtenthums
wieder in volleen Schwang gekonnmen welches wir biſlich bey gegenwarligem neſorma-
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tians ſuſbileo gegen dem lieben GOtt mit demuthigen Danck zu erkennen und zu prei
ſen haben. Dann aben dieſes ein Hauptſtuck der heillamen Reformation des ſeel
Vatters l.utheri. und ols ein herrlicher Nutzen derſelden zu eikennen iſt daß die Tcl u

len faſt inallen Evangeliſchen Orten wiederum in ſolchem Fior ſtehen da vormals die
lgnorans und Barbarie im Pabſtthum auch unter denen Geiſtlichen ſelbſt alſo uber
hand.geüemmen hatte daß ſir weder don Kunſten und Sprachen noch von GOttes
Wott und ihrem Chriſtenthum viel gewuft haben.iſt nichts zu ſagen von denen gottlichen Original-Sprachen der H. Schrifft

nemlich der Hebraiſchen und Griechiſchen Sprache welche ihnen wegen ihrer ange
nommenen Vulgata allezeit unbekandter als die Bohmiſchen Dorffer geblieben; ſie
waren jagroſtentheils ihrer Lateiniſchen Sprache nicht mehr machtig geweſen daß ſie
ſich derorwegen des Bartnolomæi. Gavanti Meßbuchs bedienen muſten darinnen die
ecendber die Lateiniſchen Worter geſetzet ſind damit ſie nicht von denen unwiſſen
den MeßPrieſtern widerihre Natur lang oder kurtz ausgeſprochen und dadurch der
Meß eine vermeynte Unehre zugefuget wurde. Es iſt erſtaunlich zu vernehmen was
die Centuriatores Magdeburgenſes aus denen Pabſtiſchen Seribenten Aventino
und Hedione, angefuhret daß ein ſolcher ungeſchiekter MeßPrieſter in Baverlund
die Kinder nach der bey ihnen gewohulichen Lateiniſchen: Sprache wegen hochſter
lgnorans, Iu nomine Patria, bo Filia, a Spiritua Santta, getauffet habe datuber in der
Kirche eine groſſe Spaltung entſtanden indem Bonifacius, der damalige Biſchoff zu
Mauyntz welcher die Kirchen in Teutſchland in heſſern Stand zu richten Beſehlhatte
haben wolte daß man ſolchermaſſen getauffte Leute wieder tauffen ſolte dargegen Si-
donius und Vergilius, Bayriſche Biſchoffe behaupteten quod errata Grammatica
integritati Baptiſmi trihil detrahere poſſint, daß die SprachFehler der Vollkom
menheit der Taulfe nichts benehmen konten. Vor welche letztern auch der Pabſt
Zacharias das Urtheit gefallet und es dabey bewenden laſſen. Andere dergleichen
greuliche Schnitzer dieſesmal zu ubergehen derer der ſeel: rofeſſor zu Bayreuth und
nachmahlige Superintendens zu Culmbach Liebhard in ſeiner Oration, de Lite-
rarum poſt. profligatam ſub apatn. Barbariem reννÚαα incrementis,
mehrere geſammlet hat. Henricus Petreus, JCtus in Tratt. de Aonaſteris, inter alia ſeq.
refert Hinorĩam: quoòd olim Theodbricus; Abbas Hildesheimii, una eum aliis Præ latis cirea
A. 1434. ad Concilium Baſilienſe fuerit profettus, ſecum habens Comitem ſuum Capellanum.
Ile Abbas erat vir ſpoectatiſimus ideo eletus abaliis Prælatis pro Miſſa de Spiritu S. can-
tanda in prineipio Coneilii. Quòd cum ſolenniter expeduiſſet, ſuſpicatus eſt quidam Car-
vinalis, eum eſſe forte Déctorem Theologiæ vel Decretorum, cupiens frui ejus colloquio.
Quem cùm alloqueretur, nihil reſpondere poterat, quia linguædatinæ prorſus ignarus fuit.
Quæſivit ergo hie linguâò waterna ex Capellano, quid faciendum ipſi eſſet, ne confundatur?
Hic illum juſſit nominare aliquot caſtella villas circa Hildeshemium, quæ audiens Cardina-
lis eum exoticum eſſe putabit. Quö factõ Abbas inchoavit: Sturwaldt Haſſe Gifſen Voerſte
Kauenſiede/ Duſnenſtede Jtzem. Hæc cum Cardinalis percepiſſet, ad capellanum dixit:
andio, hunc efſe Græcum, cumque dimißt. Aber GOtt ſey Lob und Danck geſaget daß

B



10 bſ. co) S
wir durch den ſeen: Lutherum wiederum zu dieſer Gluckſeelgken gelanget da nicht
allein die HohenSchulen aller Orten im hochſten Flor ſtehen iſondern auch in denen
geringſten Dorffern gute Schulen vor die liehe Jugend angerichtet werden damit ſie
von Kindes-Beinen an in dem Erkanntniß GOttes und ihres Heils heilſamlich

konnen unterrichtet werden. eeIIeeWas vor ein Kleinod beſitzet dit Evangeliſche Kirche dndemSchul Catechiſ

mo des ſeel: D. Lutheri, welcher nichts undersuſt als ein kurtzer: Begriff aüer er
Seeligkeit hochſt,nothigen Glaubens-Artitul die aus der H. Schrifft denen Em
faltigen und Kindern zum beſten darinnen zuſammen getragen ſind. Es hatte der
theure Votter in einer Kirchen-Viſitation die granſame Unwiſſenheit der Leute in ih
ren Chriſtenthum gefunden und wahrgenommen/ mie das gemeine Volckoaus. denen
Predigten ſo wenig mercke und ſo ſchlecht erdauutt wurde: iüff lieber Grr! ſnůt
er in der Vorrede wie manchen Jammer hab ach eſehen daß dor genteine
rMiann ſo gar nichts weiß von der Chrintlichen Lehre ſonderlichauf den
Dorffern. ec. welches ihn bewogen noch vor Ubergebung der Augſpurgiſchen Con-
feſſion den kleinen und groſſen Catechiſmum denen Jungen und Alten zum beſten in
Frag und Antwort ſo deutlich und geſchicklich einznfuhren daß Dr. Juſtus Jenas
darüber ſoll geſagt haben: Er glaube der H. Geifi muſſe dem Luthero die ſchone
Ordnung im Catechiſmo eingegeben haben.“ Kbie  dann dieſes kleine Buchlein .alb
es mit gioſſer Beliebung unter Groſſen und Kleiüen bekannt und fo zu reden denen
Kindern daraus mit der Mutter-Milch die Erkanntniß ZEſu Chriſti eingefloſſet wur
de das gantze Reformations-Werck dergeſtalt beforderten/ daß auch deffen Frinde
dadurch bewogen worden hierauf nuterſchiedliche Tatechifnos  zu: ſchretben urid
die Jhrigenpeſſer zu ijnformiren weilſie gefehen wirtreffkich der Catechianun dem
Lutherthum: duftzeholffen habe. Dieſes edle! Kleindd ulifers heilſamen Eatechifmi
laſſet euch lebe Eltern und Kinder theuer andefohlen ſeyn ſonderlich die ihr zum chh. A
bendmahl zu gehen gedencket und deſſentwegen Catechumeni oder Catechiſmus
Schuler geuennet werdet; dann darinnen habt ihr einen Auszug der gantzen Peiligen
Schrifft darinnen konnet ihr Unerfahrne nach unfern Textes Worten alles das er

9lernen was euch noh fehlet. eUnd weu dann der liebe GOtt der hießgen Edriſlchen ppfarr-Geneinde an

heute ſolche Gnade wiederum erneuret daß der lieben Jugend ein ſolches neues
SchulHaus eingewieſen und eingeweybet werden ſolle darinnen ſte in iheem Cate
chifmo in Leſen und ESchreiden in Zucht und Erbatkeit! und in dem Erkonutniß ihres
Heilz zum ewigen Leben ſollen unterrichtetwerden;  ſo erſreuet ſich hillich Aber ſolche
groſſe Wohlthat GOites eine gantze Chridithe: Kirchen Gemeinde und lobet; den
HErru mit frolichen Schall; und ſolches um deſtomhr weil das geſtrige JubelFeſt
uns eben ſoicher Wohlthaten ingedenck zu ehn und gůttli her Gute davor zu dancken
verdinden will. Und eben um djeſer Ueſache willen lehe ich dieſe Volckteiche. Bex

ſamm



Se; cc) b 11ſanimling von alten und jungen. /von elſſgepfarrten und benachdarten Perſonen all-

hier in dan Hauſe. des HErrn urdebor den Alrgeſicht des Dreyeinigen GOltes ge
genwallig alſo daß ich dannenhero ohne iveitern Uinſchweiff zu unſern Textes Wor
ten ſchreiten und daraus unſerer Audacht vorſtellen will:

enunt P R)POSITIOLa 4 5S  nte J—

J Eine Chriſtliche. Fubel. greude  uber woblbeſtellte Schulen

J— wanm ſolche recht beſchaffen ſeyn:
dit

1. KRatione Docentium, mit tuücbtigen Lehrmeiſtern.
Il. Ratione Diſcentinm, mit fleißigen Schbuülern.

1 f Ratione Lectiönvim, mit heilſamen Lehren.
Weobeh wir vorheto ſeuffzen wollen:

V o rM.Hertzlich thu ich dich bitten O SchutzHErr Jſrael!
Du woliſt anadig brhuten ſtets unſer Leib und Seel:
Ali Chrinlich Obrigkeiten unſre Schuliumd Gemein

ĩ Jn dieſen boſen Zeiten laß dir befohlen ſeyn.

AnM E N.
T. R. A.C. T. ATI O.—chet euchher zu mir ihr Unerfahrnen und konumt zu mir in die

arSchult und was euch noch fehler das könnet ihr hier lernen! alſo
9

Jeſu Syrach von welchen der Autor ſelbſt Cap. L.29. alſo geſchrieben: Dieſe Leh
 tautet unſer heutiger SchulText; derſelbige iſt genommen aus dem Buch

re und Weißheit hat in diß Buch geſchrieben Je ſus der Sohn Syrach
von Jeruſalem und aus ſeinem Sertzen ſolche Lehre geſchutter. Dieſer
mag ein fromnier Mann in der letzteil Jſraelitiſchen Kirche geweſen ſeyn der zu Zeiten
ptolomæi Lvergetisbeh 236: Jahr vor Chriſti. Geburt gelebet aus dem Stgmm
David geburtig und ein auter SchulLehrer geweſen war indem deſſen Buch ein
vortreffliches Zucht/ und Haus-Buch und ſowol von denen Kindern fleißig ſoll ge-
lernet als auch von denen Eltern wol gemercket werden. Weil aber ein und andere
Sachen darinnen enthalten die mit denen ubrlaen Buchern der Heil. Schrifft nicht
ubereinſtimmen ſonderlich von Satmnuel c! 6. aund Elia c. a8. auch andere Cigen
ſchafften demſelben mangeln; iſo iſt abzunehmen doß es nicht wie die ubrigen Bucher
von GOtt ſelbſtiſt eingegeben und dahero zwar mit guten Nutzen auch in die Kirche
GoOttes zu leſen aber in Beweißthum der Glaubens-Articul keine canoniſcheKrafft

und Gutigkeit habe.

B2 Nun



12 vg (o) SrNuniſt mir zwar woöl bewuſt daß ſowol von denen Refoimitten Lehrern ſon
derlich dem beruhmten Heidegger in Enchiridio Biblico: die Texte aus denen Li-
bris apocryphis zu erwahlen nicht will zugelafſen werden; als auch von denenunſeri
gen zu beſondern caſual und andern wichtigen Predigten viel lieber die Canoniſchen
Schrifft-Buther um der beſſern Sicherheit und des pottlichen Nachdrucks willen
wollen vorgeſchlagen und getathen werden: So wird es aber jedoch erlaubet und zu
gelaſſen theils wann ein und andere Umſtande darzu beſondere Aülaß aedeur; an
dern theils auch der Worte Richtigkeit mit einem gleichlautenden andern Spruch Ca-
non.ſcher Schrifften kan dargethan und bewieſen werden: Beedes findet fich alhier

vorhanden.Jnmaſſen die beſondere Anlaß das im Text. befindliche Wortlein  Sgul gewe

ſen als welches ausdrucklich ſonſt in keinem Canoniſchen Buche Alten Teſtaments
geſunden wird; hier aber heiſſetes: Kommet herczu mir' in die Schule. Das
Teutſche Wort Schul mag ſeinen Urſprung von dem Lateiniſchen Namen Schola
haben und dieſer von dem Griechiſchen Wort geonn herkommen welches ſonſten ſo
vieliſt als otium, ceſſatio, vacatio, mußig ſeyn oder feyrenz nicht in dem Verſtan—
de als ob man in denen Schulen nur mußig gehen faule Tage haben rud feyren dorf-
fe ſondern entweder perantipkraun, uümgekehret  weil nichts weniger als Mußig
gang daſelbſt ſoll gefuuden werden indem ſich ſomhl. vor die  Lehrer als Lerneuden
darinnen zu arbeiten findet daß der SchulStaub villich als ein herber und birteter
Staub muß erkennet werden; wie wir hernach in der Erklarung des Textes weiter
vernehmen werden; oder wie lomp Feſtus Granimaticuis ſolches erklaret: Scho.
la ideo otium vel ceſſatio eſt, quod iterarum ſtudioſis omuis. curaſim ftritha
conferenda, àcæteris negotiis laboribus megqhanĩecis iceſſaijdum ſit, dar-
um werden die Schulen von Mußig ſeyn und Leyren alſo benennet  weil die in der
GSchule Lebende alle Sorge und Fleiß auf das Stuciren und Lernen wenden muſſen
und deſſentwegen von allen andern Verrichtungen und Geſchafften inſonderheit von
aller Handwercks-Arbeit ſollen befreyet ſeyn. Sonſfen pfleget auch bep den Latei
nern die Schule Ludus, das iſt ein Spiel zu heiſſen weiches der Furſt der Gelehrten
Ciceio, gar ſchon erklaret quia in diſtendo voluptas potaus, quam labor reperi-
tur, weil fleißige Schuler die eine rechte kuſt zum Lernenhaben vielmehr eine Wet
luſt und Ergotzung daran finden als ſolches vor eine Beſchwerung oder Arbeit hal
ten. Dahin dann ohne Zweifel auch die ſinnreiche Uberſchrijſt. mag gerichtet  ſeyn/
welche uber dem renovirten mittlern Eingang des beruhmien Gymnalii der frepen
ReichsStadt Rotenburg ob der Tauber deſſen getreuen Præceptoribus ineiner
Zeit ich auch viel groſſe Wohlthaten zu dancken hgbe mit nachlolgenden Worten

geleſen wird:

J—
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En! hoſpes ingenue!:KRac Urbii corculum vides.

Neobilem. Muſarum ſedem,
J Dignum Studiis Rvergetis Palatium.

lngredere,Apertas cernis Muſarum Januas;

Mirabere,Civitaten in Flore, otium in opere,

Ludum in labore, Virtutem ſub pulvere,
Lortunam ſub incude, Facunam ſub verdere.

GratulareSpem ſuam Poſteris.

4
ad“ Bene: ptecare

Munificis Ante pagmenti hujus reſtaurati Mecœnatibus,

acctamans:
PaCeM Da Chrlſte In terrls.

Der beruhmte boët auſonius hat dieſer SchulBenennung noch eine andere Erkla
rung gegeben wann er alſo geſchrieben: ÊÊ 2 Grajo Schola nomine dicta eſt,

ſuſta laboriferis tribuantur ut otia Muſis.
Ob hatten die Schulen. unter andern darum in dem Griechiſchen ihre Benennung
von Moßig ſeyn und Feyren weilman denen Studirenden und Lernenden bey ibrer
ſauren Arbeit auch zu gewiſſen Zeiten Raſt und Ruhe zu jhrer Erquickung laſſen muſſe.
Sic etianuſis ſualdiica miſta cainœnis otia ſunt, laäſſet ſich Auſonius ferner
vernehmen. Welches dann ebenſalls wol zugelafſen. werden kan quia arcus ni-
witim intentus faeilt rumpitur, mann man .einen. Bogen gar zu ſehr geſpannet halt
ſo kan er leichtlich zu brechen und gar zu Grunde grhen dahin auch Ovidius mag ge
ſthen haben wenn er inſelnen  Hüchern gle. Ponto alſo geſchrieben:

4s.
Ouia corpur alunt, animus quoquie paſcitur illis;

bemut? ain immodicgs ontra carpit. utruinque labor.Oder wie ein anderer boet ſichnoch deuilicher allo hat veruehmen laſſen:

i jn! —9 Viies inſtigat alitque
Teinpeſtiva quies: majar poſt otia virtus.

Wodurch abernichts anders als alterna requies. die abwechslende und nothwendi
geMuhe keigesweges aber der laſterhaffte Miußiggantgg als des Satans Ru
hehangk undaller Laller Anfang joll veiſtanden werden dann da zeiget ſich

Ê ν liade in Lahore. Vacunsda ſiib vwor—
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fleifige Ubung heiſſet welches Muhe und: Fleiß erfordert wie auf einem Kampff
Platz; ingleichen/ raααννααν, eine Werckſtait der blüterrichtung oder in unſern
Text un ruαν, ein aus der Unterrichtung darinnen Lehrer und Schuler
in ſteter Beſchafftigung begriffen ſehn muſſen. Die alten Hebräer haben die Schu
len in ihrer Sprache auch mit einem ſchonen Namen benennet und ſelbige Maxo-
rim, i.e. fontes, diviſores, Bronnenquellen:und Austheiler gehenſſen wie
der geweſene Schul.Rector zu Prag M.Pẽt. Ailberus, in ſeiner SchulOration
bemercket hat darum weil in denenſelben. die allerſchonſten Wiſſenſchafften hervor
quellen die ſich hernach wie die Bache in die gantze Welt austheilen und zum Nu
tzen der Kirchen und des gemeinen Weſens ſich fruchtbar ergieſſen. Soll man ſich
nun nicht hertzlich darob erfreuen wann mandergleichen Schulen wol beſtellt findet
da on einem Ort die Stimme erſchallet: Machet euch her zu mir ihr Uner—
fahrne und kommt zu mir in die Schule und was euch fehlet das kon
net ihr hie lernen.

Die Gutigkeit und Richtigkeit dieſes Textes mit dem ubrigen unfehlbaren WortS

GOttes beweißet der hocherleuchtete Konig und Prophet David mit gantz gleich
lautenden Worten da er ſich alſo vernehmen laſſe: Kommet her Kinder horet
mir zu ich will euch die Forcht des HErrn lehren. Pſ.34. 12. Jnmaſſen er
hierinnen auch nichts anders vornimt als daß er denen Kindernin die Schule ruffet
damit ſie die wahre Gottesforcht in der Erkanntniß ihres Heyls erlernen mogen. Und
weil dann unſer neues SchulHaus auch zu dergleichen heilſamen Verrichtungen
bey gegenwartiger erfreulicher Jubel-Zeit ſoll eingewephet werden ſo haben wir bil
lich in fernere Erwegung zu nehmen:Eine Chriſtliche JubelFreude uber wohlbeſtellte Schulen e1 J

wann dieſelben recht beſchaffen  ſind:
J. Ratione Docentium, mit tüchtigen Lehrmeiſtern die von ſolchen

Qualitaten ſind daß ſie andere mit Syrach zu ſich in die Schule beruffen und was
Gutes lehren konnen. Shrach mag wol mit allem Recht ein rechtſchaffenes Muſter
eines tuchtigen Lehrmeiſters heiſſen als welcher nicht allein in ſeinem Buch ſo viel herr
liche und heilſame Lehren vor alle Stände verfaſſek daß ſolches vor ein deutliches
Lehr-Buch vor ein ernſtliches ZuchtBuch ünd vor ein nutzliches HausBuch
von jederman wird erkennet werden; ſondern er hat auch alle Eigenſchafften an ſich
die ſonſt von einem guten Lehrmeiſter konnen erfordert werden.

Solche heiſſen (1) Eine gottſeelige Geſchicklichkeit welche der guteGrund
zu einer gluekſeeligen Unterweiſung ſeyn ſoll. Syrach war ein gar geſchickter und
gelehrter Mann geweſen der in omnr ſeibili verſatus, inallen Wiſfenſchafften tind
Facultaten gegrundet geweſen und dahero auch allen Standen Regeln vorſchreiben
konte wie ein jeder in ſeinem Stand und Beruff einher gehen ſoll: Vornemlich aber hat
er in allen Stucken auf die Ehre GOttes und reine Gottesforcht abgezielet damit ſol

che



g c(o) bhe 19che in allen Thun und Laſſen moge befordert werden dann alle Weißheit iſt von
GoOtt dein HErrn und GOtt lieben iſt die allerſchonſte Weißheit ſagt
derſelbe Cap.i, 1.4. womit er bezeuget daß er ſo fronim als geſchickt geweſen ſth.

Sit Sanctus, ſit arte potens, vitæquel decentis,
Qui Præceptoris nomina ſancta getit.

Frommigkeit Heiligkeit oder Gortſreligkeit iſt billih ein Haupiftuck ei
nes rechtſchafenen Lehrers oder SchulDieners; dann wie ſonſt die Gottſeeligkrit
zu allen Dingen nutz iſt wie vielmehr iſt ſie nothig und nutzlich zu einer ſolehen wichti

gen Verrichtung andere in der Gottſeeligkeit und allerley guten Abiſſenſchaſtten zu
Ottes Shre und ihrer 'zeitlich-/ und ewigen Woblfahrt gluckuch zu underrichten.

WDie Geſchicklichkeit Wiſſenſchafft und Klugheit gehoren zwar au:h zum
Grund einer glucklichen Uüterrichtung quia quod quis parum novit, nemo do-
cere poteſt;,. man inuß vorhero ſelbſt gelernet haben ehe man andere lehren will
wiederum nach ünſers Syrachs Ausſpruch c. 18. 20. oder was iener weiſe Mann er
ſordert hat. Duo faciunt Magiſtrum: a diovra eidtvaſ, nai euercüerj durad, dah
er ales das Nothwendigſte grundlich verſtehe und folches auch verſtandig vorzutra
geüunind zu erklaären wiſſe; ſo iſt doch damit allein nichts ausgerichtet wann micht die
Gpttſeelizkeit mit der Gefthicklichftit vereiniget iſt.Soolches hat vor andern Grorgins Grabom in ſeinem hai eneſibus ſuper vera do-

cendi ratione in Scholis Chriſtianis, quibus juventus ad imaginem Chriſti re-
novari poteſt, ſehr klar und nachdencklich beſchrieben: Non ſufßeit, huic officio que-
modaecunque præeſſe, ſeflræceptorum fideg diſcipulorum ſalus poſtulat, ſe in ofheio

1

iiiſle ſantriſſimegut gerere. &e. Ex iſthicht aenug der Echule und denn Lehr-Alurt einiger
ãianen vbrnehen ·ſondern teeifordertſo wol die Pflicht der Lehrer als auch die Wohlfahrt der
Ethuler ihnß manſich recht goltſeelin und heilig auffuhre. Daß iaber ſolches ohne die gottliche
Heiligung des Lebens nicht geſchehen konne wird ein jeder erleuchteter Ehriſt ſelbft erkennen muſ

ſen.
Ja es fehlet ſs weit da der aottloſen Lehrer und Schulmeiſter ihr muhſaimſier Fleiß und

vochſle Sorgialt vor ihre Schuler GOtt wolgefällig ſeyn ſolte daß ſolches alles vielmehr dem
Hochſtzn ein reuel iſt. Dann gleichwie des Cans Opfſer BOtt darum nicht gefallen weil Cain
ſelbn inn ſeinet Unglaubens wilen GOtt zuwider war; vnd wie auch bdie tuten Wercke der Juden
dionach em Geſctz geichehe n ſend därum GOtt mißfälliq waren weil ſit aus unreinen Hertzen
graanarnſinde alſo iſt alle Arbeit nnd Bemuhung auch die allerfleißigſte Unterrichtung ſo wol
in der Weit Weißheit als auch in der Gottes-Gelehrtheit wenn ſie gleich der Welt noch ſo nutz
lich ſcheinen ſolte dannoch dem lirben GOtt miffallig und zu wider wenn ſie nicht von einem
glaubiaen gerechtkertigten und heiligen Lehrer verrichtet wird.

Dadhero wird von einem gyottſeelig,geſthickten Schul-Lehrer erfordert eints
thbils ein anduchticten ggeber/ GOtt anzuruffen daß er ſeine muhſeelige Arbeit
ſtonen und zu ſeinein Pflalttzen und Brgieſſen ſein atlliches und himmliſches Gie
deyen von oben berab verleyben wolle. 1. Cor. 3, 6. Dann ſie gleichen dißfalls wie
die Prediger denen Gartnern unid Ackerleuten/ welche war fleißig albeiten hocten
und pflugen můſſen gher dar Gedepen muſſen ſie von EOit erbitien. Dorum wird

deg



g (o) üdem K. Nechoniæ noch nachgeruhmet daß er ollezeit ſeine Schul. Thr i Scg
aufgeſchloſſen und wann er ſein Lehr-Amt verrichtet batte ſolche wieder mit Beten
zugeſchioſſen: Alſo hat einjeder Schul-Lehrer hochſtnothig nicht allein vor ſich Gott
anzuruffen daß er ihn an Leib und Seele ſtarcken und bey ſeinem wichtigen und
ſchweren Amt obgleich ſeine Arbeit vor der Welt noch ſo geringe ſcheinen ſolte ſelbſt
wit ſennem Heil. Geiſte beyſtehen wolle; ſondern er hat auch vor ſeine anvertraute
Schul. Jugend andachtig zu beten doß GOlt ſelbige heiligen und erleuchten wolle
damit ſeine Arbeit bey ihnen geſegnet ſeh und ſie in dem Erkanntniß ihres Heils und
allerley Weißheit fruchtharlich zunehmen moge. Andern theils wied auch von ihnen
erfordert ein gottſeeliger und Chriſtlicher TugendWandel daß ſie ihrer
anvertrauten SchulJugend auch mit einem Exemplariſchen Leben vorleuchten und
dem vollen Mond gleichen mogen Sir. zo. 16. Dann gleichwie der Mond ſein
Licht von der Sonnen empfahet und ſolches alsdann der finſtern Welt mittheilet:
Alſo mufſenſie von der Sonnen der Gerechtlgkeit erleuchtet ſeyn und hernach deſſen
Strahlen durch einen heiligen TugendWandel auf ihre Jugend ſtreuen damit ſie
mit dem wohlverdienten SchulKector zu Anſpach und Heilsbrunn dem ſeel. Her
tel in Lebenund Tod ihren Schülern den guten Zuruff hinterlaſſen konnen: SE-
QVIMINI: folget uns nach wie ihr uns zu einem Furbilde in Glauben und
Lebengehabt alſo wandelt in unſern Fußſtapffen. Wie dann ſchon ehemal der
weiſe Heyde blato dergleichen von einem jeden Præceptore erfordert: Optima ado-
leſcentum ad virtutem aſſvefactio eſt, non monere multa, ſed ut, quæ mones,
in omni vita ipſe facere videaris, die allerbeſte Art Junglinge zu Tugenden anzü
gewehnen iſt dieſe daß man nicht viel mit Worten vermahne ſondern iwar man
mit wenig Worten geſagt in ſeinem gantzen Leben beweiſe und ſeinen Schulern ur
Nachlolge damit furleuchte. Wann nun bey ſothaner Gottſeeligkeit auch rechte
Weißheit und Klugheit ſich findet daß ein SchulLehrer mit allerhand guten Wiſ
ſenſchafften erfullet das Nothwendigſte and Nutzlichſte dem andern weiß vorzuziehen
und alles was er lehret auf ein gutes Chtiſtenthum anzuweiſen damit nieniand
Urſach habe mit dem Konig in Franckreich Ludvvig Xlll. ſich hernach zu beklagen
daß man in ſeiner Jugend mit Kinderpoſſen ſey aurgehalten und an benen beſten
Winenſchafften verſaumet worden; kan darneben ſich kluglich in die unterſchiedlichen
Kopffe ſchicken und einem jeden ſemer anvertrauten Schuler nach dem Maas der
Gaben begegnen die GOtt demſelben verliehen hat ſo gleichen ſolche SchulLeh
rer warhafftig den SauctAmmen und ſind auch nach dem Ausſpruch des hoch
verdienten Hetrn Dr. Meyers in ſeinem lieblichen SchulGarten nichts anders
als Ammen der Kirchen welchen die jungen Chriſten zu allererſt an die Bruſte ge
leget werden die lautere CatechiſmusMilch daraus zu trincken. Sattiget ihr nun da
mit die durſtigen Kindlein O ſo nehmen ſie in ihrem kEſu ſo tapffer zu das ue in kurtzen eine
MannsGeſtalt gewinnen: entziehet ihr aber aus Bojheit dieſe CatechiſmutMilch denen jungen

dur



durſtigen Milch-Ehriſten und laſſet die Etkanntniß Thriſti eure kleinſte Sorge und Muhe ſehn/
was ſeyd ihr anders ats Morder? SeeclenWMrorder welche um das Leven ſo aus GOtt il ſo liebe
Kinder bringen; Morder die Blut auf ihre Seele laden das GOtt von euken Handen fordern

wird Erzech. 3, 18.
Hierauf wird von rechtſchaffenen Schul. Lehrern ferner erfordert: (2) Eine

liebreiche Ernſthafftigkeit gegen ihre Untergebene daß ſie es mit ihnen recht
vatterli:h meynen wie ein Vatter ſein Kind nicht allein lieb hat ſondern auch wo es
von nothen unter der Rurhen der Zucht halt daß er hernach Freude an
ihnen erlebet Syr. zo51. Alſo gehtt auch ein Lehrer mit ſeinen Schulern um. Un
ſer Syrach bezeuget ſich eben ſo in unſern TextWotten da er nicht allein eine ſonder
bare Liebe beweiſet daß er die Kinder zu ſich in die Schule beruffet und Vater/Treu
an ihnen erweiſen will; ſonderin auch ſeine Ernſthaffuugkelt darinnen ſpuren laſſet daß
er ſich kein Blat vor das Maul genommen! ſondern mit derben Worten ſeine Anrede
gethan hat: Macher eüch her zu mit ihr Unerfahrne und Ungeſchickte!
womit er ihnen ihtet Fehlerund Gebrechen ohne Scheu vor die Augen geleget hat. An
andern Orten giebet Syrach ſolche ſeine vatterliche Zuneigung noch deutlicher zu er
kennen wann er ſich felbſt ausdrucklich einen Vatter und ſeine Schuler ſelne Kine
der nennet. conn i. Lje ben Kinoer geyorcbet mir/ eurem Vatrer und ler
bet alſs/ aufdaß es ruch woltjche. Imgleichen: Gehorchet mir ihr heili

gen Kinder!: Syrao, ir. Detgleichen auch vorhero ſchoil der weiſe Lehrer Salo
mo gethan hat wennekin ſeinen kingen Spr—chen ſich alſo vernehmen laſſen: Soret/
meine Kinder die Zucht eures Vatters mercket auf daß iht lernet und
klug werdet denn ichgebe euch gute Lehre verlaſſet mein Geſetz nicht.
Prov. 4. t. 2. Welches Salomo vnnſtinem Vatter David erlernet hatte der ſeine
Schule mit eben ſolchen liebreichen Worten eroffnet hatte Kommer her Kindet!
höret niir zui vſ. zu, t2. Aug eben dieſenr Grund haben: die Propheten bey ihren
Schulern die Vatter und die Schuler ihre Pröpheten-Kinder geheiſſen 2. Reg.
2,7. Und das hat auch Quintiliantis von einem jeden SchulLehrer erſordert daß
er ſich wie ein Jatter gegen ſeine Schuler bezeugen ſoll: Parentis ſumat Præceptor
änirrium erga diſcipulos ſuos, ſuccedere ie in ĩllorum locum, a quibus liberi
ſibĩ traduntun ſeiut: Ein Lehrer ſoll ein barterlich Gemuth gegen ſeine Schuler ha
ben und winen duß er au derkn Stelle trette/ von denen ihm die Kinder ubergeben
werden. Wao nun eine vatterliche Liebe an einem Schulmeiſter von denen Schulern
verſpuret wird da folget als dann bey dieſen ein williger Gehoriam und tin freu
diger Reſpect und Ehretbietigkeit davon hernach ein mehrers folgen wird.
Unb iſt gur wol zu glauben dat djealten Grammatici be Verfaſſung der vler Con.
ügationen die Verba: Amo, Doceo, Lego ind Audio mit guten Bedencken in ſol
che Ordnung geſetzet. Wann ainare voran gehet daßß ein Lehrer ſeine anvertrauter4

Schuler hertzlich liebet ſo folget beh ihm ein freudiges Docere, daß er ſein LehrAmt
miit Freuden thut: bey denen Schulernaber findet ſich als dann ein fleißiges Legere

und
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und Audire; ſie haben ihre Luſt was zu lernen und wann es ihnen gleich darod
ſauer werden ſolte ſo komt dennoch volo und fero darzu daß ſie alles willig ertra
gen und überwinden. Darum hat auch eine vornehme Perſon nicht ohne Grund da
vor gehalten wann mans haben konne ſo ſoll man ſeine Kinder ſolchen Præceptori-
bus anvertrauen die auch Vatter waren und ſelhſt Kinder hatten ſo würden ſie
deſto beſſer wiſſen konnen was Kinder waren und wie dieſelben ſolten gehalten

werden.Jedoch muß dieſe Liebe auch ihr gewiſſes Ziel und Maas hahen daß man deſ

ſentwegen den Kindern nichts uberſehe ſie verzartle und dadurch gantz und gar
verderbe weil blanda patrum ſegnes facit indulgentia natos, unmaßige Liebe ver
derbet die Kinder zu allen Guten: Zattle mit deinem Kinde oder Schul. Kin
de ſo muſi du dich hernach fur ihm furchten; ſpiele mitühm ſo wird es
dich hernach berruben. Syr. jo,5. Daun die Augend iſt in dieſem Fall. wie die
wilden Stamme wann gleich etwas Gutes in ſie gepfropffet iſt ſo treiben dennoch
immer wilde Aeſtlein und Rancken hervor welche allezeit muſſen abgeriſſen und weg
geſchnitten werden. Sie iſt wie die unbandigen Pferde wann ſie mercken daß ſie aus;
gezaumet und frey ſind io gehen ſie durch und. ſolte alles darob zu Grunde gehen;
alio wann die Jugend mercket daß ihr alles üderſehen wird ſo verfalli fie von  einem
Laſter in das andere biß ſie zu letzt gar. verdirbi,  Wie dang det beruhgte Jeſuit
Engelgrave in ſeinein. uceEvang. Dom. VI. p. Paſcha ein junges unbandiges Pferd
zum ESinubilde erwahlet und die Umſchrifft aus dem Virzilio genommen hat:

viamque inſiſte domandi,
Dum faciles animi juvenum, mobilis ætas.

eWelches mit Sorachs Worten kan verteutſchet werden: Ein verwehnt Kind

wird muthwillig wie ein wild Pferd. c. zo. o.. Wobey er vieln deuckwurdige
Sachen de virgapueris debita hat beygebracht. Und eben darum giebt Salomo
und Syrach denen Eltern und Lehrmeiſtern Ruthen und Stecken in die Hand, da
mit ſie ihre Liebe mit einer rechten Ernſthafftigkeit vermengen und die Boßhaffijgen
nach Verdienſt zuchtigen und ſtraffen ſollen: Dann Ruthe und Straffe gienet
Weißheit aber ein Rnabe ihm ielbſi gelaſſen/ ſchandet ſeine Mutter
ſtehet Prov. 29. 15. Wer ſein Kind lieb hat der halt es ſtets unter der Ku
the daß er hernach Freude an ihm erlebe. Dann wet ſein Kind in der
Zucht halt der wirdſich ſein freuen und darff ſich ſein bey den Be
kannten nicht ſchamen ſaget Syr. zo.1. Wer nun ſeiner Ruthen ſchonet/
der haſſer ſeinen Sohn; wetr ihn aber lieb hat der zuchtiget ihn bald
ſagt Salomo Prov. a3, 24. Der alte Kirchen-Lehrer und groſſe Schul Patron
Gregorins M. hat eine ſchone Anmerckung gehabt uber die kade des Bundes daß in
derielben bey denen Tafeln Moſis ſo wol etwas von dem ſuſſen Manna als auch die
Ruthe Aaronis gelegen ſey; wormit GOtt der HErr habe wollen zu verſtehen geden/

daß
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ue (o) vh 19daß die Lehrer des Geſetzes durch die Geſetz. Tafein bedeutet das iſt alle treue
SchulbLehrer beh ihrem lnfarmiren nicht allein das Manna ſuſſer und liebreicher
Worte gebrauchen ſondern auch die Ruthe der Zuchtigung nicht vergeſſen ſollen.
Dann die Ruthen und Stecken ſind.nach des ſeel: Dr. Majers Worten dieSchul
Schweſrdter die GOtt der HErr denen Præceptoribus nach dem Sunden-Fall
ſelbſt in die Hande gegeben welche ſie nicht umſonſt fuhren ſollen damit die Boſen zu
zuchtigen; ſie ſind der Schule Scepter vor welchem die Menge ſo vieler Kinder
die Haupter neigen muſſen; ſie ſind die Schul. Waffen mit welchen man den
Teuffel und die Luſte von dem Hertzen der Schuler abtren en muß; weſches wieder
um der weiſe Lehrer Salomo erfordert da er alſo zuruffet: Laß nickt ab den
Knaben zu zůchritzen dann wo du ihn mit der Ruthe hauelſi ſo darff
man ihn nicht roödten daß er dem Hencker unter die Hande komme; du haueſi
ihn mit der Ruthen aber du erretteſi ſeine Seele von der Hollen. Pror.

23. 13. 14.Alleine das konnen manche wunderliche Eltern nicht vertragen wann man ihre

ſaubern Fruchtlein auch wol verſchuldet um ihrer Boßheit und Nachlaßigkeit wil
len zu ſtraffen oder züchtigen pfieget; da ſetzet es entweder ſauere Geſichter oder
wol loſe Wort und buſe Thaten zum ungerechten Lohn vor alle treue Bemuhung;
oder man reiſſet gar die Kinder aus denen Schulen und laſſet ſie davor in Mußig
gang herum ziehen daß nichts anders als faule Cag. Diebe daraus werden die zu
letzt denen Eltern ein Pertzeleid nach dem andern anſtifften. Herr Dr. Pfeifer hat in
ſeiner Theologia Medicabey Meldung des Affectus Erotici, oder tollen Liebe alſo
hiervon geſchrieben: Es giebt je ſolche narriſche Eltern welche waun ihr hertz-trautes Kind
lein etwan vom Lehrmeiſter grzuchtiget iſt ſich emportiren da iſt Jammer und Noth vorhanden
da klagt man ſeine Striemen da iſt man in tauſend LAengften daß ja nicht etwan der kalte Brand
dazu ſchlage: Dafahren ſolche unbeſonnene Eltern wol zu fallen die Lehrmeiſter als tolle Hunde
an nehmen dieKinder aus derSchule und untergeben die liebt Hertzlein andern vræ ceptoribus, die
etwan ſauderlicher mit dem Knaben Abſolom zu. fahren wiſſen. Derqleichen Eltern pfiegen ihre
Kinder wie die Affen ihre Jungen aus lauter Liebe zu erdrucken und ſelbſt ju verderben. Wie ſon
derlich der ehemalige Poëleos Profeſſor zu Erfurt M. Anton. Meæœkerus, in ſeinem Tractatt.
d SCelib l Educatione l.iherorum Lib.i. c. a1. ſolche gottloſe Verzartlung der Kinder als
EpPia i era:die allerſchadlichſte Peſt hefltig beklaget quæ omnes nervos mentis corporis frangit,
ſt  ſ  t ti tenellum puerum per ig naviam, luxum, delicias  malos moret perdit.

atim inip auin an aSolche Familien beſchreibet unſer Syrach ſehr eigentlich wann er ſie alſo abmahlet:
Wer ſeinem Kinde zu weich iſt der klaget ſeine Striemen und erſchricket
ſoofft es weinet. Ein verwehnt Kind wird muthwillig wie ein wild
Pferd. Zartle mir deinem Kinde ſo muſi du dich hernach vor ihm förch
ten ſpiele mit ihm ſo wird es dich hernach betruben. Schertze nicht mit
ihm auf daß du nicht mit ihm hernach trauren muſſeſt und deine Zahne
zu letzt kirren muſſen. Laß ihm ſeinen Willen nicht in ſeiner Jugend und
entſchuldige ſeine Thorheit nicht. Beuge ihm den Hals weil er noch
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jung iſt bleu ihmden Rucken weil er noch klein iſt auf daß er nicht hals
ſtarrig und dir ungehorſamwerde. Zeuch dein Kind und laß es nicht
mußig gehen daß du nicht uber ihn zu Schanden werdeſt. Syr.zo.7 13.
Gemeiniglich muſſen alsdann ſolche Eltern mit ſamt ihren Kindern das Ende erfah
ren welches dem Eli und ſeinen ſaubern Fruchtlein begegnet iſt daß ſie hernach nir
gend mehr gut thun biß ſiein Krieg als in der rechten ZuchrSchul boſer
Zuben erſchlagen werden darob die Eltern alsdann vor Hertzenleid erepiren
muſſen. 1. Sam. 4. 11. 18. Viel kluger haben ehemalen die im finſtern Heydenthum
geſteckte Lacedæmonier gehandeit von welchen Plutarchus berichtet daß wann ein
Kind aus der Schul zu ſeinen Eltern heim gelauffen und ſich uber die bekommene
Schlage beklaget ſo habe es der Vatter wiederum tapffer zuruck gepeitſchet und da
mit zu verſtehen gegeben: Hatte es dieſes oder jenes Bubenſtuck nicht beganigen ſo
hatte man es nicht ſchlagen oder ſtrafſen dorffen ſoll es derowegen nicht mehr thun
und ſolche Streiche zu einem Denckmahl deſſen haben. Wuſſen nicht ſolche Heyden
viel Chriſten unter uns beſchmen? Darum gab auch der gelehrte Cicero in ſeinen
Rnhetoriſchen Büchern dieſen Ausſpruch hieruber: Qui adoleſcentium peccatis
ignoſci putant oportere, falluntur, propterea. quia illaætas benis ſtudiis non
eſt impedimento. At hi ſapienter faciunt, qui adoleſcentes icaſtigant. ut,
quibus virtutibus omnem vitam tueri poſſint, tas in ætate maturiſtima com-
parare velint. Das iſt: Wer davor halt man muſſe die Verbrechen der boſen
Buben und Junglinge überſehen und zu gut halten ſolche Leute bettugen ſich ſelbſt
darum weil ſolchts Alter zu allen guten Kunſten zu erlernen nicht mehr hinderlich ſeyn
kan. Diieſe aber thun recht klug und weißlich weiche die Frevel der Jugend gebuhrlich
beſtraffen damit ſie zu denen Tugenden und Wiſſenſchafften womit ſie ihrem gan
hen Leben zu Hulffe kommen konnen fein fruhzruig ſich angewohnen mogen.

Jedoch aber haben auch die Eltern bißweilen ſattſame Urſachen ſich uber die all
zugroſſe Ungeſtummigkeit mancher Præceptorum und Schulmeiſter billich
zu beſchweren wann ſie die vatterliche Liebe gantz und gar vergeſſen und mit lauter
Strengigkeit uber die zarte Jugend aur immer wuten und toben. Da ſie offt ohne
allen Unterſcheid die inſchuldigen ſo wol als die Schuldigen peinigen und qualen
keine Retlexion machen ob jemand aus Unvermogen und Schwachheit das jenige

ulcht præſtiren kan was etwan andere fahigere Kopffe zu thun vermogen; wann ſie
bißweilen ſonften Grillen oder Unwillen im Kopffe haben und ſolche hernach uher die

arme Jugend auslaſſen wollen; oder ſo ſie bißweilen uber die Eltern in brivatr a
chen einen Verdruß und laſſion in ihrem Gemuthe hegen und ſolchen die ün Uldi—
gen Kinder wollen entgelten laſſen; auch ſonſten kein Ziel und Maas in der Gtraffe
und Zuchtigung halten konnen ſondern ehender mit Schlagen und Peitſchen als mit
Reden und Lehren mude werden; wann ſie wie ein gewiſſer Lehrer redet ſo ein
Knabe nur ein Wortlein fehlet dergeſtalt auf ſie zuſchlagen  als wenn ſie Erbis tre
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Ag (o) S 21ſchen wolten daß die Kinder etliche Tage nicht wiſſen wo ihnen der Kopff ſtehe/ und
die Beulen und Striemen nicht zehlen konnen; wann bißweilen mancher ungeſtume
Cantor in denen Sing- Stunden alle gantze und halbe Schlage auf die Kopfſe ma
chet daß die Kinder mehr Beulen auf den Kopffen als Noten in denen Concer-
ten haben ſolche pflegen ſich tuchtiger zu Henckern als zu SchulLehrern zu erwei
ſen. Aliſander:beliebet dieſen Tunel in ſeinem wohlgeplagten Prieſter da er un
ter andern weiſet mit was vor; Trubſalen. dieſer Stand offtmai von Jugend auf
muſſe angefamgen werden wann nian zumal das Ungluck bekommet unter ſolche
thranniſche und gtauſame Præceptores zugerathen die mit ihrer Kuditat und Im-
portunitat mit ſtetem Fluchen Poltern Prugeln und Schmeiſſen auch die
beſten lngenia auſhaiten und verderben. Dabey zeiget er ſein eigenes Cxempel an
vaß er in ſtinet Jugend einen ſelchenn Præceptorem gehabt dem es ſeine hochſte Freu
de war/ wenn er alle Augenblick iwacker ſchmeiſſen ſolte; dann er hielte immer zwey
Backel in Handen einen groſſen und einen kleinen die er gebraucket habe nach
dem der Fehler groß oder klein geweſenſey. Darudber ſey ihm aller Luſt zum Stuciren
verg ugen geweſen und wenn er auchdes Nachts an das Schul-Gehen gedacht
ſoſey er duuber erſthrotken daß ihm die Haut geſchauret dann es ware ihm alle
Nu gereſen als wauner in eine Hencker vher Marter/Stuben gehen ſolte indem
lilth das: geringfte Verbrechrn imit unzehligen Ethlagen muſte angeſehen werden.
GOtt habe aber dieſen EchutTyrannen der ſich an drn lieben Kindern ſo ſchwer
verſundiget hatte hinwiederum dergeſtalt heimgeſuchet daß er an ſeinen eigenen
Kindern weder Gluck noch Freude gehabtihabe als welche meiſtens gebrechlich oder
ungerathen geweſen  die ſiuh aueh naeh teinem Tode derqgeſtalt zerſtreuet  daß man
n wenig Juhrennirhts inehr vonihnen ilgte. Eoſtraffet: G Ott die Sunden der
Watter arnden Kindern biß ins:dritte und vierdte Gued.n Votr iZeiten lebte zu Rom
ein alter Grammaticris. Orbuius miniit Namen welcher ſeinen Schulern alle Re—
igeln mit Schlagen einbleuen wolte dahero er nur plagoſus, der Banſcher oder Bal
ger genannt wurde. Dergleichen plagofum Orbilium hatte auch Kayſer Maxi-
willian. in ſeiner Zugend: an Aſ. Peter Sntzelbitechten zu einem Infotmator,
welcher den guten Printen weilter du. fonniſmata tmieht faſſen wolten dergeſtult
grtod und peckmriſch trackirte daß ereihm durch allzuviele. Schlage allen Luſt zunn
Srudiren verderbte und einen rechten Abſcheu davor erweckte.! Nachdem aber
dem Kayſerbey angetrettener Regierung die Augen aufgegangen daß er erſt gefun
den? iwopuin er dadurch ſey verſaumet worden ließ er ſich mit: Unwillen darob per
ehmen: Man iſt zwar denen Lehrmeiſtern alles Gutes zu thůn ſchüldig aber wann
mein Præceptot beter anetzo noch leble ſo wolte ich ihn lehren wie er die Kinder
auſerziehen und unterweiſen ſolte nach Cuſpiniani Worten: Efficerem, ut im-
peritæ inſtitutionis illum pœniteret: quam multa enim bonis præceptoribus,
qui rete inſtituunt pueros, debemus, tam multis plagis: ſunt onerandi in-

C 3 docti



22 vs (o) Sledocti pædagogi, qui pretioſiſſimum ætatis tempus perdunt, æea. docent,
quæ dedrſeere multo labore opus habent.  Sotche verderdbliche Leute ſind nicht
wurdig in dergleichen heiligen Amt gelaſſen zu werden wenn zumahlen ein und an
dere Warnungen fruchtloß abgegangen ſo ſollen ſie dillich allen kunfftigen Schaden
zu vermeiden abgeſetzet werden wie alſo der beruhmte Carpzovius in ſeiner Juris-
prudentia Escleſiaſtica L. III. aus verſchiedenen Grunden undExempeln cleduciret
hat. Herr Dr. Hoe hat in ſeiner obangefuhrten Schul-Oration dißfalls eine ſchöne
Anweiſung gegeben wann er die Præceptores darinnen alſo anredet: Etſi enim pue-
ros fuſtibus, inſtar camum,. aut alapis iracundarum manuum, vel aliis durioribus verberi-
bus, tractari prorſus nolumus: licentiam tamen quidvis pro lubitu agendi vel omittendi
neduaquam auprobamus: eoque nomine, ubi diſciplins correctione opus eſſe videbitur,
ffrumenta paterna vobis tradimus. Nitius.. quam par eſt, ſenſit de hac materiaQuintilianus, qui eſffatus: diſgentes quànaqnam receptum

pus noun improbat, minime veſim. Primum quia deforme ſervile eſt, certe quod
convet.it, ſiætatem mutes, injuria. Deinde, quod ſi cui eſt mens tam illiberalis, ut ob-
jurgatione non corrigatur, is etiam ad plagas (ut peſſina quæque mancĩpia) durabitur.
Foſtremo, quod ne opus quidem erit hac caſtigatione, ſi aſſiduus ſtudiorum exattor ad-
t iterit. Allhier muß ein kluger SchulLehrer nothwendig einen genauen Unterſchied
halten ob die Fehler und Verbrechen ſeiner anvertrauten Schul. Jugend im Ler
nen oder im Leben und Auffuhtenberuhen? Jſt jenes ſo muß die Unvermo
genheit von der Nachlaßigkeit wol unterſchieden werden wie Hugo a S. Victo-
re de ſtudio legendi wol geurtheilet hat: Aliud eſt neſcire, aliud ſcire nolle.
Neſcire ſiquidem infirmitatis eſt, ſcientiam vero deteſtari, pravæ voluntatis.
WMancher Knabe laſſet ſich ſein Lernen recht ſauer werden hat aber den Kopff und
das Vermogen nicht darzu und thut ihmofft ſelbſt wehe daß er nicht weiter fort
kommen kan; mit ſolchen muß man Gedult und etwas mehrere Mülhe als mit an
dern haben biß ſich der Verſtand und das Gedachtniß nach und nach beſſer hervor
thue. Beruhet es aber bloß auf einer Nachlabigkeit da jemand genugſame Gaben
und Krafften hatte aber aus Tragheit und Liederlichkeit nichts thun mag da iſt
nach gnugſamen Vermahnungen die Ruthe und der Stecken ſo nothig und nutzlich
als die Peitſchen einem faulen Ochſen und der Sporn einem tragen Pferde ſeyn mo
gen. Beſteben aber die Fehler und Gebrechen der Schuler in einem laſterhafften
Leben und leichtfertigen Auffuhren dum vitiis voluptatibus corporis
dediti, talentum Derterrà abruunt, ex eamnec fructum ſapientiæ, nec uſu-
ram bani operis quærunt, hi profecto valde deteſtabiles ſunt, ſagt erſtbe
meldter Lehrer: Wann ſie nur befliſſen ſind denen Laſtern und Wolluſten des Lei
ves ſich zu ergeben und immer ein Bubenſtuck nach dem andern zu begehen darne
benaber das Talent ihrer Gaben vergraben halten und damit ſich weder Weißheit
noch Tugenden au erwerben verlangen ſolche boſe Buben ſind ein rechter Abſcheu
und wann alle Warnungen fruchtloß bey ihnen angewendet ſo iſt kein Streich zu viel
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uc (o) Sle 23beh ihnen gethan als der darneben gehet und iſt wol gethan wenn ſolche reudigen
Bocke waun ſie ſich incorrigibel erweiſen von frommen Kindern gartz und gar
weggeſchaffet werden. So aber Hoffnung einer Beſſerung vorhanden, oder etwan
eine ſchadliche Verfuhrung eines ſonſt unſchuldigen Kindes geſcheben oder eine
Ubereilung von einem ſonſt frvommen Knaben vorgegangen da muß die Zuchtiaung
geſchehen mit maſſen damit nicht mit Beſtraffung des Boſen auch das Gute gar
verderbet werde. Sicut enim nutrices illæ ſtolidæ ſunt, quæ extergentes pue-
rorum ſordes, aliquando carnem ipſam evellunt; ita inſulſi ſunt, qui vitia
quædam nimis anxie emendare conantur, conatu illo importuno nimium
corrigendo lædunt. Es muß dbey aller Zuchtigung die Liebe mit herbor leuchten
und entweder aus denen Worten oder Geberden zu erkennen ſeyn daß es zu der
Kinder Beſten gereichen ſoll. Mifcendaſemper cum ſeveritate eſt lenitas. hat
Gregorius M. geſprochen faciendum ex utraque temperamentum, ut neque
multa aſperitate exulcerentur diſcipuli, neque nimia benignitate ſolvantur.
Sititaque amor, ſed non emolliens, ſitrigor, ſed non exaſperans; ſit zelus,
ſed non immoderate ſæviens; ſfit pietas, ſed non plus, quàm expediat, par-
cens, welches Janus Pannonius alſo zuſammen gefaſſet:

Præceptorrudens pueros. inoderatur, ut illos
Neon. ptemat aſperitas; non indulgentia ſolvat.

Alsdann man es recht treulich meynt
Wann Scharff und Liebe iſt vereint.

Oder: Es ſoll bey einem SchulLehrer immer die Scharffe mit Lindigkeit vermen
zet ſeyn alſo daß die Untergebenen weder durch allzuaroſſe Strengigkeit erboſet
noch durch allzugtofſe Gutiakeit aus der Acht und gantz ledig gelaſſen werden. Es
ſoll bez ihm ſeyn: eine wahre Liebe die aber nicht verzartle und eine ſattſame
Scharffe die aber nicht verharte; Er ſoll an ſich haben einen billigen Eifer der aber
nicht unmaßig wute und eine hertzliche Gewogenheit die aber nicht weiter verſcho
ne als er nutze und gut iſt.

Endilich wird von eineni rechtſchaffenen Schul-Lehrer auch erſordert (3) Ein

unermudeter Lieiß und Sorgfalrigkeit welches in dem Wort Schule ent
halten davon wir obeu ſchon vernommen daß es zwar von dem Mußig ſeyn die Be
nennung habe aber nur vonſ andern frembden Geſchafften zu verſtehen ſey und
hingegen ſo viel Muhe und Arbeit in ſich ſchlieſſe als irgend ein Stand in der Welt
erforoern mag.n Der ſeel: Dr. Eulheyn tagt vn einfir Brt: grage einen Schulmeiſtet
was ethtemund Knabenaichen vbr ehnefnte Muheliith dirbril fen? Du ivirti vernehmeit daß es
niel iſchtwerer ſey als dickernund pftugen.: Dir  Fowir iſtzwar ein ſeichrit ·HandZeua aber ech
muß der gantze Leib und Seele nut arbriten alle Gedancktn des: Gemüths“muſſen darauf gerichtet
ſthn. Lieber! laß das der beſten Tugend eine auf der Erden ſehn frembden Leuten. ihre Kinder
ttreulich zichen welches gar wenige/ ülüd ſchier nieinand thut an ſeinen tigenen. Duſchickeſt die
Kinder zur Schule waltzeſt alle kaſt von deinem Hals auf die Schul Lehrer und laſſeft ſie rathen
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wie fie dir aus dieſem Holgzlein eiuen Herrn ſthnitzen oder: einen guten Chriſten ziehen mogen.

Jſt nun das nicht Muhe uber alle Muhe? Mancher mochte das vor tine ſchlechte At
beit anſehen ſich hinſetzen und ein Kind aufſagen laſſen aber es fallen zwen Ardeiten
zuſammen Dottrina es PDiſciplina, ſo vielen Kindern alles weiſen erklaren und
wie vielmal wiederholen das heiſt recht einkauen ſonderlich bey ungeſchickten und
tummen Kopffen; und hernach erſt ſolche in der Zucht halten. und zu allen Tugen
den angewehnen das neanet herr Dr. bfeiſer, Saxum plusquam Siſyphium;
eine rechte Centner/ſchwere Arbeit wenn man zumahlen des Tages an gewiſſe
Stunden præciſe gebunden Jahraus Jahr ein Tag fur Tag ſich mit der un
bandigen Jugendplacken ihren Geſtanck und Unluſt erdulten tauſend Zorn und
Verdruß erleiden und gemeiniglich noch des Teufels Danck zum Lohn haben muß
gezen. welchem Ungemach ja alle Hand Arbeit nub vor. Kinderſpiel zu rechnen iſt;
dann dieſe konnen doch unter ihrer Arbeitmit andern keuten redem/. ſich mit einemer

freulichen Diſcurs ergstzen oder GOtt. zu. Ehren rein froliches Halleluja ſingen
weiches unter der SchulArbeit nicht geſchehen kan. Der andachtige Leriver hat in
ſeinem Gotthold dieſe gottſeelige Betrachtunggehabt da er bey einer Schul. Viſi-
tation in Acht genommen wie viele Knaben voneinerley Statur und Groſſe doch
alleſammt an der Geſtalt Minemund Geberdenxinander ungleich waren ja euiche
ſich frech, verwegen und wild anſtelleten;netliche ſittig ünd beſcheiden; etliche lachten;
etliche ſahen traurig; etliche ſchienen aufrichtig: etlithe tuckiſch und honiſch; etliche ein
faltig; etliche ſpitzfindig darauf gab er das Urtheil: Wie ein ſchwer Ding iſts doch
die Ju gend wol zu erziehen; zumalen da ſo unterſchiedliche Naturen und
Anzeiqungen unterſchiedener und verſtandiger Auftiche und Regierung
bedurffen. Hier muß wol einer allen auetzgvergen. ierzu gebe ſich ja
niemand an der nicht mit vernünfftiger, Bercheidenheit undeernirer
Freundlichkeit einem und andern Gemuth beyzukommen weiß. Zursr
derſt da einem ſolchen enſchen die Hoffnüng einer gangen Stadt und
einer gantzen Gemein anvertrauet wird. Herr Dr. ſaſua Stegmann hat
in ſeiner EinweyhunasPredigt der Hohenchul zu Rlnieliz Ao. 1621. die un
ablaßige Arheit der Schul Lehrer die ſie jn vedrfn Siraffen und Ermahne h

S i n aben muſſen mit dem unablahigen Lauff der, onne am. Himme verglichen welche
in ihrem jahrigen Umlauff durch die zwolff himmliſchen veichen hindurch lauffen und
mit ihnen viel zu ſchaffen haben muß: Alſo munen oie Leyrer in hohen und niedrigene

Schulen wann ſie thren jahrlichen dehr und Amtse Lauff volſenoen wollen durch
allerhatid Ungelegenheit ſich durch arveiten. ald. puuſſen ſie ſich widerſetzen denen
ungeſtumen Widdern die nuruin ſichſſtoſſen und rein gut thun wollen; bald ſtrei
ten mit denen unbandigen Stieten die das Joeh der Diſeiplinmitht leiden wollen;
bald die Awillintge der Conſpiranten und Aufwiegler von einander trennen; bald
die zurückgehende Krebſe wieher fur ſich treihen; bald die brulende Lojpen ſtill und
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ae (o) Szahin machen; bald deüen verzagten Junggfraulichen Hertzen einen Muth einreden;
bald die unbeſtandige Waage der jenugen die nicht wiſſcn. worzu ſie ſich begeben ſollen

in ihren Vorhcben bekraftigen; bald denen gifftigen Scorpionen die andere an
ſtecken den Gifft benehmen; bald die muthwilligen Schügzen die nur hadern und
zancken abhalten; bald die unzuchtigen Böcke zur Schamhafftigkeit gewohnen;
bald die verſoffenen Waſſer. Eimer und BierSchlauche ausgieſſen; und endlich
die ſtummen unnutzen Liſche durchwurtzen und wohlgeſchmack machen zu wel
chen allen warhafftig groſſe Muhe Arbeit und Fieiß vonnothen iſt. Solches Un
gemach hat auch vie e von dieſem Stand abgeſchröcket daß ſie GOtt angeruffen ha
ben ſie nicht in den SchulStaub zu ſtecken weil ſie beſorget daß ſie es nicht uber
winden oder ausſtehen konnen ſondern vor der Zeit wurden crepiren muſſen. Ein
gewiſſer Prokeſſor zu Hehdelberg da er von der ſauren Schul. Arbeit cliſcurriret hat
te ließ ſich offentlich vernehmen: Er wolte ſich lieber den Kopff abhauen laſſen als
daß er in ſeinem gantzen Leben taglich ſechs biß acht Stunden in der Schule ſitzen
und den Geſtanck und Muthwillen von den ungezogenen Kindern vertragen und hin
ein freſſen ſolte. Ob es Simon Stonius geweſen der auch das Urtheil gefallet hatte
daß wann jemand ſieben biß neun Jahrin der Schule zugebracht hatte man jolchen
unter die Zahl der Martyrer ſchreiden muſſe laß ich dahin geſtellet ſeon. Dahero
der Melancholicus bey: obbemeldtem Dr. Afeijjer den Ausſpruch welchen der ge
lehrte Scaliger von denen muhſamen Verfaſſern der Lexicorum oder Aufſchlag
Bucher gegeben mit Veranderung zweyer Worter auf die muhſeeligen Schul
Lehrer appliciret und es alſo gegeben:

Si quem dura manet ſententia judicis olim,
Damnatuni derumnis;, ſuppliciisque caput,Nunc nequefabrili laſſent ergaſtula maſſis,

Nec rigidas. verent foſſa metalla. manus;
mrokMET pvzRoS: nam xœtera, quid moror? omnes

pcenarum facies hĩc labor unus habet.
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26 qe (co) Snzu Schulen gebrauchen lajen dann die Arbeit iſt aroß fagte er und kean halt ſte zu geringt.
Worhin da man dem Tenfel diente imd Thriſti Blut ſchändete war des Gedens kein Ende
da nunden alle Beuteloffen; jetzo da man rechte Schulen nicht ſfſten foidern nur chrlich nn
terhalten foll da ſind alle Beutel mit eiſernen Krtten verſchloſſen. Jn vielen Orten pfleget
man es noch zu halten als wie Konig Carl der Neundte in Franckreich geſonnen
war welcher vorgegeben: Man muſſe denengelehrten Leuten nur ſo viekgeben daß.
ſie gerne mehr haben mochten. Poëtas inſtar equorum generoſorum alendos,
non ſaginandos eſſe, man muſſe die Poëten und andere Lehrer halten wie die,
herrlichen Pferde welche man nur futtern und nicht maſten dorffe. Ob nun aber
wol an unterſchiedlichen Orten viel Chriſtliche Potentaten aus einer gottſeeligen
Magnificen ſolche reiche Stifftungen zu Kirchen und Schulen gemachet haben
daß die Lehrer darinnen ein ſattſames Auskommen haben konnen wie inſonderheit.
von denen loblichen Chur/ Fůrſten in Sachſen Dr. Rechenberg in Diſput. de
Sereniſſimorum Electorum Saxoniæ favore in literas bezeuget; imgleichen der be
ruhmte Cantzler Reinkinck in ſeiner Bibl. policey vlel ſolcheyenptl groſſer Poten-
taten angefuhret welche abſonderlich um die Erhaltung und VerpflegungChriſilicher
Schulen loblich ſind beſorget geweſen: die etwamjt dem Kayſer eone Thrace gleiche
Gedancken geſuhret haben welcher ſich offters hat vernehmen laſſen: Utinam meis
temporibus eveniat, ſtipendia militum in Dactores, artinm boni publicrer-
zö abſumi, wolte GOtt dan noch unter meiner Regierung die gluckfeeligen Zeiten
entſtunden daß man allen Sold der Soldaten auf die Beſoldungen der kehrer gu
ter Kunſte zum gemeinen Beſten verwenden konte. Dergleichen gottſeelige Stiff
tungen auch in dieſen HochFurſtl. Landen von vielen glorwurdigen Häuptern hochſt
ruhmlich geſchehen ſund. Jnmaſſen nut ſini der Zeit der Reformation Anno 156.
Herr Maragraff Albrecht der Streitharenldes FranciſtanernKloſter zu Hof
in eine herrliche Schule verwandelt etlicher Stipenaĩa geſtifftet und die Salaria
verbeſſert; Anno 1582. hat Herr Marggraff Georg Lriedrich das beruhmte
Gymnaſium zucheilsbronn nebſt dem Contubernio und ſchonen Stipendiis, an
geordnet; welche nach dem dreyßig jauhrigen; Krieg; und allgemeinen! Berwuſtung
hieſiget Lander Anno. 165 5. die beeden herreni TNarggrauren Chriſtian und. Al
brecht wiederum auüfgerichtet:.ingieichen hat der glorwurdige Herr Marggruff
Chriſtian Eriiſt Anno rssa das vortreffliche Collegium Chriſtianum Erneſti-
num mit ſechs Profeſſoribus und ſonderlichen Exercitien-Meiſtern zu Bayreuth
fundiret:; dabon der ehemahligen beruhmten btofeſſorum allda und nachmahligen
Juperintendenten errn Liehhardi Orationadt Ranutho fludiorun matranindẽ
Derrn Ræthelii Palladium Baruthi, ausfuhrlich zu leſen: (hmajtni: do moiboliſais
Gymnaſiis ſcire deſiderat, udent de Hpilbronndrſir Claiſf. qrubnan Hijnordam Ilil· Gymna

kt
fii ad Foutes Salutares in Franconia, de Ceipherripi dudovici: Hi griam. uctorum
Gmnaſiorum Scholarum celebriorum, quideur bart. Il. pa. 29. de Curĩeiſſi reii
Albertiuo Gynnufio, bel. Il.p. 44. de Byrutltind Atheueor) uijd erſt im britoichenen

Jahre



Sßä (0) Sd 27Jahre hat der jetzo loblichſtregierende Herr Marggraff Georg Wilhelm das
neue Seminarium zu Chriſtian/ Erlang bey der Baron  Großiſchen Rüuter
Academie. durch kiuge Anordſiung des hierzu abgeordnetegeweſenn Commitſarii,
Herrn HofPredigers und Conſiſtorialis Sagens hochſteruhrlich aufgerichtet
durch welche ſchone Schulen ſowol dieſen als auen virlen aubern Landern groffes Heyhl
und Wohlfahrt ohne Abgang tiniges Setgelis zuaewachien und wuhr belunden
worden! was KRapler Conſtantlitt III. ögentiuch bejtuget: Non deerit ẽſco pecu-
nia, quam diu pauperibus eleemoſyna &e viris ſepientibus dantur ſtipendia,
es wird der gememen Geld. Calla nicht an Geld gehrechen ſo lang denen Armen das
nothdurfftige Allnioſen und denen weiſen und gelehrten Leuten ihre Beſoldung tlch
tig bezahlet werden; welches auch der beruhtnte Coſmus Alediots fren bekennet; ob

er ſchon viel Kitchen gebauet/ und groſſes Geld: zu Kirchen und Schulen geſtifftet
habe non potuiſſeſſ iriſiuis arceptis impeulis coticibus unquam reperire
clebitorem Deum, ſo habe er dennoch in allen ſeinen Regiſtern oder Rechnungen
der Einnahm und zu GOttes Ehre angewendeten groſſen Ausgabet niemals finden
konnen daß ihtn GOtt einen Heller ſchuldig geblieben ware.

Ob nun wol ſage ich an vielen Orten ſchon ein ſattſames Auskommen vor die
Lehrerin Kiechen und Schulen vorhanden?! ſo pflegt es doch noch in unterſchiedlichen
Orten gar karglich zujügehen ſonderlich der denen armen Schulmeiſtern auf dem
Lande die mancher Orten den gantzen Sommer uber mit allerhand ſchwerer
HandArbeit ſo viel erwerben und ſich des Hackens und Grabens nicht ſchamen
muſſen damit ſie nur im Winter bet ihrer ſauren SchulArbeit mit denen Jhri
gen das Leben bhinbringen kuonnen. Und fehlet dißfalls am meiſten was ſchon zu
reiner Zeit Eraſmous pon Roterdam an Budæum geklaget quod frigeant Mœce-
nates, daß ſich keine Wohlthater vor die Schullen meht finden wollen weder un
ter den vornehmen noch gemeinen Leuten. Unſere VorEltern haben ſich einen un
ſterblichen Nahmen gemachet daß ſie ſo viel gottſeelige Stifftungen hinterlaffen da
von annoch die Lehrer in Kirchen und Schulen muſſen unterhalten werden; derglei
chen die Zehenden und GottesHaus/Guter annoch vorhanden ſind. Heut zu
Tag ſterben Leute die offtmahl viel tauſend auch lachenden Erhen hinterlaſſen
und nicht das Hertz haben nur fünff Gulden an Kirchen und Schulen zu ſtifften.
Loblich iſt es daß erſt vor wenig Jahren eine Chriſtliche Perſon und Hoch Graffli
cher Bedienter zu Rudenhauſen von feinem Seegen und Vermogen etliche hundert
Gulden zu einem Capital legiret dabon der SchulBediente des Orts die jahrli
chen Zinße ſtatt des vormahligen SchulGeldes zu erheben und davor die Kinder
alleſammt im Winter und Sommer ohne Schul Geld zu unterrichten hat. Das
heiſſt Waſſer ſprengen auf die Durſtigen und Strome auf die Durren
wodurch die armen Kinder die Wohlthat genieſſen daß ſie ihre Inftormation um
ſenſt bekommen die Reichen aber deſto ehender Urſache und Gelegenheit haben ſioh
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28 —a6 (o)-ſtgegen ihren Lehrmeiſter beſonders danckbar und wohlthatig zu erweiſen: und ware
zu wünſchen daß noch mehr reicher Leute Hertzen ſich von GOtt regleren lieſſen
dieſem loblichen Exempel auch in andern Orten nachzufolgen ſo wurden arme
SchulDiener bey ihren muhſamen Leben ihr nothdurfftiges Auskommen deſto reich
licher haben und auch die Jhrigen deſto beſſer verſorgen konnen; da ſonſten man
cher Schul. Oberſter Ja lrus heiſſen und mit dem alttn wohlverdienten Schul
mann Trogendorff der nach Melanchthonis Ausſpruch. jur Regierung der
Schulen als wie Scipio ehedeſſen zur Regierung des gautzen Kriegs-Heers geboh
ren war ſich ſelbſt an ihrem Ende das Epitaphiumn maachen muſſen:

Attes tradebam totius tempore vitæ,
Et quæ ſunt mundi præmja?. pauper. eram.

Mit Lehren muſt ich mich Zeit meines Lebens nähren/
J—Und konte mich dabey des Bettelns kaum erwehren.:

Oder wie Adrianus Turnebus, ein beruhinter Poët und Profeſſor zu Pariß eileß
hierob ſeuffjenden Schul Lehrer alſo beſchrieben:

Qui matutini ſurgo ad præconia galli,
Evigiloque fabris ſtertentibus atque quietis 18

ininde juventutis ſtudioſe fingere mores
Ageredior, mentem ingenuis atque artibus orno,
Præbenda, doctus quod fecit Gerſo; reilicta.
Ut prætextata implevi ſubſellia turba ini ari t—un Perſonuique meum rauco clamore theattum giis  a c.:— 4

24

sSpartula nulla datur, non ſtips. non plumhepe aſis,
Quem refetam ac natos, vacuus in tecta revertor.

Limilem lamentationem alletacit Dr. Mayer, è Georgii Crauſeri Coroſſariis Potticis, in
ſug Muſeo Miniſtri Eceleſiæ his verbis:

J J Pio tam diffigilz plenlque labore palæſtra. ainnels
uuuNi ſunt theſauri divitiæquè meæe:  4npulv eris ablörpti drachmarum pondera ceentum, »12Pedorum:& hilis mixta ſelibra duum.

Læſa valetudo, macies eum tuſſe, ecatarrhus,

Cum peri-prievmonia, pallor in'ore gravis;
ra, odium, invidiæ, livor, contentio, putna,

l Nilqque deomo. 8. u.
Ært erumena carens,  perpauca aut ratia nullag n ii

Grandia magnifici inera mag iſterric tt,Ergo ſcevtra ſcholæ, ſteriletque valete cathedræ, —it
Fundctio me gravior, cumque quiete' manet.

Wann nun zu dieſem allen noch die Veracbtung ſtoſſet daß ein ſolcher ſehr ge
piagter und wohlverdienter Schul Maun eoen datum weil er ſo ſeht Noth leiden

muß



Es (o)muß wenig geachtet und kaum uber die Achſel will angeſehen werden ſo daß offt
mancher Hunds-Junge und Stall-Knecht in beſſernAnſehen als ſolche Leute ſtehen da
mag des bekannten rofeſſoris kriſchlini kurtze aber nachdrucklche Definition wol
eintreffen wann er einen Schul-Mann alſo beſchrieben: Præceptor eſt perſona,
quæ cum gemitu officium facit, ein Schul-Lehrer iſt eine ſolche Perſon die ihr
Amt mit Seuffzen thun muß. Aber getroſt:

Res mundo vilis ſchola, Præceptorque fidelis,
Fitque canum doctor pluris, domitorque caballi;
Imperiis tamen hinc templis fulcra parantur,
Ac Deus in coœlo dabit illis præmia juſta.

Nur von der Welt und gottloſen Welt-Kindern wiederfabret ihnen dergleichen Ver
achtung; weil aber im Regiment und in der Kirche Saulen aus denen Schulen
muſſen gezogen werden ſo wird GOtt im Himmel bleiben ihr Schild und ſehr
groſſer Lohn. Gen. i5. 1.

Indeſſen muſſen ſie ſi:h ſolches alles nicht abſchrocken laſſen ihrem Amte eine
vollkommene Genuge zu leiſten; und anihren Fleiß Muhe und Sorgfalt nichts ab
gehen zu laſſen damlt niemand guch von dieſen Kleinen verachtet verlohren oder ver

wochhrloſet merde weil auch auf denen SchulLehrerneine ſchwere Verantwortung
peiuhet. Wad unſer Heyland ehedeſſen zu dem Apoſtel Petro geſlprochen: Weyde

meine Lammer. Joh. 21. 15. das iſt in Warheit denen SchulLehrern in vnder
heit geſaget als denen ſolche zarte Chriſten auf ihr Gewiſſen gegeben und auf ihre
Seele gebunden werden. Herr Dr. Hoëhat ehedeſſen die Schul-Diener zu Prag
inſeiner Schul-Orationalſo angeredet: Scitis, Præceptores! quantus vobis con-
credatur:theſaurus? Libeti? Deo S. hominibus cariſſimi; Liberi, non ſervi,
ſed! pretioſiſinnô ſanguine Klit Dei ad libertatem cœleſtem redempti: pro
auibus, ſi vel minimum vel pauperrimum neglexeritis, vel malo exemplo ſe-
duxeritis, rationem accuratam coram tribunali Jeſu Chriſtireddetis. Alligo
onim tum jam præſentes, tum poſthæc venturos diſcipulos omnes, omnes
tinquam, alligo conſcientiis veſtris. Das iſt: Wiſſet ihr Lehrer in Schulen was vor
ein groſſer Schatz euch an ſolchen Kindern anvertrauet werde. Es ſind Liebes-Pfänder die
GOtt und Menſchen ſehr lieb und werth ſind. Kinder ſind tsund keine leibeigene Knechte ſon
dern welche durch das koſtbanrſte Blut des ewigen SDohns GOttes zur himmliſchen Freyheit ſo
theuer erloſet ſind vor welche ihr wann ihr auch das geringſte und arniſie Kind wurdet ver—
wahrloſen oder mit boſen Exempel argern und verſuhren vor dem Richter Stuhl JEſn Chriſti
ileineſchwere Rechenſchafft werder gebhen müſſen. Sobinde ich demnach alle ſo wol gegenwartige
als auchins künfftigt noch in dieſe Schul kommende Schüler alle iage ich binde ich auf eure Ge
wiſſen. Welche nachdruckliche AVorte allen und jeden Schul Lehrern ſollen geſaget

ſehn und von ihnen wohl erwoaen werden.
Wie werden demnach vor Chriſti RichtereZruhl beſtehen die jenigen

SchulDiener die etwa ſeldſten nucht einen Funcken wahrer Goilſteligkeit oder
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S. (o) S
eints lebendiaen Chriftenthums an ſirch haben und dahers ſolche auch nicht fortpflan
tzen kannen ſondern noch darzu mit fundlichen gottloſen Leben ihre anvertraute Ju
gendargern und zu eben dergleichen Laſter verführen? Wann ſie wie jener Schul

ſen:
Rector zu Straßburg ſelbft in keine Gottesdienſte kommen von dem es geheiſ

decernque per annos
Sturmius in templo terque quaterque fuit:

Oder ſind ſolche Trunckenbolde und Sufflinge die bey Bier und Wein nicht
etwa biß in die Nacht ſondernbiß an den Morgen ſitzen daß ſie aus den Wirths
Hauſern gleich in die Kitche lauffen und zum MorgenGebet lauten die hernach
beym lnformiren noch dergeſtalt von Brandtewein Bier und Toback ſtincken daß die
Kinder bey dem Aufſagen darob in Ohnmacht verſincken mochten; oder ſind Flu
cher und ſchworen arger als die LandsKnechte von denen die Kinder mehr boſe
uuſche als Gebetlein lernen; oder ſind Zäncker die ſich mit allen Menſchen
balgen undoffters den Zorn uber die armen unſchuldigen Kinder auslaſſen; oder
ſind geile Böcke vor welchen weder Erwachſene noch Kinder ſicher ſebn; oder ſind
faule TagDiebe die offt ſelbſt nicht viel verſtehen und hernach die Zeit mit denen
Kindern ubel anwenden; ſind offt mehr ſroh daß die Schul ſchon aus jſt als die Kin
der ſelbſt, ſie mogen etwas gelernet haben oder nicht. Eolche nennet Dr. MNengering
in Serntin. Conſc. fures temporis, Diebe welche die Kinder um die edle Seit und
um ihre Gluckſeeligkeit bringen; oder ſind widerſpenſtige TrugKöpffe die auch
ihren Prieſternund Vorgeſetzten alles gebrandte Hertzerileio anthun. Solche zehlet
der bekannte Aiſander in ſeinem wohlgeplauten Pricfter unter die Prieſter-
Teufel die einen treuen Seelſorger bey ſeinem ohne hi ſchweren Aint das Leben
vor der Zeit abfreſſen und mit Seuffzen unter die Erde bringen. Es gibt ſagt er l. c.
trotzige Kopffe die in allen was ſie thun ſollen das Widerſpiel thun ſind bey denen Studien
ſo ihnen zukommen nicht herkommen ſondern wohl vorhero Soldaten Gaſtwirtne oder ſouſt
verdorbener Nahrung geweſen bemuhen ſich um einen Schul-Dienſt und aebencken/ dad ſie
noch uberlen gelehrt darzu ſeyn da doch gewißlich ein Schulmeiſter faſt ein geſchickter Wann ſeyn

umß und vornemlich dietat ſoll an ſichhaben. Was Wunder wann ſie zu letzt ſelbſt
ein Ende nehmen mit Schrocken wie jener Schulmann in Ungarn Petrus lloava-
nius, der ſich in ſeiner Stuben ſelbſt erhencket und dieſen Abſchied an ſeine Schu
ler vorher geſchrieben hatte: Diſcedo ad lacus infernales, æternum dedecus Pa-
triæ meæ. Deo vos, ô mei! commendo, cujus gratia mihi denegata eſt:
Jch ewiger Schandfleck meines Vatterlandes fahre hin in den bolliſchen Pfunl. Euch

aber meine lieben Schuler! empfehle ich GOtt deſſen Gnade mir iſt verſaget
worden. Daheiſtes: Wie gelebt ſogeſtorben. Wehe aber ſolchen Seelen
wann ſie nicht allein vor ſich ſondern auch vor die verwahrloßten Pfander werden
Rechenſchafft geben muſſen! Was werden ſie antworten waunn dereinſten die

Schu



O (o) S1h 31Schule felbſten mit welcher ſie gleichſam vermahlet ſind ſich vor SOtt uber ihre

Uatreu und Pflicht.Vergeſſung beklagen wird? Was werden ſie ſagen wann die
Chriſtliche Kirche und das gemeine Weſen eines Orts uber ſie ſeuffjen werden:
Wir ſind von denen verwundet verwuſtet und verderbet worden welche unſere
Schaden oder Bruche hatten heilen ſollen? Was werden ſie thun wann die El
tern auftretten und ſie anklagen werden: Das find die jenigen denen wir unſer de
ſtes Kleinod anvertrauet welches ſie aber verderbet und die wir am deſten beloh
net die haben uns am meiſten betrogen; und wann nach Lutheri Woiten einen
einigen Schuler verſaumen eine eben ſo groſſe Sunde iſt als eine Jungfrau
ſchwachen; was wird das vor eine Miſſethat ſeyn einen gantzen Schul-Hauffen
verwahrloſen und verderben? Was wird alsdann erfolgen wann ſo viel Schul
Kinder vor GOtt aufſtehen und wider ihren gottloſen oder ungetreuen Lehrer ſelbſt
uin Nache ſchrehen werden? O des unertraglichen Gerichts!

Wann aber ein Lehrmeiſter ſtinem Amt ein Gnuge thut daß er vornemlich ſein
Gewiſſen bewahret und mit aller Sorg'alt nebſt dem Heil ſeiner anvertrauten
Zugend auch allenthalben die Ehre ſeines GOttes fordert ſo lebeter vor GOtt in
einem geſegneten und ſeeligen Stande. GoOdtt ſelbſt iſt mit ihnen bey ihrer Arbeit
und giedt zu ihren Pflantzen und Begieſſen ſein Gedeyen und gottlichen Seegen ohne
welchen ſonſten alle Mühe und Arbeit verlohren ware; ihre Schul-Stude iſt eine
Werckſtatt des Heil. Geiſtes darinnen er ſein Werck und Wurckung an den lie
ben Kindernhat; ſie ſelbſten find Inſtrumenten des groſſen GOttes welcher das
Werck ihrer Hande undihres Mundes befordern muß wann es anders wohl ge
lingen ſoll. So vielnun ein SchulLehrer gelehrte ſevmme und geſchickte Leute zie
het wann ſolche hernach in vornehme EhrenAemter geſetzet werden ſo viel Ehren
Saulen und lebendige Monumenta ſeiner Arbeit findet er die ihm GOtt ſelbſt zu
ſeinem wohlverdienten Nachruhm offters noch in ſeinem Leben ſezet mehrentheils
aber nach ſeinem Tod ihm hinterläſſet. Der ſeel: Dr. Luther. hat ſich dißfalls ver
nehmen laſſen: Wann er kein Prieſter ware ſo mochte er nichts liebers als ein
Schulmeiſter oder KnabenLehrer ſeyn und ſeine allergräſte Freude daran haben
wänin er in einem Jiflantz-Ghartlein der Chriſtlichen Kirchen ſolche Pflantzlein zum
Preiß des HErirn konte groß erzlehen welches eine der groſten Ehre in der Welt

rjae Kommt es aber zu einem ſeeligen Abſcheiden daß ein ſolcher frommer und
g tteuer Knecht der: auch ußer das Geringe uber die geringſten Kinder
iſl'treu geweſen  hun  uber Vieles ſoll geſethet werden wann er an ſeinem Ende
mit dem atreuverdienten Trotzendorff ſagen kan: Valete diſcipuli, iad aliam
nunc avocor ſchelam; behüte euch GOZT ihr lieben Schuler! ich werde
nun zu einer andern Schule abgefordert; alsdenn wird er gelangen zu dem unver-

Ä—
gläthlichen  Himmels Glantz welchen der Geiſt GOttes allen treuen kehrern in
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zr vu (co) ScKirchen und Eochulen durch den Propheten Daniel verſprochen hat da es geheiſſen:
Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glantz. Dan. 12. 3. Da
werden dieſe Maskilim, oder Magiſtri, die ſich durch ihr Lehren viel ermudet und ab
gemattet haden/ reichlich wieder erquicket und in Ewigkeit dafur ergötzet werden.
Als der wohlverdiente Schulmann LValentinus Lolejo in ſeinem SchulStaub ein Ju-
bilæus worden und dem Gymnaſio zu Stetin funffzig Jahr mit Ruhm und Nu
tzen vorgeſtanden war hat ihn der Magiſtrat als einen Emeritum zur Ruhe geſe
tzet  wobeh ihm unter groſſer Menge Volcks von einem verkleideten Apollo und neun
Muleneine LorbeerCrone mit Koſe noblen durchflochten zu letzten Ehren auſgeſetzet
worden. Dieſes war eine ſchone Ehren-Bezeugung und doch nicht gleich zu ſcha
tzen dem jenigen wenn dereinſten einem treuverdienten Lehrer von JEſu ſeldſt die
Erone der himmliſchen Herrlichkeit wird aufgeſetzet und die ſeelige Einladung zuge
ruffen werden da es heiſſen wird: Ey du frommer und getreuer Knecht du
biſt mir uber wenig getreu geweſt ich will dich uber viel ſetzen gehe
ein in deines HErrn Freude. Matth. 25. 21.

Weaollen wir nun

Unſere Chriſtliche Jubel-Freude uber wohlbeſtellte Schulen
fortſetzen ſo munen wir ne ſerner recht beſchaffen betrachten:

Il. Ratione Diſcentium, mit fleißigen Schulern die als Unerfahrne
gerne in die Schule kommen und was ihnen noch ſehlet fleißig lernen. Dreyer
ley erfordern ſonſten die Meiſter der freyen Kunſte und Lehrer in hohen und niedrigen
Schulen von einem tuchtigen Schuler oder Stuclenten daß ſich bey ihm finden ſoll
u lν undiuννα, daß er von Natur eine gute Geſchicklichkelt habe eine
treue Unterweiſung genieſſe und ſich ſelbſt fleifig ube. Welches der Furſt. der
Welt-Weiſen Ariſtoteles zwar ſonderlich von denen die kunfftige Redner werden
wollen mit dieſen Worten erſordert hat: dei rr u νν uαο pnrοοαν, pαα
uai réνÚν, n uν ou aαα öαν, Natur Kunſt und Ubung oder Fleiß muſſe
ein ſolcher zugleich an ſich haben; allein alle dieſe Eigenſchafften konnen von einem

jeglichen Schüler der eiwas lernen ſoll auch von dem geringſten Catechiſinus
Schuler erfordert werden wie vielmehr von andern die etwas mehrers zu lernen
entſchloſſen ſind dahero wir ſolche in genauere Betrachtung nehmen wollen. Unter
ſolchen iſt nun zuſorderſt vonnothen

(1) vSdeis, bona indoles, ein guter Ropff und naturliche Geſchicklich
reit dadurch man etwas zu lernen fahig und tuchtig iſt. Jn unſerm Tert werden
zur Schul beruffen araααο, die Unerfahrne oder noch micht Unterwieſene
wodurch angedeutet wird daß nachdem das Ebenbild GOttes durch den Sunden
Fall von uns gewichen niemand mehrgelehrt auf die Welt gebonren werde nemo
naſcitur doctus, es kommt kein Doctor aus Rutterleibe; ſo iſt auch jenes zar zu

lugen



ug ſco) ſ ziugen Spaniers Huardi vermeynter Vorſchlag in ſeinem Scrutinio ingen., wie
Ettern gelehrte Kinder zeugen ſollen noch nicht bewahrt erſunden tworden. Ven
Natur ſind alle Menſchen rαοο ungeſchickt unverſtäudig uneriut, ren und
haben einer Lehre und Unterweiſung von nothen. Alſo liegen ſie wie die Brach-Lio—
er: wann ne nicht gebauet und init guten Saamen beſaet werden fo verwildern
ſie und wachſet nichts als Unkraut auf; was aber der Menſch faet es mag der
Saamen der Wiſſenſchafften ſeyn wie er wolle das wird er ernden. Gal.s.7. Da
kan man das Leben und das Verderben ernden. Gleichwie aber die Aecker des
Landes gar unterſchieden ſeyn etliche ſind ſehr fruchtbar etliche mittelmaßig und
etliche unfruchtbar; etliche tragen den deſten Weitzen und Serſten etliche Korn und
Haber: Alſo ſind auch die lngenia und Kopffe der Kinder beſchaffen etliche ſind fahig
und geſchickt alles zu lernen etliche ſind tumm und ungeſchickt und müſſen nut harter
euhe zugerichtet werden nam non ex quovĩs ligno fit Mercurius, es taugt nicht.ein
jeder Menſch zum Studiiren auch in denen gemeinen LandSchulen lernet manchKind
in etlichen Zahren nicht was ein anders in einem Jahr fanet und begreifft ob ſie ſchon
einerley Anweiſung und Unterricht genjeſſen Die Urſache hierinnen verhalt ſich auf
gleiche Weiſe wie bey denen Aeckern des Landes: Wann es ſchon uber eine gantze Ge
gend nochſo fruchtbar regnet ſo genieſſen doch nur die guten Aecker am eheſten den Nu
tzen davon das feſte Land wird dagegen langſam und nach vielen wiederhohlten Regen
erſt erweichet aber das FelſenLand und harte Steine haben gar keme Fruchtbarkeit
davon zu genieſſen. Nam congenitam lapidum duritiem &e ſterilitatem plu-

vioſæ ſtellæ Hyades ſive ſuculæ non emendabunt, quia lapides iſii aquam
cœleſtem non imbibunt; ſchreibet Havemannus in ſeinuem Amulſio: auch der
allerfruchtbarſte Regenkan dorten nicht alſo eindringen als wie in die luckern Fur
chen des guten Landes welches dieſer Autor ferner erklaret: Olim ſuo more do-
cuit Cratippus Athenis, ut hodie boni Præceptores in ſuis Gymnaſiis.
Sedent equidem diſcipuli omnes ſub ſapientiæ ſtillicidio, rigantur, com-
pluunturomnes, ſed non omnes doctrinæ roſeas guttas æque facile imbi-
bunt: aliis enim ſterile duruin natura ingeneravit in genium, quod non
facile haurit penitioris philo ſophiæ puriſſimum liquorem, quod conſecta-
rtium eſt, vix frugi cenſendum. Aliis fœcundum indidit ſecundis auſpiciis,
quod facile. capit, quæ proponuntur, formandisque pulcherrimis concepti-
bus luxuriat rongenita acie valde penetrat. Das iſt kurtzlich ſo viel geſagt:
vann die SihulLehrer auf ihtem Catheder oder Stuhlen uitzen und durch treuen
Unterricht ihre Lehre wie einen fruchtbaren Thau von ſich trieffen laſſen ſo ſitzen alle
Echuler untet dieſer Trupffe der Weißheit ſie werden auch alle damit benetzet und
beregnet abet nicht alleſamt faſſen ſolche Honig/ ſuſſe Roſen Tropffen der heilſamen
kehre in ſich indem etliche Felſenharte Kopffe haben und nichts faſſen konnen;
undere aber ſind geſchickt und ſcharffſinnig und zu allem was ſie doren fahig.
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za us (o) ehn dd2Und dannenhero ſollen auch nicht alle Kinder obne Unterſcheid zum Studiren au
gtehalten ſondern ihre Gaben vorhero wohl unterſuchet und erforſchet werden da

milt nicht Muhe und Unkoſten bey ihnen vergeblich angewendet und die edle Zeit zu
etwas das nothwendiger und anſtandiger ware verſaumet werde. Es gehet mi
vielen Kindern ſchwer genug zu biß man ihnen nur die erſten elementa des Chri
ſtenthums beybringet oder Schreiben und Leſen iehret geſchweige dann daß man
ſie zu hohern Wiſſenſchafften ſolte angewhnen. Man wird es auch an einem Kinde
baid in der fruhen Jugend konnen abnehmen ob es.ſich zu etwas Rechtſchaffenes
tuchtig und zum Lernen geſchickt oder ungeſchickt zeigen wolle wann man nur auf
ſeine kindiſche Reden und Thaten wird Achtung geben nam urit maturè, quod
vult urtica manere, was zum Dornwerden will das ſpitzt ſich bey Zeiten  tl

RK

che lernen ehe beten als ſie noch reden konnen bey andern gehet es hart her et lo
liche lieben die Bucher und gehen gerne mit in die Kirchen andere haben Luſt zu an2

dern lnſtrumenten undwerden offters ihre naturliche Zuneigung worju ſie gleich
ſam von GOtt ſelbſt auserkohren ſind gar deutlich an den Tag legen. Der Helt.
Nicolaus ſoll als ein Kind ſchon uberall Altare gebauet und vor denenſelben wieder
gekniet haben zubeten welcher hernach  ein.rommer Biſchoff zu. Mira in Lycien
worden iſt. Athanaſius hat in ieiner Kzudheit ſchon andere ſeines gleichen tauffen
wollen und iſt hernach Biſchoff zu Alexandrien worden; andere haben angefangen
ihre Spruchlein und Gebete noch als Kinder andern Kindern zu predigen und ſind
bernach beruhmte Prediger worden. Wo nun die Eltern dergleichen an den Kindern
wadhrnehmien ſollen ſie dieſelben nicht verſaumen /ſondern nach Vermogen: unter die
Arme greiffen und wae Rechiſchaffenes erlernen laffen, Dann es in. offters aus
einem frommen und geichickten Burgers Kinde und hauren Seyhnein groſſer Lehrtt
der Kirchen oder beruhmter Dockor auf HohenSchulen oder. vornehmer Oiuth
und Miniſter worden durch welchen zur Ehre GOttes und Wohlfahrt eines Lan
des viel Gutes geſcheheniſt. (1ndicia verò honæ iudolis in Serutiniis ingeniorum raria tradun.

turpotiora tomen hæe erunt: ß ynuar eſt ia) mαν— .audikndi eupidus ad omnia hit.
tente auſcultans. Pοναα, n frienditcupicdus. qui df onnibus redus
quije rit Et omnia noſſe cupit; qũ ipſo οασνο tandem 7oααα sas fieri ſolet.

alactis, non ſomnd, nec torpori, deditun. qh nαανÌ, qui ſibi ſemper
aliquid faciendum, ſtatu ſuo dignum. ſuſeipit 3 ita tauien. ut PHhαονu ſemper cum aliqua
Oααααα fit conjuntta, qui nihil obiter, perfunctoriè aget, fed omnia diligenter
accuratd. —9 Mſuper. pudore inpenny Fa. cilt eruhbe ſaœni.. K.f hαννν ñοο*
cupidus, änippt nenwlfaeile Llor inin appetit, qui eanr nereri deſperat!) Da, finden
lich dailroft præcocralligenia; ſoſche guie Kopffe die eine gautze fruhzeltige Gr
ſthitkuchkeit zur Bewildderüng aller Neuſchen an ſich ſehen laſſen und als Kinder
ſchon das ienige præſtiren was viel Erw achſene nicht zu thun vermogen Wir dof

ßfenuns d ſalls nicht guf das Exempel des HTrrn JEſu deruffen der ſchon im r
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M c Ba z5nwolfften Zahr unter den Lehrern zu Jerufalem geſeſſen und ſich alſo horen laſſen
daßnchjederman der thn horete/ mit Erſtaunen uber ſeinen Verſtand verwunderte
Luc. 2, 47:weilin ihm auch die Fulle der Gottheit gewohnet hat. De hoc vid. Diſp.
D. LCaugit de Profettibus Chriſti adoleſcentin. Dienckwurdig iſt das Exempel jenes
gelehrten Knabens aus Groningen Andreæ Canters, deſſen Laurenbergius in der
Worrede ſeiner Acerræ Philologisæ gedencket welcher. im zehenden Zahr ſeines
Lilters in allen Facultaten cliſputiren und profitiren konte und von Kayſer Fride-
rieo IlI. Anno 1473ju ſich beruffen und hoch begabet worden.. Noch mehr ware
ſich zu verwundernuber Jacobum Martinum von Modena, welcher Anno 1647.
iu Rom apuds. Marcellum am PfingſtFeſt unter dem Præſidio ſeines Lehrmei
fters Joh. Bapt. Mizelii im ſiebenden Jahr ſeines Alters in allen drezen Facultaten
in Gegenwart vieler Cardinale und anderer gelehrten Leute mit grofſfer Verwunde
rungidiſpuciret darauf er von dannen auf Florenz gegangen wie Freherus in
Theatro V.K.berichtet. Der ehemahlige Kirchen-Lehrer Macarius wurde in ſtei
ner Jugend rauduννiοα, einalter Knabe genennet weil er als ein Knabe es wie
len alten Greißen an Weißheit und Tugenden zuvor gethan hatte. Solche Kopffe
beſchreibet Ovidins gar ſchon:

lIrigenium ceœleſte ſuis velocius annis
seurgit; G ingratæ fert male damna moræz.

Davon ein mehrers in des beruhmten ð. Georg Heinr. Gogens Elogüs

cium quorundarn eruditorum kangeleſen werden. 1

Alleine præcocia ingeniararõ ſunt diuturna, gar zu fruhzeitige Kopffe tauren
nitht lange: Der alte Comicus Aerius vergleichet ſolche mit fruhzeiligem Obſt das
baid telgund faulwird.Gleichwie aber das Obſt welches ſauer und hart zeitiget
und mit der Zet marb und ſieblich wird um langſten tauret alſo aehet es auch mit
den Kopffen mit weichen es anfanalich hatt zugehet ſich aber nach und nach hervor
thun: dann die tauren biß in das hohe Alter. Und was Seneca hiervon geſprochen:
Quid tu, cum vidleres ſenilem in uvenie prudentiam, diu illum putabis ſoſpi-
tetri poſſs contingere: Qujequichad fummum gervenit, ad exitium prope &c.
Was jur hochſten Vollkommienheit gelanaet iſt das iſt  gemeiniglich ſinem  Unter
acnig bald nahe. Darain aber mañthmal die Eltern und Præceptores ſelbſten
ESchuld ſind wannſie die Jugend allzufruhzeitig mit gar zu viel Lernen uberhauffen
und vor der Zeit geſchickte Leute aus lhnen mathen wollen. Darwider'auch der ge
lehrte und beruhmte Pariſiſche Lehrer in ſeinem herrlichen Buche Obſtetrix ani-
morum beliitelt alſo aeeyfert hat: Complures tain erdenti liberorum promo-
vendorum flagrant deſiderio, ut uno eodenique tempore teneriima ſuorum
ingenis præceptionum multitucine ſedulitate extraordinatia: obruant:
dumque iuculentiſſimum diſciplinæ oletin in vas anguſtiſimum minime in-
ſtilant, totum effundunt, non recondunt; perdunt, non ſeponunt.

Er Darum



St co)
Darum dann die Jugend nicht vor der Zeit zu ubereilen und allzufruhzeitig anzu
ſtreugeniſt damit nicht mehr an ihr verderdet als gut gemachet werde. Wobey
man dillich auch nicht unbeſorgt geweſen iſt: Jn welchem Jahre dann die Kinder
in die Schule ſollen angehalten und das Oernen mit guteml luszen kon
ne angefangen werden? Weielches ebenjalls von denen Gelehrten nicht auf ei
nerleh Weiſe beantwortet wird. Sturmins de literarum ludis aperiendis ſaget
mon muſſe einen genauen Unterſchied machen unter denen Kindern:, indem eiliche von

fahiger und guter Natur daß ſie ſchon im fünfften Jahr leſen und auswendig lernen
tonnen; andere hingegen wol nicht im ſiebenden Jahr. Sed ut illæ naturæ, quæ cele-
riter citò incipiunt, aliquando præpoſteræ tolent eſſe, ætate depravari;
ſic illi, qui vix ſeptimo anno excitantur, ſæpe firmius judicium conſtan-
tiorem voluntatem conſequuntur. Damit ſie nun nichtvor der Zeit angegriffen
auch nicht zu lang verſaumet werden ſo ſchlagt er das ſechſte Jahr vor bey deſſen
Antritt ein Kind ſchon zur Zucht und zum Lernen konne angehalten werden. Hinge
gen halt Quintilianus davor man ſoil keine Zeit an der Jugend verſaumen. Dann
weil die Kinder ſchon in dem dritten und vierdten Jahr von denen Ammen und El
tern zu allem Guten ſollen angewohnetwerden warum ſolten ſie von ſolcher Zeit an
nicht auch zum Lernen tuchtig ſeyn ideo, quad initia literarum ſola memoria
conſtant, auæ non modojam eſt in parvis, ſecetiam tenaciſſima eſt, dann der
Anfjang des Lernens beruhet in bloſſen Gedachtniß welches gemeiniglich bey denen
Kindern ſehr gut iſt. Welcher Meynung auch der oben angefuhrte Prof. Mœcke-
rusbeygethan welcher l.c. alo geſchrieben: Nolla ætas tam recens eſt. quæ non

Kſit habilis inſtitutioni, piæſertim earum rerum, aq. quas hominem natura
compoſuit. Darum ſollen Eitern ihre Kinder ja nicht verſaumen ſondeern ſalche
tfein bey Zeiten in eine kluge und treue Information begtbenwelches das andeie Etuck
ſt ſo wir betrachten muſſen und heiſſet:

(2) Maneis, fidelisinſtitntio, eine getreue Unterweiſung als worzuſich
Ehyrach gar freundlich erbotten ſeinen Schulern Gehule zu halten das iſt ſie in

aclen getreulich zu unterweiſen was ihnen noch fehlet. Doann gleichwie ein Acker
fich nicht ſelbſten bauet ſondern durch Muhe und Fleiß des Aekermanns der deß
wegen ein Dauer heiſſet weiber das Land  bauen mujßß zugerichtet und beſoet
von GOtt aber oben herab geſegnet werden nuuß:  Alſo iſt es auch von nothen daß
die Jugend fieißig unterrichtet durch gute Zucht wol gebauet und zugerichtet und in
ihre Hertztn und Setlen oer Saame heylfamer wehre. geſaet werde zu welchem
GoOtt vom Himmel ſein Gededeſi geben muß. abhin uueh Sprach mag abgeſa
hen haben da epgeſprochen: Kaiebes Kindl lan oich die Weißheit ziehen voun

S

An.

Jugend auf ſo wird ein woeiſer lann aus dir. Stelle.dich zu ihr wie
einer der da ackert und ſaet und erwarte ihre gute Fruchte. Syr.6,
18. 19.. qnan



e c(c) S 37ind artet ſach zwar von ſelbſten ſo wol daß es mehr vor ſich lernet
äls ihm vonandern gewieſen wird; ja es finden. ſich wohl Exempla ſolther eured
dcheα, die vor ſich ſelbſt ohne alle Unterweiſung ſind gelehrte Leute worden. Von
dein alten KirchenVatter Bernhardo zu Clarenthal ſchreidet Rollins de Tneolo-
gis Nopit; ex Hoffmanni Lex: Univerſ: Nullos habuit præceptores, præter
quereus. fagos, er habe keinen einigen Lehrmeiſter gehabt ſondern unter de
nen Eichen und Buchen habe er alle ſrine Wiſſenſchafften erlernet. Von Mureto:
beieuget Clarmundus in Vitis Vmrornus in to Lit. Qlariſſi daß er die gantze Griechiſche
und Lateiniſche Sprache ohne alle luformation erlernet habe. Mehr Exempei mel
det der berubmte Sohönborner in Libris Polit:. L. IV. c. 3. Und oben gerubmter Rol-
lius hat l.c. eine beſondere Diſſertation de Eruditis aurodidadu rois ans Licht zu geben
ſich vernehinen laſſen. Wo maan nun keine Gelegenheit zu guter Infkormation ge-

nieſſen kan und. ſich ſelbſt etwas zu præſtiren getrauen darff ſo iſt es nicht ua
xecht wann das talent der Gaben GOttes wohl angewendet wird; auſſer die
iem aber hat erſtgedachter Schänborner wohl geſchioſſen: Tutior tamen ex in-
ſcittæ cœno emergendi via eſt, antequam judicium maturuerit, vræcepto-
tum monitis inſiſtere, man thut beſſer aus dem Schleim der Unwiſfenheit her
vor zu kommen ehe ſonderlich der Verſtand gnugſam reiff iſt worden ſich der
Unterroeiſung ünd Vermanjnung eines getreuen Lehrmeiſters zu bedienen. Sanſt—
iſt dergleichen 2urodduααäi nicht allein ihren Liebhabern ſelbſten verhinderlich die
durch eine kluge Manuduction noch ſo bald zu ihrem Endzweck gelangen konten
ali vor ſich alleine; ſondernſie handeln auch wider GOttes ausdruckuche Verord
nung/ welcher von Anbegin ner die Schulen geſnifftet und die Information ſelbſt
aiberohlen nt wie. Herr M. Goldner Rector zu Gera in ſeinen Diſſerta-
tiunjenlis de ſtidio. audiendi. contra aurοαααν gar. wohli bemercket
quod nonnuſii nimiſ fi nduciainflati excœcati, humanæ infirmitatis pa-
inm memares, corruptæque naturæ quaſi igiari ſiat, ordinem a Deo ipſo

inſftitatum turbent.Dahero .einentreue. Inkornaatign hochſt nothig iſt damit. der liehen. Jugend

wohl tortg.hoiffenn und nichien an ihr verſauaiei werdeg wie der berlhmte Mon-
donetiſihe wiſchoff aut. de Qutzunra iir ſeinem. herrlichen Harologioeringipum
wohl geurtheilet: dihil amplins bonua pater filio devet, quam ut. s voluptati-
pus abductuma inagiſtro committat virtute. præſtanti, à quo regatur, eru-
diatur docsadür, ein treuer Vatter iſt ſeinem Sohn nichts mehe ſchuldig als
daß wann er ihij vyin Laſtern abgegoehnet denſelzen. eintan geſchickten Lrhrmeiſier
ubergehe /daf er pon hmn reßigret unerwieten und gilehtetenarde iddtd wie der
Jtaliqnuſche hoet Anit. Mancinellus hieivon geſcheieen: ·int In

Si t.bi ſit natus. doctori trade. perjto..Perdocet indoctum, quæ dedoceantur oportet. r

t.
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Es iſt nicht zu ſagen wie viel an einer geſchitkten. Intormation geligen damit nicht
ein üngeſchickter præceptor ſo viel an einem Kinde verderber daß?es ein?anderek
kaum mehr abgewehnen oder verbeſſern kan. Solthes haben hochverſtandtde El
tern jederzeit beobachtet und die Kinder bey Zeiten getreuen Lehrern anbefohlen
damit die noch zarten Gemuther alſobald zur Geſchicklichkeit und Tugenden gebil
det wurden. Alſo wurde Fanuel noch in ſeiner Kindheit dem Hohen-Ptrieſter Elĩ
zur information ubergeben 1. Sam. 2, it. Aoſerwar gelehrt in aller Weißheit der
Egypter ſtehet Act.7,22. Dabvid ubergab ſeinen Sohn valomon in die Obſicht und
Unterricht feines getreuen HofPredigers Nathans; Danuie! und ſeine Mit-Geſellen
giengen in die Schulen der Perſer; Paulus ſaß zu denen Fuſſen Gamalielis, und
Konig bhilippus in Macedonien bekennet offentlich: Er freue ſich nicht ſo ſehr daß
ihm ſein Printz Alexander gebohren ſey als vielmehr!daß er zu der Zeit grbohren
worden da er der treuen information des Weltogeptieſenen: Weltweiſen! Ari
ſtotelis genieſſen konte. Alſo ward atzamernnon dem Neſtori,' Anton. Pius dem
Marcello, Trajanus dem Plutarcho, und Alcibiades dem Socrati zu guter Un
terweiſung uberlaſſen.

Diele Lehrer alle ſind mehrenthells lauter ſogenannte Haus praceptores gewe
ſen die mit ihren Untergebenen gantz beſonders umgegantzen und keine offentliche

Schule gehalten. Es iſt jaauch keine geringe Gluckſeellgkeit ſonderlich vor die je
nigen die zu was groſſers erwachſen und in hohern Wiffenſchafften unterwieſen
werden ſollen wann ſie einen ſolchen Præceptorem domeſticum haben konnen
der beſonders mit ihnen alleine umgehen und ſie immer von einer Tugend in die an
dere und von einer Stuffe der Geſchicklichkejt in eine hohere weiſen kan: Es fülvrt
ſich aber unter denenſelben auch ein grofſer Unterſcheid dä etlich ·mit ſattſamen Ga

ben ju ſolcher Verrichtung von GOtt begnadet qui ab iticonſultls affectibiji tet
motiores, multo uſu  educandi juventutem peritia valeant, wie der teelige
Profeſſor Durrius in Problem. Moral. erfordert hat die von unvrdentlichen Affecten
befteyet aus vieler Ubung und genugſamer Erfahrung gelernet haben wie man
junge Leutewol erziehen und mit ihnen recht umgehen ſoll: Andere hingegen fich ſelbſt
zu habilitiren erſt muſſen befliſſen ſeyn oder ſich am meiſten datin venreben wie ſie
bald beſſer avanciren und zu einem anſtandigen Dienſt oder Amt gelangen mogen.
Weil nun hierdurch viel Wechſelung der Præceptorum, auch mitnin viel Mangel
im informiren vorwalten iſt von denen Gelehrten nicht unbillich auch die Frage in ge
naue Unterſuchung genommen worden: Ob es beſſer iey die Kinder in ſolchen

len und Cymnaſien zu halten? Es hat jenes ſeine! Liebhaber gefunden welche
Privat. Informationen zu erziehen oder dieſelbe iü wohlbreftellten Schu

verſchiedene Urſachen angefübhret warum män die Kinder den GSchulen entziehen
und beſonders informiren laſſen ſoll weil (i) ein HausPræceptor mit zweh oder
drey Knabern weiter kommen alles genauer beobachten und in kurtzer Zelt ein meh

rert



¶M (o) Sl a 39r t orers thun kan als wann ein offentlicher SchulLehrer mit einer ganzen Claſſe voll
Gchuler umgehen muß. (2) Kunne die unſchuldige Jugend in der Schulen unter
ſo vielen andern SchulKindern unter welchen viele boſe Buben zu finden gar
teichtlich verfuhret und geargert werden welches zu Hauſe bey ihrer Privat. Intor-
mation nicht ſo dald zubeſorgen. Wobey (3) auch die SchulPræceptores von ſo
unglelchen NHumeur waren daetliche allzu gelind etliche al zu ſtreng der eine fleiſ
ſig der andete nachlaßig dieſer ein guter Methocicus, der andere ein battolo-
gus erfunden wülde wie Herr ODr. Dieterich in ſeinen Schul-Reden ſo denen
Conſiliis Theologicis angehenget unterandern bemercket hat. Alleine es haben
anch die Schulen ihre billige Vertheidiger gefunden welche dieſen Einwurffen allen
faltſam begegnet. Und zwar was den erſten anlanget ob zwar einiger Vortheil bey
wenig Kindern gegen eine groſſe Menge zuzulaſſen daß man ehe mit jenen als mit
diefen fertia werden kan io nndet ſich doch auch hierbey einiger Nachtheil daß ein
vder zwey Kinder ehender dey ihrem Lernen verdriezlich werden als wo in einer
Menge immer einer den andern aufmuntert und anreitzet auch zugleich behertzter
machet vor andern Leuten etwas vorzutragen. Zu geſchweigen daß einer alleine
zu Hauſe nur ſo viel lernet als man ihn lehret und nur dag. meidet was man bey
Gelegenheit an inin corrigiret; abet in der Clalſe kañ er meicken was auch an andern
geantet wird ünd ivas taglich auch den ubrigen zu ſagen vorkommt. Audiet multa
quotidie probari, multacorrigi: proderit alicujus objurgata deſidia; prode-
rit laudata induſtrĩa: excitabitur laude æmulatio; turpe ducet cedere pari.
pnlchrum, ſuperaſſe majores: accendunt hæc omnia animos, ſaget hiervon der
alte Quintilianus à Ein Knabe der ettas nutze iſt/ kan an denen andern viel autes
nachuahmen finden und viel unanſtandiges zu meiden. lernen welches in War
heit ein groſfſer Vortheil iſt. Demrauch der vortreffliche Franciſeus Baro de Veru-
lamio im s. Buch cleAugmentis ſcientiaruin beygeſallen da er alſo geſchrie-
ben: Omninoãnſtitutionem pueritiæ juventutis colles iatam probamus; non in ædi-
kus priratis;. inn ſub lugimes iſtris tantiim. Adeſt acoleſcentulis in colleg iis æmula-
tiq maldr ettzaæauuveæ aeſt quoquit. juſe rultus de aſpattus.virorum grarjum quoli fa
ejt ãd verecundilni Se tetieros æirniqs otraury printipio confdrniat ad exeinptar: gqgniaint
rit hirlcam plur iimaedue ſtivnis cbilegratt tömmods. Auith ben andern Einwurff bat
dieſet berhmte Roönüfche Schulinann Quintilianus, welcher Romanæ Javentu-
tis Gymnaſium mit Recht henennet worden gar grundlich beantwortet da er ge
ſchrieben: Corrunipi mores in ſcholisvutant: nam corrumpuntur iuterim:

tr 5od Udmiquloqut: an meyiiet di guten. Eitten der Klndir werden in denen
Gchuůlen verderbet /ulb iſt nrht vhne /daß ſichn bifſpellen alſo zutraget: Aber es
geſchicht ſolches n.ich offters zuuuſe daß die Kinder pun Eltern verzartelt vom
Geſinde geargert und von biæceptoribus ſelbſten verderbet werden und ſtehet
noch dahin ob nicht die Zucht bey mehrern zu Hauſe mißtathe als in den Schulen
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verderbet werden. Utinam liberorum nöfirorum möres non ipſi perderemus,
7

es ware zu wunſchen daß die Eltern das Ge nürhe ünd die Sitten ihrer Kinder nicht
ſelbſt verderbeten. Man kleidet ſie wie ſie wollen man giebt ihnen zu eſſen und zu
trincken was ſie verlangen man nimmt ſie mit zu allen Goſtwabhlen/ gaudemus.
ſi quid licentius dixerint, verba, ne Alexandrinis qquideni permittenda deli-
eiis, riſu oſculo excipimus, alle Freyheit und Frechheir in reden hnd Geberden
in Worten und Wercken wird nur belachet und bewundert; ſo uhel tönnen ſie auf
Schulen nicht verderbet werden. Und was endlich die unterſchiedliche Beſchaffen
heit der Præceptorum in einer Schule belangtt ſo iſt ſolche bey denen Hauslnkor.
mationen wegen vielfaltigen Wechſels noch mehr befindlich darneben von offentli
chen Schulen allezeit die Hoffnung zu machen daß zu denenſelben aller Otlen ge
ſchickte erfahrne und gelehrte Perſonen als Vorſteher erwahlet auch ſolche durch
langwierige Ubung immer mehr und mehr zů ſolchen functionen habilitiret werden
welche unter der Scholarchen und Inſpectorum genauerer Aufſſicht allezeit auf der
Jugend Beſtes muſſen bedacht ſeyn. Jndenen iſt dennoch auch offters durch getreue
Hous/Information manches ſchones Subjectum wohl erzogen worden derglei
chen unter ſehr viel undern der beruhmte groſſe Theologus, Herr Dr. Spenet bil
lich mag genennet werden welcher in ſeinen Theologiſchen Bedencken b. lll. i.
eben darum die von ihm verlangte Vorſchlage wegen Verbeſſerung des verderbten
Schul-Weſens mit dieſen Worten abgeſchlagen. Jch bekenne meine Schwachheit
zaß ich davon wenig verſtehe als der ich aus Mangel der Gelegenheit in meinem Patria allein
durch Privat. Præcept ores muiſſen erzogen werden und alſo in keine Schule niemal. kommen din.
Aus welchem dennoch ein rechtes Licht der Chriſtlichen Kirchen wordeniſt.  a

Alleine da nun an beruhmten und wohlbeſtellten Schulen ſo viel gelegen ſo
hat man auch dieſe Frage zu unterſuchen, nicht vergeſſen weilen die Schulen der

Jeſuitenvor andern einen ſonderbahren Ruff in der Welt haben: Ob Chriſtliebe
Evangeliſcher Religion zugerhane Eltern ihre Kindet mit gutem Gewiſ
ſen dahin können gehen lanen? Hierauf antworten unſere 1nedlogi durchaen

hends mit Nein weil es nicht allein oey ſo plelen wohlbeſtelten Evangeliſchen
Schulen und Gymnaſien unnothig ſondern auch unnutzlich und Seelen gefahrlich
ſey. Es konnen biervon geleſen werden D. Chriſt. Matthias in ftinem Syſtemate ſ-
thico p. 225. D. Carpaev. in Evangeliſchen Frägen P. I. p. 252. D. Cchelwig in
Cynoſura Conſc. p. 946. Abſonderlich Dr. Aajer im Il. Theil des an Pabſtliche
Oerter reiſenden Lutheraners /eder ſogenannten Gewiſſene  Unterricht da
er von p. 14d. biß 173. in vieleli Blaltern viche Frage grundlich beantwortet hat.
Aus allen aber hat Herr Dr. pfeiner in ſeiner Theologia in Nuce hiervon nachfol
gendes kurtzzes aber nachdenckliches Deciſum gegeben: Einſeder Vatter ſoll vor allen

Dinqgen dahmn trachten daß die Seinigen den wahren Glauben an den eingebohrnen Sohn
GoOttes und durch denſelben das ewige Leben haben mögen. Nun konne aber etin Bimder
greiffen haß die Jeſuiter nichts andersſuchen ali ſolche einfaltige Hertzen zu verfuhren und ihre
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As (o) S arSinne zu verrucken von der Einfaltigkeit in Chriſto.. Cor. 11, 3. Do demnach gleich des Prah—
lent von der Jeſuniter Schulen und LatinTrichter tein Maas noch Ende iſt ſo geh.t doch die
Seeligkeit vor. Das Latein und die Eloquenæz muſte ewiglich verfucht ſeyn um deren wullen ich
die armen Meinigen in die äuſſerſte Seelen. Gefahr ſetzen wolte/ indem einmalgewiß iſt daß die
Jeſuiten ob ne gleich ihten Vorgeben nach umſonn intormuen ihre Muhe viel zu theuer be
zahlt haben woillen weilfit an ſtatt des Schnl-Geldes die Serle und wann die gefangen iſt
der Lente Haab und Gut iutendiren. Alſo muſſen Eitern und Kinder allermeiſtens da
hin ſehen daß ſie einer ſolchen treuen lnkormation theilhafftig werden da ihnen./
nebſt guten Kunſten und guten Sitten vornemlich der Weg zum Himmel gewie
ſenwerde als daran alles gelegen iſt. Wann aber ein Kind ſo glucklich iſt daß
es nach Wunſch wohl unterwieſen wird ſo wird ferner von ihm erfordert

3. Æounois, diligens exercitatio, fleißige Ubung daß ein Schuler auch
an ſeinem Fleiß nichts ermangeln laſſe ſondern ſich in allen dem was ihm gewieſen
worden ielbſt fleißig ube und lerne das konnet ihr hie lernen ſagen unſere
Textes Worte: Non turpe eſt.nil ſeire, turpe eſt, nildiſcere velle, das iſt kei
nem Menſchen ſchandlich wann er etwas nicht weiß weil wir nicht gelehrt auf die
Jvbelt kommen; wann er es aber wiſſen konte und nicht lernenwill das iſt ihm eine
groſſe Schande. Das Wort Lernen wird von den Kindern und geringen Schu
lern insgemein genommen ſonderlich von denen die in denen Land, und Trivial-
Echulen befindlich ſetn: von denen hohern Schulern und ſchon einiger maſſen ge
lehrten Leuten wird das Wort Studiren und Studenten gebrauchet und kommet doch
immer eines mit dem andern überein dann die Scucirende muſſen lernen biß in ihr

Grab Dum vixero, diſcam,
Sch lerne mit BegierSo laug ich leb allhier.

Die Lernenden aber mufſen ihre Sache mit Fleiß verrichten dahero ihr Lernen
Studia, ſonderbarer Fleiß in der Lateiniſchen Sprache benennet wird davon der ge
lehrte Cicero alſo geſchrieben: Studium eſt animi aſſidua ac vehemens ad rem
aliquam applicata, magna cum voluptate. occupatio, das Lernen beſtehet in
einer fleißiaen und hefftigen Beſchafftigung des Gemuths wann ſich daſſelbe auf
eine gewiſſe Sache mit groſſer Luſt gewendet und begeden hat darinnen es immer
etwas Neues ergreiffet biß es endlich den Endzweck erreichet hat. In der Grie
chiſchen Sprache heiſſet es Teudn acriudu, quaſi feſtinatio, daman guten Kunſten
und Wiſſenſchafften und der Gelehrſamkeit nacheilet biß man ſie erlanget hat;
oder Peernls à gανα, cogitatio, cura, ſollicitudo, eine ſorgfaättige Uberlegung
und fleibiges Nachſinnen einer Sache biß man ſie verſtehe. Das allhier befindliche
Wortlein äcnnous bedeutet auch eine hefftige Bemuhung kommt her von dem im geſtri
genJubel Text befindlichen Wortlein aeuiu, da Paulusgeſaget: Jch ube mich zu ha
ben ein unverletzt 8ewiſſen allenthalben act. 24. 16. welches jonſt von ſchwerer Arbeit in
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tieffen Waſſer genommen wird und bey dem Studiren auf das tieffe Nachſinnen
und Ergrundung einer Sache mag beauemet werden welches gewißlich offters nicht
ohne ſonderbahre Muhe und groſſe Ermudung des gantzen Leibes geſchehen mag.
Hine nonnemo non ſine fundamento aureum pectus pro variis ſcientiis feliciter recipien.
dis, argenteum marſupium pro ſumtibus ferendis, ferreum culum pro laboribus
continuandis ad ſtudia requiſirit. Dann gleich wie in allen Standen der Schweiß
des Angeſichts von GOtt auferleget iſt alſo muß auch ein Schuler und Student ſich
es Tag und Nacht laſſen angelegen ſeyn biß er was Rechtſchaffenes erlernet und
GOtt und der Welt mit Ruhm und Ehren dienen kan. Dii hic ſua laboribus
vendunt, es muß an Muhe und Fleiß nichts unterlaſſen werden ſondern per aſpe-
ra ad aſtra, man muß offt viel erleiden und ausſtehen biß man zu Ehren kommt.
Dennoch hat alle ſolche Muhe und Arbeit manches lernbegieriges Gemuthe.
nicht abgeſchrocket daß es nicht unter aller vielen Beſchwerlichkeit glucklich hindurch.
gedrungen und zu groſſer Weikheit gelanget iſt. Zu bewundern iſt es wie begie
rig Diogenes Cynicus in ſeiner Jugend auf das Lernen geweſen war dann als
der Weiſe Antiſthenes denſelden nicht in die Schule laſſen ſondern mit Schla
gen davon abhalten wolte gab er ihm dieſe hertzhaffte Rede zur Antwort: Tuj per-
cute tantùm, ego tibi caput præbeo, at nullum invenies fuſtem tam durum,
quò me à tuis diſputationibus abigas, ſchlage immer nach deinem Gefallen auf
mich zu ich will dir alles aurhalten; aber du ſolſt doch keinen ſo harten Stecken
finden wodurch du mich von deinem LehrStuhlabtreiben könneſt. Welcher auch
hernach ein groſſer Welt-Weiſer worden iſt. Von dem beruhmten Judiſchen Leh
rer Rillel iſt in dem Talmud aufgezeichnet. daß er in ſeiüer Jugend ſehr arm und
doch auch ſehr begierig etwas zu lernen aeweſen ſeyr. Weil er nun mit anderer Arbeit
des Tags nicht mehr als einen Schlllulg zu  verdienen vermochte ſo habe er die
Helffte davon dem Huter des Colleci gegeben darinnen K. Schemaja und R. Ab-
thalioñ das Geſetze GOttes erklaret damlt erhinein. gelaſſen würde mit der an
dern Helffte habe er ſich des Tages uber zu ſeiner· Nahrung beholffen. Als er nun
einmal dem Thorhuter nichts zu geben hatte und duhero auch nicht ins Collegium.
rkommen dorffte ſey er auf das Dach geſtiegen /damit er nut die Stimme des Leh
rers hat vernehmen und etwas ietnen: konnen.Alſo! muſte Cleanthres vor Armuth
des Nachts uber einem Gartner Wafſer ſchopffen/ ur deidie haberet, quõ ſtu:
diis vacare poſſet, wie D Konig in Biulioth. von ihm meldet damid er :ſo/ vielier.
warb daß er des Tages uber indie: Schule und Collegla gehen kontee Dirin
denen Schulen beltdte Plautus, als Decima Muſa; hat beh ſeinem Lernen ufn dese
Brods willeni der Muhle m ihlen muſſen nur damit er  ſich dabrh hatte fortbrinen.
konnen Wir viel arme Schuler und Stuclenten mufſen indch immer undekn ſthrei
ben ſerviren und informiren damit ſie nur ſo vielvetdienen davon ſie ihr Ler
nen und Scudiren zugleich fortſetzen konnen; allein es grhet heut zu Tuge noch immer

wie



“c (o) 43wie oben belobter Kayſer Catl der Groſſe es bey ſeinen gehaltenen Tchul-Vi-
fitationen befunden daß gemäiniglich die reichſten Adelichen und vornehmſten
Kinder die faulſten und ungeſchickteſten geweſen die armen aber am beſten beſtan
den; dahero er ſolche zu ſeiner rechten Hand geſtellet gelobet und alſo angeredet:
Vos quidem macti virtute eſtote, fitioli pientiſſimi! qui noſtro imperio gna-
viter defuncti eſtis, wie aventinus L. IV. Annal. hat angeſuhret und ſo viel heiſ—
ſet: Jht habt an Tugenden loblich zugenommen ihr allertliebſten Soh
ne die ihr unſerm Befehl fleißig und treulich ſeyd nachgekommen.
Veſtra erunt ſacerdotia locupletiſima Pontificatus maximi, etuch ſollen
die beſten Pfarren und höchſten Prieſier/Wurden zu Theil werden. Etgo
vos in aulam adſciſcam, ex vobis Senstores cooptabo: Vos in album Præ-
torum Patrum Curiæ allegam. Euch will ich an mernen Hof und an
meine Seite nehmen euch will ich zu Ratchs-Herren erwahlen euch
will ich die beſten Aemter im Lande und die vornehmſten Stellen auf der
Cantzley anvertrauen c. Dieandern aber hat er auf ſeine lincke Hand verwie
ſen und mit ſcharffen Worten zu beſſern Fleiß ermuntert wenn es geheiſſen: At

vos comatuli delicatuli, freti opibus ſplendore parentum, noſtram Ma-
jeſtatem conſpreviſtis,vitii &Ke Nas iſt: Aber ihr Haarlocker und

NaſcbMaauler oder ihr Schlaffhauben und Zattlinge die ihr euch
auf eurer Eltern Vermogen und Anſehen verlanen und unſere Maje—
ſtat auſſer Augen geſetzet hingegen die Laſter Mußiggang Schwel
gerey und Ungeſckicklichkeit denen guten Kunſten und Tugenden mit
verachtung unſers Befehls habt vorgezogen; juheo Deum immor-
talem teſtor, nihil penuus commaocdl &c. Jch ſchwore und bezeuge euch bey
dem unſiterblichen GOtt daß ihr nicht den geringſten Nutzen oder Ehre
von mir eurem Kayſer deſſen Befehl ihr verworffen habt ſollet zu
gewarten haben. Faxim. ut omnibus mortalibus ludibrio vivatis, &c. Jch
will machen daß ihr aller Welt zum Spott und Schande leben munet
und wo ihr nicht in euch gehen und eure Liedei lichkeit mit dem höch
ſten Fleiß verbeſſern werder ſo will ich ſolche Exempel an eucb laſſen
ſehen daß ſich jederman daran ſpiegeln wird. Ach! zu wunſchen ware es
daß die Chriſtliche Obrigkeit aller Orten es annoch alſo zu balten pflegete ſo würde
es manchem faulen und liederlichem Schul-Kinde oder Studenten zur Warnung
und Benerung gereichen kannen. Allein der jenige der aller Welt Richter iſt det
hochſte Schul. Patron im Himmel GOtt der Stiffter und Ethalter der Schulen
der mit ſeiner allerheiligſten Gegenwart die Schulen alltaglich beſuchet pfleget es
auch noch immer alſo zu halten wie dieſer lobliche Regent gethanhat; faule lieder
liche Schuler werden gemeiniglich verdorbene Leute und wann ſie auch durch die
Jhrigen zu vornehmen Aemtern gelangen ſo muſſen ſie manchmal noch zu Spott
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und Schanden werden, hingegen wud an frommen und fleifigen Schulern wahr
befunden wat unſere Kurche ſinget:

Manch arm Kind ſteht dahinden ſucht ſein Brod vor der Thur
OOtt iveiß es doch zu finden zeuchts aus dem Staub herfur

Und ſetzt es an die Seiten dem Furſten in dem Land
Dem Furſten und viel Leuten kommt Heyl durch ſeine Hand.

O ſolaſſet es demnach an eurem Fleiß nicht ermangein alle die ihr da oder dotten in
die Schule gehet und gedencket daß eure Lehrmeiſter euch nicht alle Wiſſenſchafft
in der Schule konnenmit dem Trichter einfloſſen wann ſie es auch wie Seneca von
feinem bræceptor geruhmet gleich gerne thun wolten; man muß auch zu Haufe
ſich fleißig uben nam lectiolecta placet, decies repetita placebit, man kan eine
Gache nicht genugfam wiederhohlen daß man ſie nicht wieder vergeße. Der Hell.
Auguſtinus hat an einem Ort wohl geſprochen: Lectio ſine meditatione arida
eſt; meditatio ſine lectione erronea; oratio ſine meditatione tepida eſt, me-
ditatio ſine oratione infructuoſa. Dieſem nach wird erfordert daß ein Schuler
vor allem ſeine Schulen undectionenfleißig beſuchen und anhoren ſoll was ihm
von ſeinem Lehrmeiſter vorgetragen und erklaret wird; darnach ſoll er demfelben ſeib
ſten auch fleißig nachſinnen und immer wener zu kommen beftiſſen ſeyn. Nulla dies
abeat, quin ſineaducta ſuperſit. er ſoll mit dem Kunſtler Apelles nicht einen Tas
vorbey gehen laſſen daran nicht etwas erlernet und was neues geſchehen ſey damit
nicht die edle Zeit die uber alles Gold und Silber zuſchatzeniſt ubel angewendet wer
Den und verlohren gehen moge nam irreparabile tempus, die Zeit iſt em ſolchet Klei
nod welches wann es einmal dahin iſt nicht kan wieder erworben werden. Und
iſt erbarmlich wann man erſt im Akter ſeuffzen muß: Omihi præteritos referat ſi
Jupiter annos Ach daß mir GOtt meine veraangene Jahre wieder gabe ich wolte
ſie beſſer anwenden. Solchen hat der Geiſt GOttes ſchon in ihrer verderbten Ju
gend entgegen geruffen: O daß ſie weiſe wuren und vernahmen ſolches
daß ſie verſtunden was ihnen hernach begegnen wird. Devt. 32.29. A
ber gar viele werden offters mit ihrem groſſen Schadenallzuſpat gewahr was ſie ver
ſaumet und verſehen haben wie jener Poet hiervon alſo geſchrieben:

Maxima pars, pecore amiſſo, præfepia claudit,
Tumaque ſapit, cum calva retro fortuna receſſit,
Et medium quærit, cum ſbes eſt nulla falutis.
o miſeri! dum tempus aqeſt, eognoſcite tempus,
Kam fugit hora levis. nee ſcit fugitiva reverti.

vt
unc e utendum ratione, animusque regendus

Conſilio, dum mollis adhuc, nec forte malarum
Melle voluptatum captui, petat avia præceps.



ie (c) su 45Qui ſapit, hic ſapiat citò, nani ſapientia ſera
Proxima ſtultitiæ eſt, fertque importuna dolorem,
Deplorans fruſtra grave irreparabile damnum.

Dieſem nach muſſen nicht allein alle Tage des Lebens ſondern auch alle Stunden
des Tages recht eingetheilet und wohl anaewendet werden. Horas enim diligen-
tia, menſes laboare, annos induſtriĩ æquare, ſingula dierum veſtigia pre-
mere, ſingula temporum puncta momenta invadere oportet. Ætatis
enim turſum inhibere nemo, auivis uti poteſt, ſchreibet der gelehrte Hein-
ſius. Sonderlich werden die Fruh-Stunden vor andern zum Lernen und
Studiren ſehr anſtandig erachtet wann der Magen noch nicht mit Speiſe und
Tranck zur Tragheit des Leibes beladen ſondern der Verſtand und Gedachtniß
von allen doſen Dunſten entnebelt und alle Krafften der Seelen nach genoßener
Ruhe ſo zureden gantz ausgehellet ſind aurora tunc Muſis amica, die Mor
genſtunde vat Gold im Munde. Da ſoll man ſich durch die Handwercks-Leute
nicht beſchamen laſſen daß ſolche ehender in ihren Werckſtatten gehoret werden
als die Lernende und Studirende uber ihren Buchern zu finden ſind. Aber auch die
ubrigen Stunden des Tages muſſen wohl angeleget werden weil wir vor eine jede
dem lieben GOtt auch Rechenſchafft geben muſſen. Und wann die Tage nicht zu
langen wollen ſo muſſen auch die Nachte zum Lernen und Studiren genutzet wer
den wie Senecavon ſich ſelbſt bekennet hat: Nullus dies mihi per otium exit,
partem noctium ſtudiis vendico: non vaco ſomno, ſed ſuccumbo, ocu-
los vigilia fatigatos cadentesque ĩn operedetineo: Jch bringe keinen Tag muſ

ſio zu und ſtucire auch ein Stuck in die Nacht hinein. Jch nehme mir kaum Zeit
zum Schiaffen biß ich von. demſelben  uberwaltiget werde und mache mich offt
mmit Gewalt munter zur Arbeit. Hier haben die Lucubrationes bey denen Gelehr
ten manches ſchones Werck befordert und was von einigen bey der Nacht iſt ge
ſchrieben und befordert worden das hat andern hernach ein helles Licht der Wiſſen
ſchant und des Lebens werden munen.

Und mit ſolchem Fleiß und Begierde etwas zu lernen muß nicht etwa nur in der
Jugend angehalten werden ſondern ein jeder Menſch muß lernen ſo lange er
lebet und mit jenem weiſen Mann es offters heiſſen laſſen: Etſi alterum pedem
in tumulo haberem, non piperet, aliquid diſcere, im Tode haben wir erſt
ausgelernet da geſchiehet die rechte Depoſition; wann wir die irrdiſche Hutte die
ſes elenden und ſundlichen Leibes abgeleget haben ſo werden wir alsdann in die
HoheSchule der vollkommenen Eikanntniß im Himmel aufgenommen. Alleine
noch eines hat Auguſtinus hinzu geſenet: Meditatio ſine oratione infructuoſa:
Alle Muhe und Fleiß im Lernen und Stuclren iſt ohne Nutzen und ohne Frucht
waun es nicht mit andachtigen und epfrigen Gebet allezeit verbunden iſt; derowe
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Wer flaßig betet ehe er eine Sache anfanget:n ſolchen ſchon halb gelernet und

halb fluciet.Dann alle Weißheit koninitl nnda ger 7
ta feitien weiſen Spruchen alſo geſchrleben: gůß drin Ghriauf Meißheitvas twill Salomo haven da er

haben und neige dein gertz mit Fleiß darzli. Dann ſo du mit Fleiß
darnach ruffeſt dtz. und darum 'beteſt ſo du ſie ſucheſt wie Silbr urid

 Êê ouuer unoforſcheſt fie wiedie Schatze alsdann wirlt dij die eorcht des 8ERRV
vernehmen und GOtrtes Etkannrninneen: Vann det HErr aiehetnjeiWeißdeit/ und aus ſeineni rri d töhjnr ijte ntniß und Verſtand.
Prov. 2. 2. ſea.
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111. Ratione Lectionum; nach ihren heylſainen Lehren. Shrach
benennet zwar keine eigentliche Lehren mit ausdrucklichen Worten ſondern ſagt
nur: Was euch fehlet könnet ihrt hier lernen. Aber David hat in oben an
gezogenen Worten ſolche ausdrucklich benennet: Jeb wirt euch! die Forcht des
Erin lehren. So beſtehet deinnach die PaupytLehre bzh wohr/beſtellten
Schulen in der reinen Forcht GOttes roder iir rechtet Gottesforcht /ls wel
che denen Menſchen/Kindern am meiſten fehlen will. Nach dem Griechiſchen Tert
hat es Dr. Olearius gegeben: Quid cunctamini? Was wolt ihr lange verziehen
der Mangel iſt jada; Sie ſind ja allzumahl Sunder und mangeln  des
Ruhmes den ſie an GOtt haben ſollen. Kom. 3,.23. Die Gotresfurcht
pflegen zwar ſonſten die Moraliſten zu unterſcheiden von der wahren Erkanntnin
GVOttes als welche billich vorher gehen muß wann jene darauf erfoiaen ſoü.
Abeil es aber bey der rohen Jugend an einem ſo wohl fehlen will als an dem an
dern ſo muſſen die Lehren und Lectionenin denen Schulen alſo heylſam eingerich
tet werden daß die Kinder vor allen in dieſem ſeeligmachenden Erkanntniß GOt
tes und ihres ewigen Heyls wohl mogen unterrichtet werden aut daß ſie hernach den
jenigen forchten und lieben können denſie zuvor recht erkannt haben. Wie ſolches
auch der Konigliche Prophet zuſammen faſſet da er Pſalm i119 79 alſo geſprochen:
Ach daß ſich muſſen zu mit halten die dich forchten und deine Zeugniſ
ſe kennen. Das iſt: Die dich O GOtt! recht erkennen lieben und forchten.

So
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Go wohlin den Dorff und Land Schulen als auch in denen Stadt, und boherii
Schulen inuß billich die heylſame Erkannrniß GOttes zum Grund aller
Lectionen liegen wo anders was Nutzliches und Erſprießliches bey dem lnkormi
ren ſoll zu hoffen ſeyn. Dann eben deſfentwegen muſſen die Kinder ſo fruhzeitig zum
Beten angewohnet und ihnen zu allererſt ſchone Sptuche aus GOttes Wort
und allerhand Gebete und Seuffzer beygebracht werden ehe ſie ſonſt was anders
lernen konnen. Es ſolte auch mit denen erwachſenen Schulern auf Gymnaſiis und
HohenSchulen nlemal Ltwas aus einiger Wiſſenſchafft tractiret werden wobeyh
nicht allemahl der Nutzen zur Erkanntniß GOttes und reinen Gottesfurcht gewie
ſen wurde. Alleine es wird hierinnen an vielen Orten gar ſehr verfehlet und eben
dadurch das Chriſtenthum ziemlich geſchwachet.

 Es hat jemand unbenannt. ein grundliches Bedencken von verſehiede
nen theils offenbahren theils. noch nicht allerdings bekannten Mißß
brauchen ſo in die Schulen eingeriſſen Anno 1693. zu Augſpurg drucken!
laſſen darinnen unter andern auch dieſer Fehler gewieſen wird daß die Anwei—
ſung der Jugend zur Goitſeeligkeit durchaus nicht recht geſchehe wann man die
Kinder nur anhalt zwinget und dringet ihre geſchworne Gebetlein Spruche und
Pialmen oüswendig zurternen und herhach mit einem unverſtandigen Worter
Klang herzuplappern; vder wann mam ihuen befehlen wolle wirſt du nicht heute
dieſen Pfalm: vder Hauptund Fragſtuck ulſo auswendig herſagen konnen?
daß du nicht ein Wort daran fehleſt ſo ſolſt du ſo und ſo zerſchmiſſen werden. Da
lernen dann die arme Kinder aufihrLibentheuer ſo gezwungener Weiſe dahin daß beh
der Keoitation weder Geiſtnoch Krafft /r auch nicht einmat ein Abiſſen oder Jerſtand
iſt. Aber das heinernicht mit Werſtaudn  Luſt? und Beſcheidenheit dieicrugend zu
GoOltbringen.“ ondernrt ſolle vietinehrrin: Pædutzagus das Spkuchlenir vder
Gebetlein denen Kindern: dorhero auf dus:einfattigſte und  deullthſte erklaren und
vorſtellen wir es zu  verſtehrn ſey/i wovon es eigentlich handele und wie viel
uns daran geiegen ſih daß ſwir ein iolches von der Gute GOttes genieſſen  So
wurden es nicht allein die Kinder untere dem biß. ſie et verſtehen.iernen zugleich
auehamnehrentheits it Kofflbekrvnnhen:und deſtd enender faſſen und behaltem; ſori
dernalith hernach ſichedeſw beſſer heh grder Welrüenheit deſſelben erinnertt rund ine
merniehr und inehr zu Gafftund Krafftinihten? Chriſtenthum verwandeln komiti.
Ja es kontetn duch uuf anderiund höher nicchulen maticher Orten/ an ſtott der vie
len hehdniſchen a ensturn, igute Chiiſtlicheimd erbauliche Ducher gebrauchet dor
nebinille Exempla und rgrrneuth ale Oratines und Vrercitia quilf di.a a
Erkantnniß GOlteüſinrheinhen Rigeteo MWanddlgetichtet f iunſd bie en var
mit der Geichrſanttit ſgintz Nuae mit gur: Erebiteteite vngtwitſen intz, vue
Herr Dr. Spener il ſeiueti rlnuhe ſillens: und illemtindn GoOir iriet
heit hin und wiedepelforlertdr vumtt fie bey Zeuen in dem Liht iuno idint.g
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48 Ac (o)GOttes des Heiligen Geiſtes auſwachſen und nebſt dieſem wahren Erkanntniß
GoOttes und ihres Heils zugleich auch ein heiliger Scheu und Forcht GOttes in
ihre zatten Gemüther eingepraget wurde wodurch ſie von ſelbſt einen Abſcheu vor
allen Laſtern uberkamen und bey Zeiten auf ihre zeitliche und ewige Wehlfahet be
dacht waren. O was vor Baume der Gerechtigkeit und Pfluntzen des HERRN
zum Preiſe ſolten aus dieſen zarten Pflantzlein können erzogen werden! Omnis do-
ctrina eſt dempta pietate venenum, alles Lehren und Lernen wann es ohne
Grund der Gottſeeligkeit geſchiehet ſo iſt es ein lauterer Giffi der Seelen bey dem
es alsdann heiſſet: Je gelehrter je verkehrter; aber wann es mit wahrer Gott
ſeeligkeit vereiniget iſt ſo pfleget es viel Nutzen zu bringen.

Dann das iſt eben das andere Stuck nemlich die rechte Forcht GOttes
ſo die Jugend in den Schulen lernen ſoll: Jch will euch die Furcht des HErrn
lehren damit ſie den dreyeinigen GOtt welchen ſie nach ſeinen gottlichen Eigen
ſchafften und unausſprechlichen Wohlthaten immer mehr und mehr erkennen ler
nen zugleich auch heilig zu verehren und behutſam vor ihm zu leben wiſſen mogen.
Dieſe Forcht des HErrn iſt alsdann nicht jene Rnechtiſche Forcht der Miſſetha
thater die ſich wegen ihrer doſen Gewiſſen zu GOtt als einem ſtrengen Richter
nichts Gutes zu verſehen haben ſondern nch immer vor ſeiner gottlichen Straffe und
Rache entſetzen muſſen: Denn daß ſolche ſo verzagt ſeyn das machet ihre
eigene Boßheit die ſie uberzeugeriund verdammet und ein erſchro
cken Gewiſſen verſiehet ſich immerdar des Aergſten. Dann Lorcht
kommet dahet daß einer ſich nicht trauet zu verantworten noch keine
Hulffe weiß ſtehet im Buch der Weikh. 171 10. ſondern ſie ſollen ſich angewoh
nen eine Kindliche Lorcht daß ſie ſich ſcheuen vor den Augen ihres himmliſchen
Vatters was Boſes zu begehen denſelben damit zu betruben und zu beleidigenz
welche Forcht GOttes zugleich auch mit einer herhzlichen Liebe verbunden iſt der
gleichen ſich bey frommen Kindern auch gegen ihre Eltern finden laſſet und mit ei
nem Wort in einer heiligen Scheu beruhet. Wie Salomo hiervon alſo redet:
Furchte den HErrn und weiche vom Böſen. Prov. 3.). Oder wie Joſeph
eine ſolche heilige Forcht GOttes an ſich bezeuget hatte: Mie ſolte ich ein ſolch
groß Ubel thun und wider GOtt ſuündigen. Gen. 39.9. Dabey erkennet
alsdann ein gottsfurchtiges SchulKind ſeines lieben GOttes unvergleichliche. Herr
lichkeit und ſeine eigene groſſe Nichtigkeit; es ſiehet GOttes unermeßliche Gutlg
keit und ſeine eigene anklebende Schwachheit; hutet ſich dahero vor Sicherheit und
fleucht vor der Sunde wie vor einer Schlangge. Syr.au 2. Esos fliehet.
die vergangliche Luſt der Weit und wendet allen Lleiß daran wie es.
darreiche im Glauben die Tugend in der Tugend Beſcheidenheit in
der Beſcheidenheit Maßigkeit in der Maßiakeit Gedult und in der
Gedult Gottſeeligkeit. 2, beir.i,5. Sithe ſolche turcht de ERB

das



das iſi weißheit und meiden das Boſe das iſt Verſtand ſagt Hiob 28,
28. Oder wie David redet: Dieſe Furcht des HErrn iſt der Weißheit An
fang das iſt eine feine Rlugheit wer darnach thut des Lob bleibet
ewiglich. Pſ. i11, io.

Alsdann ſegnet GOtt auch die ubrigen Wiſſenſchafften in hohern Schulen
dafß man darinnen deſto reichlicher zunehme und deſto bener verſtehe was nothig
und nutzlich ſey. Es iſt aber auch allhier ein genauer ſelectus vonnothen nur al
lein die heylſamen ſLehren guter Kunſte und Wiſſenſchafften vorzunehmen die ei
nem jeden zu einem uewiſſen Stand und Endjweck dieſes zeitlichen Lebens
GO T2 und dem Ruachſten darinnen zu dienen anſtandig und dienlich ſton.
Leotychides wurde einmahl gefraget: Was man doch die Knaben in ih—
rer Jugend vornemlich ſolte lernen laſſen? Welcher zur Antwort gegeben:
Maan ſoll ſie das lernen laſſen was ihnen nutzlich ſey wann ſie Man
ner werden. Gewißlich es wird offtmals die edle Zeit mit ſolchen unnutzen
und veraeblichen Lehren und Lernen zugebracht daß die gute Jugend bey ihrer
groſſen Verſaumnuß billich zu betauren. Sed quæ dementia eſi, ſupervacua
diſcere velle in tanta temporis egeſtate, ſaget der weiſe Seneca: Es iſt die
groſte Thorheit von der Welt unnothige Sachen lernen wollen da man die koſt
bahre Zeit weit beſſer anwenden konte. Quid te maceras torques in illa quæ-
ſtione, quam ſubtilius eſt contemſiſſe, quàm ſolvere, laſſet er ſich ſerner ver
nehmen: Es ware offt beſſer man hatte etwas niemahls gehort noch gelernet
als daß man ſich offt lange geplaget und gemartert hat biß man eine Sache be
griffen und weiß hernach nicht cui bono, was es ihm nutzen ſoll? Dannen
hero von denen Moraliſten inter ofũgia:Præceptoris hauptſachlich erfordert wird
ut ea, quæ docet diſcipilos, oſtendat ad. certum ſcopum in vita Chri-
ſtiana aut civili ntilem, referri debere, reſectis inſuper habitis rebus &e
dogmatibus futilibus minusque necellariis, uti loquitur B. Durrius in
rompendio Theol. Moral. Plura debit Dan. Caſpar ſacobi, Rect. Windsh.
in drat. inaug. de redta juventutis ad ſapientiam G virtutem inſtitutiont.
Ach! daß man nurbeducht ware /owie beh jegncher Lehre die Ehre des groſſen GOt
es und das Chriſtenthum und Gotiſeeligkeit der Lernenden zugleich mit ihrer
wiſſenſchafft befordert werden mochte ſo twurde nicht allein viel unnothiges und
unnutzliches Weſen unterwegen bleiben ſondern auch viel hundert Seelen zu ih
rein zeitlichen und ewigen Heylldeſſer fort geholffen werden; aber es gehet noch
immrr wie der gottſeelige Arnd in der Vorrede Lib.1. ſeines wahren Chriſien

ethiins geklaget hat? Jedetman frdiret jeto wie er hoch uad beruhmnt in der Welt wer
ven nivgk aber ſromm ſeyn will niemand lernen. Jederman ſuthei jetzo hochgelehrte L

te von denen ir Kunſt SGprachtn and Weißheit eriernen moge aber von unſerm äniaen

G Ootſe-



10 us (c) SüDocltore und Lehrer
JE Su dbtiſio will niemand iernen Sanfftmuuth und hertzliche De.

muth da doch ſein heiliges lebendiges Exempel die rechte Regul und Richtſchnur umers Le—
vens iſt ja die hochſte Weißheit und Kunſt daß wir ja dillich ſaaen konnen: Omnia not
Chriſti vita clocere poteſt: Das Leben JEGu Chriſti kan uns alles lehren. Und in dem
Veſchluß ſeines andern Buchs ſagt er ferner: Es hilfft auch die reine kehre und hoch
uir Wiſſenſchafft denen nichtt welche nicht zugleich ein heiliges Leben zieret. Die Reinigkeit
ver dehre iſt mit wachſamen Augen zu bewahren: aber die Heiligkeit des Lebens iſt mit gtoſ
ferm Ernſt fortzupflantzen. Was hilfft groſſe Kunſt ohne Gottſeeligkeit? Es
gibeſſer vor GOT/ einen gottesfurchtigen Menſchen erziehen dann
einen gelehrten. Das iſt eben ſo viel als was ſonſten von der alleinſeeligma
chenden Erkanniniß Chriſti bezeuget wird:

Si Chriſtum diſcis, ſatis eſt, ſi catera neſcis,
*i Chriſtum neſecis, nihil aſt. ſi cætera diſcis.

Der ZEſum Chriſtum bey ſeinem Lernen und Studiren recht erkennt der hat
feine Zeit wohl angewendt; wer aber ſolchen nicht erkennt der bieibet bey aller
Niner Kunſt ein Narr und iſt verbammt ane ſeinem Ende. Das werden die
pochgelehrten Weltweiſen Ariftoteles, PlatoniCictro, und viele tauſend an
dere mit ihrem ewigen Schaden genug erfahren haben? Darum laſſet uns allezeit
Valten ob denen heylſamen Lehren und ob denr Worr das gewißuſi
znd unſere Seelen ſeelig machen kan. Tit. 1.qvbo aber jemand dieſe ſonderbahre Gluckſeeligkeit genofſen dat daß er von

getreuen Lehrmeinern in kauter hehlfamen CLehren untertichtet worden iſt der kan
vor folche groſſe Wohlihnt gegen GGOS und ſeine Lehrer nimuetmehr ger

ugſain dancken. GOttes wute iſt  voruemuichhievor zu preiſen? weil alle
Knure und alle volllommene Gaben von oben herab von dem Vatrer des
Dichrs ihten Urſprung fuhren. Jac. 1. 17. daß deſſen heilige Vorſorge wohl be
ſtellte Schulen da und dorten bißhers in Gnaden erhalten (erolvatur nĩc celeber
imi Dr. Buidei Symtagum Diſp. Orati inpriiis Quatier, tqor, Hae, Ss. hab. de Divinæ. Pra-
videntiæ eirea Senolar Acadenmũat dacunentis.). ſcaht eiruntj Cernen darinnen ſo reich
ich geſegnet und ſo viel herrliche Lichter der Kirchen und Grund Squſen des ge
meinen Weſens daraus erwachſen laſſen dannenhero auch ein jederman der wi
tche Wohlthat genoſſen alle ſeine ehiſſenſchafft allein zu GOttes Ehre und Wehl
ſahrt ſeines Volcks deſto eyferigen uit Danckbegietigenn. Vemuihe gnweuden ünnd

erweiſen ſoll.Gegen ſeint getrruen lehrer und nreceptorga wiri thn icher ghuſair
ll/piſciprit oder geweſeuer Sthuler in Atiſthung daß dieſelben ſchou vben deuntie

Jeuer maſſen mehrals vatterliche Liebe und Tteue an ihnen haben beweiſen muſſen
nach

a



as co) 5 tiiiach obligation der vieroten Cjebois vor ihre Muhe und Treue auch alen Kmd-
lichen Reſpect und Liebe nebſt aller nvglichſten Erkanntlichkeit Lebens lang zu er
weiſen wiſſen. Angeſehen nicht allein die Heilige Schrifft dergleichen Ehrerbletige
keit gegen die Lehter an verſchiedenen Orten erfordert ſondern auch die ung aubu
gen HQueyden bloß aus dem Licht der Vernunfft ſolches vor billich erachtet. Detr;
Wenweiſe ariſtateles hat ftey geiehret: Quod præceptoribus non reddi pos-
ſit vungò iejjor æquivalens pretium honor, man konne ihuen keine glei
ahe Wieder Vergeltung geben. Jngleichen hat ſich der kluge Quintilianus ver
nehmet. laſſen: Diſcipulos id unum moneo, ut præceptores ſuos non mi-
mus quam ipſa ſtudia ament. parentes eſſe, non quidem corporum, ſect
mentium credant: So lieb einem iſt daß er etwas gelernet hat ſo lieb ſollen
ihm auch ſeint Lehrer ſeyn und wiſſen daß ſie Vatter ihres Gemuths geweſen. v
und ſolches zu einem vernünfftigen und gotiſeeligen Leben gebildet haben. Welæ
ches unter andern der groſſe Welt. Monarche Alexander wohl erkennet und oft
geruhmet hat daß er nachſt GO TT. ſeinem Vatter Philippo das Leben ſeir
nem ræceptori aber dem weilſen Ariſtoteli, das techte Leben/ oder die Ait
w hl l bene zu danckemhabe Allein Atiltoteles war ſelbſt ſeinem anvertraua

o zu eten Alexandro anit giltem. o remnel vorgegangen welcher ſeinem vormahlige
Eehrer Rlatoni zum Ehren-Gedachtniß einen Altar bauen laſſen und darzu die e
Werte geſetzet: Das geſchiehet dem zu Ehren welchen alle rechtſchaf
fene Gemuther loben und nachfolgen ſollen. Der weiſe Æſchines hat voi
ſeinem Lehemeiſter Socrate auch ein gutes Zeugniß ſeiner Danckbarkeit und den Lob
ſpruch erhalten: Solus nos colere novit Æſchines: Æſchines allein weil uns
necht chrexbietig zu begegnenz der auch aus Armuth ſich ſelbſt ihm gantz und
gar zu eigen geben wolte. Kauyſer M. antoninus Phijoſophus war gegen ſeine Præ«
ceptoresſo danckbar dab er ihte Bildniſſe alle in Gold faſſen und in ſeiner Hof
Capelle verwabren ließ. Noch beſſer mag es ſeyn wann man derſelben Andenckem
wodl ins Hertz faſſet ſolche ſein Lebenlang danckbar nerchret und ihnen und den

brigennach Vernigen Gutes thul. JDeſſen ungeachtet hat  es dochiederjei viclunðanckbarr Geſellen aegebeni

welche ihrer Lehrer Treue mit. Untreue ihre Liebe mit Haß und ihre Wohlthae
ten mit allerley Drangſalen und Hertzenleid vergolten haben. Das that der gott
loſe Wůterich diero, welcher ſeinem Lebrmeiſter Seneca, welil er ihn in ſeiner Ju

no einigmalgiſchlagen hatte eine Ader im Bade offnen und zu tode dluten tirß.
naleichen  ein gewiſſer Hertog zu Mayland Galeatius dſortia mit Namen welj

mal mit einer Ruthen gehaum worden deme er hernam als er zur Regierung gen
mer uon ſeinem hræceptare Col Montano wegen allzugroſſen Muthwillens etlicher

langet in ſeinem Beyſehn eben ſo viel Streiche unverdient hat wieder geben laſſen
ale ei chemalen von ihm wohinerdient erlilen hatte. War haden dem beruhn ten

Gir ſok.



jr ue c(o) 6 22Joh. Seoto ſeine Schuler vor eine Danckbarkelt erwieſen? Sie haben ihn mit inren 5.*8*

Federmeſſern ermordet. Jene drey Edelknaben welehe Kayſer Fridericus har-
baroſſa in das Kioſter Adelberg zur Schule geſchicket haben ihren ræceptorem
auf einer Wieſe wo er ſoatzieren gegangen angeſallen au Boden gewerffen
bie beyden Augen ausgeſtochen alio liegen laſſen und ſind eniflohen wie Ernſt
L. 3. ſeines Bilder/Hauſes erwehnet hat. Odes verfluchten Undancks! dorn
ten manche ungerathene boſe Buben die um ihrer Boßheit willen in denen Srhu
len haben muſſen geſtrafft werden ihren Muthwillen auch hernach noch an ihren
treuverdienten Lehrern ausuben ſie wurden es wol nicht bener machen als oben
angefuhrte Boſewichte. Das muſſen die armen SchulDiener auf dem Lande
wol erfahren wann ſie ſich lange genug offt zehen zwantzig dreyfig Jahr in rinem
Ort geplaget da ſie das gantze Dorff haben munen erzirhen helffen und fuſt alle
nnwohner zu ihnen in die Schule gegangen ſo pfiegermhnen hernach von denen ineil
nien des Teufels Danck zu werden wann ſit mit Beſchimpffung Verſpottung
mit Verleumbdung und Verfolgung bezahlet werden. Solche doſen Leute vergiei
chet jener welſe Mann mit den Eſeln welche wann ſie lange genug an ihren Mut
lern geſogen haben ſo wenden ſie ſich hernach um und ſchlagen mit bedden Fuffen
nach ihhuen. Aber GOtt laſſet ſolche Sünde nicht ungeſtrafft ſondern vergult ih
nen gemeiniglich ſolchen Frebel auf ihren eigenen Scheitel daß ſie muß treffen der
Fluch des vierdten Gedbots und wann ſie nicht wahre Buſſe thun zu letzt auch die
twige Verdammniß.
EGoſiehet nun hieraus ein jederman/ wie viel an  wohl beſtellten Schinen allere öh—

1

Hrten gelegen ſy und was! vor gtoſſe Wohlithut die gotnliehe Gute einem On
wiederfahren laſſe wann auf dem Lande und in allen Dorffern gute Schulenzu
ftiden darinnen die Kinder ſein bey Zeuen in ihrem Chriſtenthum ·und in dem Er
kanntniß ihres Heyls nebit Leſen Schreiben Rechnen und einen augenehmen
Geſang in der Kirche zu fuhren konnen unterrichtei werden3 darin unter andern
auch der glorwurdige Kanſer Carl der Funffte mug geſehen hatlen Puovetcher den
jenigen Ort vor gluckſerirg heprieſen darinnen drry gute Panzutreffen bonus Pa-
ſtot, bonus Prætor, bonius Præceptot: ein:treatriSeselenſorger kluger Be
amter und guter Schulmeiſter. Wie vlel hoher muß alsdann dieſe Gutthat
GoOttes in hohern Schulen ge thatet werden wann tuchtige Kinder in allen· Wif
ſeuſchafften unn guten Kunſten von Jahren qu uhten von Stuffen zu GStuffen
tönnen hoher ſteigen und herliach in allen Tkclulraten worzu tinen jegllehenn nur
HErr auserſehen lind mit nöthlgen Gaben Wuſt! und Beliebung  darzu ausgeru
ſterhat GVtt und dem Nechſten dienen konnen.“ Wie ſonderlich der wohlver
diente Saperintendentit. Sperling, in ſeinem Petro ſcrupuloſo, ſed ab ipſo Deo

foſide informato; Oomtaica XXIV. poſt Trin. mit vielen Argumenten vor Au

gen



gen geleget. Es iſt einmal gewiß daß in einer Stadt kem hoher Kleinod ſeyn kan
als viue gute Schule; hingegen kein groſſerer Schade als wann die Schulen zu
Grunde gehen ſaget At. Albrecht in ſeiner Hierarch. polit. Tolle ſcholas,
tolles, quicquid in urbe boni, ſoll der ſeel. Lutherus oöffters geſprochen haben:

4 L  tit, ſa al tÊ tνν νê  „4ονê  Macit nee

geweſen walche alles was mantzu nufſen vonnothen habe aus einer waerlichen
Offendahrungund Cingehung G Dilte zu eriangtn.gemeynet und daherd alle Wiß
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ee as (o) 5ten die an Kunſten und Sprachen ihre Luſt und Ergotllichkeit ſuchen mit Leſen
Schrrtihen Diſputiren ac. die waren alſo mit Kunſten ausgefullet daß GOV
uſcht einer Nadelſpitzen groß Raum hare inihuen zu wurcken.

Andere fanatiſche tantaſten haben auch die geringern Schulen um des Miß
brauchs wililen nicht leiden konnen weil noch ſo viele Untugenden und Laſter unter
denen Schulern und nachmahligen Stuclenten gefunden wurden 5 wie dann zu der
Zeit da Dr. Luther zu Wartburg in ſeinem Pathmo verwahelich aufbehalten
wurde der bekannte Carlſtadt mit dem KnabenS Hulineiſter M. Mohre. zu
Wittenberg auch eine Schule eingeriſſen und eine Btod/Banck daraus gema-
chet wie die Conſilia Theol. WVittenberg. anzeigen. Etli he beruffen ſih auf den
frommen Auguſtinum. daß er die Schulen ſuperbiæ tabergas verborum
nundinas mendaciorum cathedras geheiſſen habe Hoffaris  Krame Wor
ter-Marckte und Lgen-Pulte. Und Lutkerus habe an. einem Otte geſogeta
Die Schulen waren zum Theil rechte MorderGruben prædia inferni, Hollen
Hofe und SatansSchulen in welchen die Knaben bey Zeiten lerneten GOttes
Oahmen mißbranchen GOttes Wort verachten Lugen Zancken Bettugen
Schimpnen Schelten Balgen und Schlagen. Alleine dieſes waren keine wohl-
beſuellte Schulen die nachobiger Beichrelhung nicht recht beſchaffen ſehn und iſt
wehl wahr daß ſich an vielen Orten diele ehler und Mißbraüche ereignen; aber
um etlicher Mißbrauche willen dorffe nieht eine gantze Sache verworffen und das
Gute mit dem Boſen ausgeſchuttet werden. mandem ob caufam ejusmocl fanaticise
ſeholarum Academiarum oſoribus, iliæ ſæ pius dicuntur otit anibulacra, deſidia um-
hbracula, fomnolentiæ cubilia, compotatinnum tabernæ, laſtiviæ eaſtrax uequitiæ luſftiu,
ſanitiorum babitacula, dſcurſationum, tumultuationum: ke dlmidatinnun haee haualia
am arena, k&e velnt malornve lerug, Aber gleichwie die Kirehe ð;) Oitee vrgenden
gantz Engel tein zu finden alſo iſt auch auf den Schulen ninnerzu dhikraur niter dem
Weitzen anzutreffen und heiſſet alsdann bey jeden ſeo biſt du
angenehm; diſt du aber böſe ſo tuhet die der Gen 4.

I

7. Thue was dein Aettz geluſtet uud wiin Eonñα h ay
wird vor Gericht fuhren. Eccl. o.Jnden follen unſere Ehriſien Schulen domor perditüentt, Zauſer2

dee Verdertbens heiſſen wie ihnen Ruxtortl in Laux. Talim. Rabb. f. t. nemeiß
ſich darthut. Wir werden vielleicht mit beſſerm Retht folchen Nahmren ihren Sona-
gogen und Juden. Schuſen bevlegen konnen weu in denenſelben gar kein Erkanntu
niß des Hehl „als das einige Mittet unſerer Seeugbleit gefunden mird. Dann as
uſt inketnemandern cheyl iſt auch kein antierar Llahnue denen Mienſcheun
gegeben darinnen wit ſollen ſeelng werden ale der Dahme JEſun.
Akt a.t2 Wetit aber dieſes denen Auden ein verhaßter Nahme Act 4. 18c 5. 28. ſo
muß das Verderben auf Leib und Seele ſolgen wo keine Dag mung des. hHeyls zu finden

iſt.



ac cc) d 1tiſt. Dr. Quenſted nennet ſiein ſeinem Syſtem. Theol. Laſter/Skuſer da er ge
ſchrieben: Quamobrem Judæis ſynanogæ nunquam concedendæ, in quibus
blasphematur nomen Chriſti, diris devoventur Chriſtiani, proponuntur fa-
bulæ Talmudicæ, confirmantur excœcati Judæi in ſua ſuperſtitione. Der
hbochverdiente Dr. Pfeiſfer hat in ſeinen Dub. Vex. Tract. de Locis ſacris c. Xli. de
Synagogis dargethan daß dieſelben neben dem Tempel zwar ſchon ſeht lange auf
gekommen nicht erſt in der Babyloniſchen Gefangenſchafft ſondern ſo dald dar
aelobte Land ruhig von denen Jſraeliten bewohnt wurde damit man auſſer denen
hohen Feſten aller Orten Gelegenhelt zum Gottesdienſt haben konte: Aber er ſe
tet hinzu daß zwiſchen denen ehemahligen und heutigen Synagogen ein groſſet Un
terſcheid vorhanden ſey: Hodiernorum vervorum ſynatogæ cum ab antiquĩts plant
degenerarint, non niſi eavernæ ſatanicæ fint, in quibus maledicas linguas in Salvm
toręm ejuscque cultores licentioſiſime ſtringunt, iisque dira quævis imprecantur, vel
reſormandæ eſſent, vel demoliendæ venitut. Excuſandos quidem à diris ĩn Chri-
ſtianos vibratis cenſet Dr. Wagenſeil in Tel. ign. Sat. p. 215. quod in libellis precam ui
tale reperiatur. Verum rix putandum eſt, eos omuia, quæ in delubris illis agunt, pu-
blicæ exponere luei; neque ſolis precibus vacant, ſed etiam lectionĩ atque u oſitro-
nilegis, ubi dubium non'eſt, quin viraus ſuum in Chrittinnqas pro re nate likerius en-
ſundant. Al. gig. hoßmann hat inſeinem ſchwer zu bekehrenden Juden
Hetg vorgeſtellet daß die jenigen Worte welche der HErr durch Jonannem an
den Biſchoff der Gemeine zu smyrna und Philadelphia Apoc.23. ergehen laſſent
Das ſaget der Erſte und der Letzte der todt war und iſi lebendig wor
den ich weiß deine Wercke und deine Trubſahl und deine Armuth

ü
Lodu bi aber teich) und die Laſterung von denen die da ſa gen ſie ſind
aujen und ſinds nicht  ſondern ſind des· Satans Schune euuÚνν
2 Lurara, nicht eine Synagog:des Heiligen Geiſtes ſondern eine Synagotze des
Sarans nauptſachlich von: ſeichen Verſammlungen der Unglaudigen und
Den JudenSchulen zu verſtehenſeven jn welchen der HErr JEſus nicht gepredi
auund perkundiget onderngelaſtert und denen Gojim, darunter ſie die Chri

eſtehen grauſam gefluchetwerde. Dahero er in etlichen Blattern und mit
4

mi auitenc ewiſſen und ohne jchwere Berantwortung vor GOttes ſtrengen Gerich
aieien Brunhen behauptet vaß man innen dergleichen nicht geſtatten oder jemand

2 u:

aallitu T  Sanetn q a νν νν.nemo R. de Hooge dittus, effigiemn iljus ſynagotæ typis expre ſſam lequenti. epi.
anet: ſeipſum ders; gr Chrltinnus fuerit, de. Chtigt iauam luani reli

di ül u—l at:  gavyiit in dmie tucin ſitrs, felro. isne!; Tytaninie
Cenforum, ð Juda? nec llatiſſe ſt et.

Nil Sequane, niltuta Tatzo.·pruuxntior binſtla,
Templa palam in gremio ſeitque tovetque ſuo.

Spou-



55 c. (o). mer—agponſa gion, kymnor i an. wauit 
Hunc populuvt, hane urbem, quis nteet e Dei?

State diu, pia tefta, aliis inviſa manatchis,
NMirenturque apices ſecula ſera tuos.

Andere SatansSchulen haben ſich auch zu Zeiten gefunden darinnen die
Leute allerley boſe Kunſte von dem Teufel ſelbſt erlernet haben. Dergleichen ge
ſchahe ehedeſſen in einem alton Gieklaß rn

a ν ν v Duurtteotuuuitin zu lehrenund wann er hernach Examen gehalten bey welchem ſich alle Scholaren auf ein
Rad ſetzen muſten da hat er allereit einen aus ihnen nach ſeinem Gefallen wegae
nommen die andern aber als Schwartz,Kunſtler in. die Welt ausziehen laſſen.
Stietſ. L. Hiſt. Eben dergleichen ſoll ſich auch zu Salamanca in Svanien begeben
haben allwo in der Gaſſen S. Pollo unter einem Eck-Hauſe eine Grufft geweſen
darinnen der Teufel Schule gehalten und allezeit ſieben Schuler ernahret und in
aſlen Eunſten und Miſonſchaffton unta

—p— r— —ure p eenn Juuit tomme.Nicht viel anders iſt beſchaffen geweſen die ehemahlige AtheiſtenSchule zu Pa
riß derer der fromme Scriver inſeinem SeelenSchatz aus Pet. Firmiani Tt. de
Genio Sec. Part. IV. gedencket daß in einem Gemach ein geringes Licht ſey ange
ründet marben hakin ſa ν  ν  —1.

iAIIIIIIIIIIEIIòtretten der von GOtt und deſſen. Vorſehung vonbet  Unſterbuchkeit der Seelen
und Jungſten Gericht alſo zu reden angefaiaen daß es ſich wohl habe hdren laſ
ſen. Raldh aher haraut hak akan Na A b ν.:

—unet und vrugualiunbefleckt ſolche betretten knnen. ¶Hievor muſſen ſich Eltern und Kinder wohl vor
ſehen damit die unſchuldiaen Seeien nicht verſuhret und durch Erlernung boſer
Stucklein dem Teufel zu Theil werden. Dann was hulffe es doch den armen



us (eo) Sp ſMenſchen wanmn er alle Wiſſenſchafften hatte und alle Erkanntniß und wußte
alle Kunſte alſo daß er konte Berge derſetzen und hatte die alaubige Erkanntnij
JZEſu nicht alſo doß er Schaden muſte leiden an ſeiner armen Seelen was wurdr

unt
ihm das übrige alles nutzen konnen?JEſus Schulen muſſen unſere Chriſtliche Schulen heiſſen/ darinnen die
Haupt: Lection dahingehen muß daß ſie dich Vatter der du allein wah
ter GOtt und den du geſandthaſt JEſum Chriſtum erkennen. Joh. i7.3.
Hier will der Heyland mit ſeinem eigenen Exempel ſelbſt informiren und nebſt der
erkanntnin des Heyls auch eine Chriſtliche TugendSchule halten wenn er et
heiſſen laſſet: Dernet von mir dann ich bin ſanfftmüthig und: von Her
gen demuthig ſowerdet ihr Ruhennden vor eurte Seelen. Matth. ite 29.
Wenn aber oben beſchriebener maſſen Chriſtliche Schulen in allen Stucken wohl
beſtellet und daraus ſo wohl der Chriſtlichen Kirche als auch dem gemeinen We
ſen und allen Standen und Profeſſionen in der Weit ſo groſſer Nuten zu hof
ſen ſtehet ſo freuet ſich billich eine Stadt eine gantze Chriſtliehe PfarrGe
meinde ubber ſolche Gluckſeeligkelt welene nicht allein die Eltern tineb Orts bereits
von der Gute ihres GOttes ſelbſten in Schülen genoſſen fonderniauch ihrẽ Kilnder
darinnen zunehmen ſehen an Alter an Weißheit und Gnade bey GOtt
und den Menſchen nach dem Erxempel JEſu Luc. 2, ſ2. Was mogen die
Eltern Samuels vor eine Freude gehabt haben wann der Geiſt GOttes ſelbſt von
mmn zeuget: Samuel der Knabe nahm zu bey dem HErrn nemlich in der
Schule des Hohen-Ptrieſters Eli, 1. Sam. 2,21. Und wiederum bald: hernath:
Aber der Knabe Samuel aieng und nahm zu und wat angenehm bey
dem HErrn und bey den Menſchen.1. Sam. 2, 26.' Was vor eine Freude kon
nen wohlgerathene Kinder ihren Eltern erwecken wann dieſelben mit den Jahren
zugleich in aller Geſchicklichkeit erwachſen von ihren Præceptorihus gute Zeugniſſt
erhalten bey ihrem Examine ſchone Proben an den Tag legen /rin hohern Schu
len fich mit peroriren und diſputiren eum applauſu horen lafſenda ailt alsdann den
klugen Salomonis Ausſpruch: Ein weiſer Sohn iſt ſeines Vulters ereuder
abet ein thorichter Sohn iſt ſeiner Mutter Granien. Prov. ib, 1. Hasur
wie die Vinarienſes gloſſiren: Wohlgerathene Kinder erfreuen ihre Eitern abet
angerathene Kinder bringen ſie in Jammer und Hertzeleid. Haben doch die venſtan
digen Heyden ihre hertzliche Freude uber der Kinder Aufnenmen in Gcehulen nicht
bergen konnen daß ſie auch ſolche in gewifſſe FreudenFeſie haben ausbrechenlnffeir
die ſie ihren Kindern in den Schulen zu Liebe und zu einer ſonderbahren Ergotung an
geſtellet naben. Da waren die Quingnatria zu Roin ein beſonderes SchunFeſt wel
ches der Gottin der freyen Kunſte Minervz zu Ehren quinto poſt Idus Mart. die,
vom 19. Mertzen ſunff Tage lang feyerlich begangen und der Juaend nach gethaneim
Poffej alerhand Luſtbarkelt erlaubet wurde wobe ſich die Eltern ſo ſeht als die

v Kin4



v As (e) ScKudgr ergotet haben: Qui bene pfacarit allada ãoctus erit. Nachgehends iſt
ber denen Cheiſtlichen Schulen zu Rom das Gregorii. Feſt der Schul-Jugend zur
Freude und dem um Kirchen und Schulen wohlverdienten Gregorio M. ju Ehren
renerlich angeordnet worden welcher um das Jahr Chriſti gyo. Biſchoff zu Rom
und ein ſonderbarer SchulPatrorr geweſen iſt welches SchulFeſt an Ge

T t goru-gernnggn Oren anch inunlern Cvanzeucpen guchen feyrilich van dee

nen unv druqiten ausaeiheuet werden. An etlichen Olten wo reiche Sligtungenfind bekommen ſie Kleider an andern Orten Wucher bifßweilen Geld kißwei
len Brod oder ſogenannt: Pretzeln. Unier denen Philologis iſt uber den Nah
men der Pretzeln enſcurrirei worden woher ſolche Benennung ihren Urſprung ſuhre.

Da inige dieſes Wort à preculis, von Gebetlein  herleiten wollen weil ne im Pabſi
chuin in der Fuſten Zeit am Soimtag Lætare gar deleat zum erſtenmar gebacren
und bet dem ſtrengen Faſten und langen Caſtenen detz Lelbes denen keuten  jur Eiqul
Eung zugelgſſen und zu einem guten. Trunck bereitet wurden. Andere abtr wollen
laſt mit benern Recht ſolches Wort von drnen Schul: Feſten hetſuhren daß mani
alihoſton Roraſoiekon nroriaſa adar lai

tae rerr anircent er Aillicgttninrlindencken aneneiheilet welche Pretjala alndann im Teutfchen den Nahnien

Preteur oghalteun.varen.  24autenen Verehrung ſoll an unſtrm heueigen Schul. Feſt unker hnſereν

em dẽr liene SOltdem hieſigen Ort die Gnade angedeyen iaſſen daß wir kir ver

 ebe nug Küen audencken nach demn Goifzodienjſt auch dusgelheilet werdeir nach

wichenen Somnner das neuerbaute SchulHaus mit vieler Mühe und Kolfen aluck

ee  drnte VJvijd ſener Nahmens Gedachtniß in dieſenr Gotrahaiiie
ihr n her geftiflted hatre goß er auch einei ſolchen ieblich en Pflantz

chen Klrchtin nieſier Schüle hat anlegen und erhalten wollen.i. ſs pjele Gefnge Geſangduchern
neinde die ihr in euren Schulen fo viel erlernet habt daß ihr

la nwdllu dtr Chriſtüch. r Juche als zu Hauſe habt anſtimen und euren Gejſt er
Ai4



ſreuen konnen; die ihr ſo viel troſtreicht Gebete uno Seuffzer aus euren VebetBu
chern leſen und damit euer Hertz aufrichten konnen; die ihr ſo offt in dem Heiligen
BiebelBuche euren JEſum ſuchen und darinnen mit GOtt ſelſt reden konnen;
die ihr andere Leute welche in der Jugend die Gluckfeeligkeit nicht gehabt daß ſie
hatten zur Schulen kommen konnen neben euch ſo vielmal habt klagen gehort deß
ſie gern wolten einen Finger aus der Hand. darum geben wann ſie auch ſchreiben
umd leſen konten erkennet ſolche Wohlthat eures GOttes und dancket ihm da
vor euer Lebenlang. Wunſchet auch anheute Gluck und Seegen euren Kindern und
Kindes Kindern und ſeuffztet zu GOtt daß er auch in das Kunfftige ihr Lernen zu
ſeiner Ehre und ihrer Erbauung gnadig ſegnen wolle.Gelobet ſey GOtt daß er unſern heurigen Schul. Bau ſo gnadig beglu

cket und in ſolchen geſegneten Etande hat gelongen laſſen daß die liebe Schul
ugend heute ſolchen das erſtemal betretten und Kinder/Lehren darinnen horen ſoll.
Ser HEtr erhalte ſoichen Bau auch in das Kunfftige in ſeiner Gnade und be
wahre unſere liebe Kirche Schule und gantze PfarrGemeinde vor allem Ungluck
und Schaden vor Feuer und Waſſers Noth. Laſſe O GOlt! dieſes Haus
das jenige Unglück nunnmermehr betreiten welches das vorige im drehßig/ jahrigen
Kriegerlitten daß en die Kriega-Flamme nicht verwuſte noch verheere ſondern
auf unſere ſpaten vcachkommimge in gutem Stande erhalten werden. Bchute
es auch inwendig Ogetreuer GOtt! vor faiſcher Lehre Jrtthum und Ketzeres
und erhalte es bey deinem reinen Wori und heiligen Evangelio biß an das Ende der

Welt!Er ulle darneben zuftderſt O du  Blunnujuell der Eeegens JE SU! die

glorw irdige Regierunt unſers Durchlauchriglien Landes- Furſten
Biſch offs und Herrn mit Geſundheit Leben und edeegen daß wir unter Dero
Schutz Fittigen viele Jahre ficher wohnen und ein geruhiges und ſtilles Leben fuh
ten mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit.

Segne O du Seegens. GOtt! alle die jenigen welche uber die hieſige Kir/
che und: Schule die lnſpektion und Aufſicht von GOtt und hoher Herrſchofft an
vertrauet uberkömmen haben und auch ins Kunfftige derſelben vorſtehen werden

mit deiner gottlichen Gnade und aller leiblichen und geiſtlichen Wohlfahrt damit
von denenſelben jedesmal vatterliche Vorſorge und heylſame Anſchlage zu der Kirch en
und Schule beſtandigen Aufnehmen mogen zu gewatten ſton.

Seane O durechter Vatter uber alles das da Kinder heiſſet im Himmel
und auf Erden auch alle künfftige Arbeit der Schul. Lehrer und Schul-Kinder
in Lehren und Lernen bey dieſem neuen SchulHaus damit diel gute Chriſten dar
aus erzogen die Kirche erbauet und das Reich GOttes immer viermehiet
werde.

Se



Gegne endlich auch alle Jnnwohner und Pfarr-Kinder dieſer gantzen Chriſtl
chen Gemeinde mit deinem Heiligen Geiſte damit ſie ihreruaend mit gutemkrem
pel furgehen und hernach auch an ihren Wachsthum und Zunehmen viel Freude
und Ehre erleben mogen.

Segne Odu dreheiniger GOtt! nicht allein unſere Schule mit beſtandigen
Aufnehmen ſondern auch alle Chriſtliche Schulen in der gantzen Welt mit dei—
nem gottlichen Gedeyen vom Himmel damit uberall deine Ehre bluhe und das
Heyl delner Glaubigen wachſe und grune. Vivant ſcholæ, will ich mit den Wor
ten eines beruhmten Lehrers beſchlieſſen: Vivant ſcholæ! Vivant Athenæ, artes
ac ſcientiæ, quæ ſunt racii Pivinæ ſapientiæ, ad glariam beatæ Triadis, in
ſempiternum vivant! pius eſt, qui aſſentitur; improbus, qui amen non ac-
clamat!

HErr! ſegne die Schulen und Lehrer darinnen
Auch ſegne der Schüler ihr fleißigs Beginnen;

Es iwachſen die Sprachen und Kunſte zumal
Die) eißheit vom Himmel ſie ſelbſten beſtrahl!

Es leben die Schulen zu ewigen Zeiten
So gottliche Ehre mit Nutzen ausbreiten.

Wei ſrommiſt der ruffet das Fiat mit Macht;
Es iverde verlworffen iwer Amen nicht ſagt.

8. D. G.
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